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Vorwort des Rektors

Die Mitteilungen 27 blicken auf das Akademische Jahr 
2005/06 zurück und berichten von den zahlreichen und 
verschiedenartigen Aktivitäten in der Hochschule und in 

Verbindung mit ihr. Die Berichte sollen zugleich den Mitgliedern 
und Angehörigen der Hochschule sowie den Freunden und 
Förderern und all denjenigen, die mit Sankt Georgen in vielfältiger 
Weise verbunden sind, Anerkennung und Dank ausdrücken.

Zum Ende des Wintersemesters 2005/06 wurde Prof. P. Dr. 
Klaus Schatz SJ emeritiert, zum Ende des Sommersemesters 2006 
Prof. P. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ. Die Dankesworte bei der 
Begrüßung zur Thomasakademie am 5. Februar 2006 und vor 
der Abschiedsvorlesung am 20. Juli 2006 sind am Ende dieser 
Mitteilungen zu finden.

Am 04. Januar 2006 stellte der Großkanzler der Hochschule 
Herrn Dr.rer.pol., Dr.theol.habil. Bernhard Emunds als Dozent 
für Christliche Gesellschaftsethik ein. Daraufhin betraute der 
Rektor der Hochschule ihn ab dem 01. Februar 2006 mit der kom-
missarischen Leitung des Oswald von Nell-Breuning-Instituts für 
Wirtschafts- und Gesellschaftsethik. In der Hochschulkonferenz 
am 30. Juni 2006 wurde Herr Emunds zum Professor für Christ-
liche Gesellschaftsethik und Sozialphilosophie gewählt und dem 
Großkanzler zur Berufung vorgeschlagen. In derselben Sitzung 
wurden für die Amtszeit 1.10.2006 bis 30.9.2008 Prof. P. Dr. 
Ulrich Rhode SJ zum Rektor und Prof. P. Dr. Medard Kehl SJ zum 
Prorektor der Hochschule gewählt.

Am 14. Juli 2006 wählte der Hochschulrat eine Einstellungs-
kommission, auf deren Empfehlung hin der Großkanzler der 
Hochschule Herrn Dr.theol., Dr.phil. Oliver Wiertz am 15.08.06 
zum Dozenten für Philosophie ernannte.

Ein besonderes Ereignis in der 80jährigen Geschichte der Philo-
sophisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen war die erste 
Ehrenpromotion: Am 21. Juni 2006 wurde im Rahmen einer 
Akademischen Feier Herrn Prof. P. Dr. theol., Dr. in re biblica 
Georg Braulik OSB der Grad und die Würde eines Doktors der 
Theologie ehrenhalber verliehen. Der Text der Laudatio von Prof. 
P. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ ist ebenfalls in diese Mitteilungen 
aufgenommen.

Im Juli 2006 hat Frau Susanne Wübker ihre Tätigkeit als 
Mentorin für die Geistliche Ausbildung der Studierenden in den 
Bewerberkreisen der Diözesen Hamburg, Limburg und Osna-
brück beendet und kehrt in ihr Heimatbistum Osnabrück zurück. 
Frau Wübker war 1997 als erste mit dieser Aufgabe in Sankt 
Georgen betraut worden und hat der Geistlichen Ausbildung 
an der Hochschule Struktur und Gesicht verliehen. Bei der 
Verabschiedungsfeier am 12. Juli konnte schon bekannt gege-
ben werden, dass Frau Dr. Beate Glania MMS aus dem Bistum 
Limburg ihre Nachfolge antreten wird.
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Mit dem Sommersemester 2006 geht meine Amtszeit als 
Rektor der Hochschule zu Ende. Ich danke allen, die in den ver-
gangenen Jahren durch Forschung, Lehre, Gestaltung, Verwaltung 
und Förderung daran mitgewirkt haben, dass Sankt Georgen ein 
anregender und einladender Ort von scientia und pietas ist und 
bleibt.

Frankfurt am Main, im September 2006

(Prof. Dr. Helmut Engel SJ)
– Rektor der Hochschule –
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„Wehe,  
wenn wir nicht 
Deutschland helfen“.  
Peter Faber,  
die ersten Jesuiten und 
Deutschland
Vortrag bei der Akademie zu Ehren des  
hl. Thomas von Aquin am 05.02.2006

Am Gründonnerstag dieses Jahres, am 13. 
April, jährt sich zum 500. Mal die Geburt 
von Peter Faber. Er ist weniger bekannt als 
Ignatius von Loyola und Franz Xaver, deren 
Jubiläen wir auch dieses Jahr feiern. Aber er 
ist für Deutschland von besonderer Bedeutung. 
Wenngleich nicht Deutscher, sondern Savoyarde 
(in Villaret in Savoyen geboren), war er der 
erste Jesuit, der in Deutschland wirkte. Und er 
war der erste Jesuitenpater überhaupt; denn er 
gehörte als einziger Priester dem ersten Kreis 
der 6 Gefährten des hl. Ignatius an, die am 15. 
August 1534 auf dem Montmartre bei Paris 
die ersten Gelübde ablegten, und er las die 
Messe, in deren Rahmen diese Gelübde abgelegt 
wurden. Ich möchte diesen Vortrag besonders 
auf ihn konzentrieren, aber doch den Rahmen 
noch etwas weiter spannen: Wie stellt sich 
Deutschland in der Sicht der ersten Jesuiten dar, 
was ist ihre Diagnose und Therapie? Dazu sind 
außer Peter Faber noch zwei Jesuiten wichtig. 
Der eine ist Jeronimo Nadal, Spanier, erst 1545 
in den Orden eingetreten, aber dann äußerst 
wichtig für die Ordenstradition, auch Assistent 
für die nordalpinen Länder und Visitator in 
Deutschland. Der dritte ist schließlich Petrus 
Canisius, lange Jahre oberdeutscher Provinzial 
und erster deutscher Jesuit. 

Beginnen wir mit einem Streiflicht auf das 
Jahr 1564. Es wurde ein verheißungsvoller jesuiti-
scher Anfang in Dillingen im Fürstbistum 
Augsburg gemacht. Der Fürstbischof übertrug 
den Jesuiten das Gymnasium und die Akademie, 
d.h. den philosophischen und theologischen 
Unterricht. Aber Petrus Canisius als Provinzial 
ist keineswegs zufrieden mit den Leuten, die 

man ihm von Rom geschickt hat. Die Hälfte sei 
entweder gesundheitlich angeschlagen, so schreibt 
er nach Rom, oder aus anderen Gründen nur 
sehr begrenzt belastungsfähig; der eine sehne 
sich nach Italien zurück, der andere sei launisch 
und unberechenbar1. Und entsprechend schreibt 
er in einem Memorandum für die Generalkon-
gregation des Ordens von 1565, man solle doch 
in Rom nicht meinen, man könne Problemfälle 
nach Deutschland abschieben, weil diese sich in 
einer andern Umgebung lösen. Im Gegenteil, sie 
werden schlimmer: “in Germania peius habituros, 
qui Romae curari non possunt” 2.

Nicht erst heute wird in der Gesellschaft Jesu 
mit Wasser gekocht. Auch in den Anfängen 
waren die Jesuiten niemals nur die Pfundskerle 
oder die schlagkräftige “Acies ordinata”, als die 
sie sowohl Freunde wie Gegner immer wieder 
gesehen haben. Aber worin lag das Geheimnis 
ihres Erfolges? 

“Als ich heute nach der Messe die Unterschiede 
zwischen den Geistern erwog, die mich oft be
wegt hatten, und die meine Meinung, ob ich in 
Deutschland Frucht bringen könne oder nicht, 
schwanken ließen, da vermerkte ich, daß wir auf 
keinen Fall den Worten jenes Geistes beipflichten 
dürfen, der alles für unmöglich erklärt und immer
fort Unzuträglichkeiten aufzeigt. Wir müssen viel
mehr den Worten und Anregungen des anderen 
Geistes Gehör schenken, der die Dinge als möglich 
darstellt und Mut macht”. So die immer wieder 
zitierten und vielleicht heute besonders aktuellen 
Worte aus dem Memoriale Peter Fabers vom 14. 
Februar 1543 in Mainz3.

Die Schwere, ja Unlösbarkeit der Probleme, 
der anscheinend unabwendbare „Abfall einer 
ganzen Nation“ vom katholischen Glauben – 
und anderseits die großen Chancen, zumal im 
persönlichen seelsorglichen Kontakt und erst 
recht bei den Exerzitien: zwischen diesen Polen 
bewegen sich die Briefe Fabers in den insgesamt 
26 Monaten, da er tatsächlich von 1540 bis 1544 
in Deutschland weilt: erst mehr zufällig 1540/41 
in Begleitung des kaiserlichen Diplomaten Ortiz, 

1  O. Braunsberger (Hg.), Epistolae et Acta Petri Canisii, 8 Bde 
(Freiburg 1896-1923), Bd. IV, 429-437.

2 Ebd., Bd V, 78.
3  P. Faber, Memoriale. Das Geistliche Tagebuch des ersten Jesuiten 

in Deutschland, übers. und hsg. v. P. Henrici (Trier 1989), Nr. 
254 (203); vgl. auch Nr. 329 (250).

1
Prof. Dr. Klaus Schatz SJ
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mit dem er eigentlich nach Spanien reisen sollte, 
in Worms und Regensburg auf den Religions-
gesprächen; dann wieder 1542/43 zuerst in 
Speyer, dann auf Ruf des Kardinals Albrecht von 
Brandenburg in Mainz und von da aus, vor 
allem von dem Kartäuserprior Gerhard Kalck-
brenner gerufen, in Köln; schließlich wiederum 
in der ersten Jahreshälfte 1544 in Köln. Ihn 
beseele eine große Liebe zu dieser Nation und 
eine große Hoffnung, durch unsere Weise des 
Vorangehens große Frucht zu erzielen, so 
schreibt er in seinem ersten erhaltenen Brief aus 
Deutschland von Worms aus am 27. Dezember 
1540 an Ignatius – dennoch sehe er in natürlicher 
Beziehung nichts, was diese Hoffnung begrün-
de4. Aber schon zweieinhalb Monate später 
erwähnt er von Regensburg aus die ungeheure 
„Ernte“ von Personen, die vom kaiserlichen Hof 
aus den Kontakt mit ihm suchen, so daß er dem 
Andrang nicht genügen könne5. Und am 3. Mai 
1542 schreibt er von Speyer aus an Kardinal 
Contarini, bei aller größeren Nüchternheit und 
Kühle der Deutschen im Vergleich mit den 
Spaniern habe er sich doch immer mehr im 
Geiste angeregt gefühlt, für Deutschland zu 
arbeiten als für Spanien6. Eine große Liebe zu 
Deutschland – und doch waren bei ihm die 
Wirkungsmöglichkeiten wie auch die Einfüh-
lung in die deutschen Verhältnisse und die Ein-
schätzung der deutschen Situation erheblich ein-
geschränkt durch die nur immer relativ kurze 
Dauer seiner Missionen, die ihn nie auch nur ein 
volles Jahr hindurch in Deutschland wirken lie-
ßen, sowie durch seine Unkenntnis der deut-
schen Sprache, die seine Kontaktmöglichkeiten 
auf die Gebildeten beschränkte. 

Die Situation in Deutschland um 1540-44: es 
war die Zeit sowohl vor dem Konzil von Trient 
wie vor dem Schmalkaldischen Krieg. Die prote-
stantische Front, politisch im Schmalkaldischen 
Bund und religiös in der Confessio Augustana 
geeint, hat an Härte und Geschlossenheit ge-
wonnen; dennoch sind die Grenzen zwischen den 
„Religionsparteien“ territorial und konfessionell 
noch in vieler Hinsicht offen. Es ist noch die Zeit der 
offiziellen „Religionsgespräche“ von Worms und 
vor allem in Regensburg; die Gegensätze scheinen 
noch überbrückbar; und in Regensburg kommt 
es ja in der Zentralfrage der Rechtfertigung zur 
Kompromißformel, daß der „lebendige Glaube“, 
der „in der Liebe wirksam ist“, rechtfertigt – bis 
dann an der Frage nach der Autorität des kirch-
lichen Lehramts die Verhandlungen scheiterten, 
noch bevor klar wurde, daß sowohl Luther wie 
die römische Kurie auch die Kompromißformel 

4  Fabri Monumenta (zit.: FM). Beati Petri Fabri... Epistolae, 
Memoriale et processus (Madrid 1914), Nr. 20 (50)

5 Schreiben v. 12.3.1541 an Ignatius: ebd. Nr. 28 (77).
6 Ebd. Nr. 55 (171).

in der Rechtfertigung als mehrdeutig und die 
wahren Differenzen nur verdeckend ablehnten. 
Aber die Trennung der „Konfessionen“, die 
„Konfessionsbildung“, wie man heute sagt, ist 
noch keineswegs abgeschlossen. Faktisch bedeutet 
dies jedoch fast durchweg einen eindeutigen Sog 
zum Luthertum hin, das die größere Dynamik 
und Faszination entfaltet, während auf katholischer 
Seite Unsicherheit, Mutlosigkeit und Verzweiflung 
an der Zukunft der eigenen Sache um sich greift. 

In politischen Kreisen lautete die Frage: 
Militärische Lösung oder Dialog? Für Kaiser 
Karl V., einen Politiker der in komplexen Zu- 
sammenhängen dachte, war dies kein Gegensatz; 
er wollte vielmehr beides miteinander verzah-
nen: erst militärische Niederringung des Schmal-
kaldischen Bundes, dann Religionsgespräche mit 
dem Angebot akzeptabler Kompromisse, und 
dies auf dem Konzil in Trient. Für Peter Faber 
war beides gleichermaßen keine Lösung, wie er 
noch 1546, wenige Monate vor dem Ausbruch 
des Schmalkaldischen Krieges und wenige Mona-
te vor seinem eigenen frühen Tod im Alter von 
40 Jahren, von Madrid aus an Kalckbrenner 
schreibt. Wenn er höre, wie die Machthaber ihre 
ganze Energie auf die militärische Lösung set-
zen, also beide Händer derer, die die Stadt 
erbauen sollten, mit dem Tragen des Schwertes 
beschäftigt sind, wie sollen sie dann aufbauen? 
Er höre weiter, daß man wieder zu der Methode 
der Religionsgespräche zurückkehre; aber darin 
sehe er, wie er schon oft gesagt habe, kein 
Heilmittel7. Hier hatten ihn schon 1540 die 
Erfahrungen von Worms, sein erstes Schlüs-
selerlebnis für Deutschland, skeptisch gestimmt. 
In der Dominikanerkirche, so schrieb er damals 
an Ignatius, werde offen die lutherische Lehre 
gepredigt, ohne daß die katholischen Doktoren 
und der Bischof etwas dagegen unternähmen. 
Was die lutherischen Gesprächspartner betreffe, 
so sehe er in keinem Punkt, daß sich bei ihnen 
etwas bewege; hingegen gewännen sie Terrain 
bei den Katholiken. Von den 11 offiziellen katho-
lischen Gesprächspartnern seien bereits die drei 
Vertreter von Kurpfalz, Brandenburg und Kleve 
offen zu den Lutheranern übergegangen, wäh-
rend die übrigen 8 ebenfalls wackelten8. Und 
dann in einem weiteren Brief an Ignatius 5 Tage 
später zu Neujahr 1541: Niemand erhoffe mehr 
von den Religionsgesprächen die Wiedergewin-
nung der Protestanten, sondern nur, daß man 
„miteinander im Gespräch“ bleibe und der äuße-
re Friede bestehenbleibe, zur Beschwichtigung 
und Beruhigung derjenigen, die noch an den 
Gebräuchen der katholischen Kirche festhalten9.  
 

7 Ebd. Nr. 140 (414 f.).
8 Ebd. Nr. 20 (47 f.).
9 Ebd. Nr. 22 (55).
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Mehr und mehr sieht er in der Folge seine 
Skepsis gegenüber den Religionsgesprächen be-
stätigt, die nach ihm letztlich der Aufrechterhaltung 
einer großen Illusion oder – so würden wir es 
heute ausdrücken – der Lebenslüge einer ganzen 
Generation dienen. Bei dem Regensburger 
Religionsgespräch hofft er noch, daß Gott alles 
zum Weg des wahren Friedens ordne; aber: in den 
Dingen des katholischen Glaubens könnte das grö
ßere Übel die Eintracht im Bösen sein, gegenüber 
dem klaren Gegensatz von Gut und Böse, Wahr 
und Falsch10. Und diese Skepsis verstärkt sich bei 
ihm. Als Kardinal Albrecht von Brandenburg 
um die Jahreswende 1542/43 auf seinem Schloß 
zu Aschaffenburg mit ihm über Dinge des kom-
menden Konzils konferiert und ihm dabei auch 
ein Reformprojekt mit Konzessionen zur Gewin-
nung der Protestanten vorlegt, schreibt Faber in 
einem Brief an die römischen Mitbrüder, er glau-
be, daß, was man auch immer im Gegensatz 
zum bisher katholisch Üblichen konzediere, von 
der andern Seite nicht mit mehr Offenheit für 
die katholische Wahrheit honoriert werde, son-
dern nur die Entschiedenheit fördere, noch mehr 
zu bekommen11.

Wie sieht Faber die Reformation und die 
Reformatoren? Katholischerseits hat man sich 
gewöhnt, Zeugnisse seiner „irenischen“ Ge-
sinnung zu zitieren, vor allem die vermutlich an 
Bobadilla gerichteten Anweisungen für das 
Apostolat unter den Protestanten vom 7. März 
1546, wo er schreibt, man müsse sich bemühen, 
große Liebe zu den Protestanten zu haben und 
aus seinem Herzen alle Gedanken entfernen, die 
die Hochachtung verletzen; man müsse zwei-
tens zunächst sprechen über das, was eine, und 
sich vor Debatten hüten, in denen es nur darauf 
ankomme, recht zu behalten und über den 
andern zu triumphieren12. Solche und ähnliche 
Äußerungen kehren übrigens auch bei Canisius 
und anderen Jesuiten der ersten Stunde wieder. 
Und doch haben sie nichts mit „ökumenischer“ 
Einstellung im heutigen Sinne zu tun. Sicher hat 
Faber sich immer peinlichst an die Maxime 
gehalten, die Irrenden zu lieben und ihnen nie in 
aggressiver Weise zu begegnen; eine Titulierung 
Luthers als „brünstige Sau“, wie diese auch bei 
Jesuiten in den folgenden Jahrzehnten vor-
kommt, wäre in seinem Munde unvorstellbar. 
Der eigentliche Grund der Ablehnung aggressi-
ver Polemik bei ihm und ebenso nach ihm bei 
Canisius und den ganzen Jesuiten der ersten Zeit 
ist jedoch der, daß für sie die Reformation nicht 
in erster Linie ein dogmatisches, sondern ein 

10  Schreiben v. 24.4.1541 an Ignatius und Pietro Codacio:  
ebd. Nr. 33 (94).

11 Ebd. Nr. 65 (192 f.).
12 Ebd. Nr. 138 (400).

pastorales Problem war13. Dies freilich keines-
wegs in einseitiger Schuldzuweisung an die 
moralisch verkommenenen Protestanten, son-
dern auch und eigentlich primär an die eigene 
katholische Seite. Gebe es doch, so schreibt 
Faber am 10. Januar 1541 von Worms aus an 
Ignatius, in jeder Stadt zwei oder drei Priester, 
die weder Konkubinarier sind noch in anderen 
öffentlichen Sünden und die Seeleneifer haben, 
dann zweifle er nicht, daß sie bald mit der Hilfe 
des Herrn das einfache Volk bekehrten. Das 
einfache Volk sei betrogen, nicht durch das Licht 
der Lutheraner, “sondern durch die Schlechtigkeit 
derer, die die bekehren sollten, die niemals Christen 
waren”. Wenn unser Klerus so wäre, wie er sein 
müßte, dann würde man klar sehen, daß die 
Protestanten nicht solche Tragödien anrichten 
könnten14. Und deshalb setzen nach ihm weder 
aggressive Polemiken noch Religionsgespräche, 
weder militärische noch Dialoglösung, bei der 
Wurzel an, sondern nur die conversio morum, 
die Bekehrung des Lebens. Nicht bloße 
„Verteidigung“ des katholischen Glaubens, etwa 
durch Schreiben gegen die Häretiker, sei darum 
gefragt, sondern seine bessere Verlebendigung 
im Leben15. Welchen Eindruck würde es auf die 
Irrgläubigen machen, so schreibt er am 12. April 
1543 an den Kölner Kartäuser-Prior Kalckbrenner, 
“wenn sie nur in einer einzigen Stadt neuen Eifer in 
Verkündigung und Befolgung eines einzigen jener 
Glaubensartikel sähen, in denen sie von unserer 
Lehre abweichen? Wenn sie sähen, wie die 
Ohrenbeichte nun in höheren Ehren gehalten wird 
als bisher, wie sie von den Laien eifrig gepflegt 
wird; wie diese durch sie entsühnt werden und wie 
die Entsühnten froheren Herzens von der Beicht 
zurückkehren: sie würden es nicht mehr wagen, 
ihrer Lehre in diesem Punkte noch einigen Erfolg 
zu versprechen! Wenn sie in den Kirchen den häu
figen Kommunionempfang sähen, der diesen jede 
Woche, jenen alle 14 Tage... Kraft und Licht spen
det, keiner würde es mehr wagen, noch etwas von 
der zwinglianischen Abendmahlslehre ins Gespräch 
zu bringen!” 16 Und ähnlich in den bereits erwähn-
ten Anweisungen von 1546: Zunächst komme es 
auf die Reform des Lebens an; dann erledigten 
sich die Irrtümer meist von selber. So hatte einer 
Einwände gegen den Zölibat; des Pudels Kern 
war dann jedoch, wie er festgestellt habe, daß 
der Betreffende selber im Konkubinat lebte; von 
dem Moment an, wo er dies überwunden hatte, 
erledigten sich auch seine Probleme mit dem 
Zölibat. Deshalb komme es auch darauf an, Mut 
und Vertrauen zu den Werken zu machen, von 

13  Dazu jetzt J.W. O‘Malley, Die ersten Jesuiten,  
übers. v. K. Mertes (Würzburg 1995), 315-27.

14 MF Nr. 23 (59 f.); vgl. auch Nr. 52 (159 f.).
15 So am 12.5.1541 an die Pariser Scholastiker: ebd. Nr. 35 (105).
16 Ebd. Nr. 66 (196).
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denen sie behaupten, es sei unmöglich, sie zu 
erfüllen; “hier sage ich: wenn jemand durch Lehre 
und Feuer des Geistes Luther überzeugen könnte, 
das loszulassen, was er hat, und in Gehorsam das 
Aufgetragene zu tun, so daß er das Ordensgewand, 
das er ablegte, wieder annähme, dann würde er 
dadurch, ohne weitere Disputation seine Häresie 
ablegen” (was sicher, nebenbei gesagt, die Moti-
vation Luthers auf den Kopf stellt). Faber führt 
dann weiter aus: Wer nur über praktische Fragen 
wie gutes Leben, Tugenden, Gebet, Tod und 
Gericht mit ihnen spreche, richte mehr aus als 
einer, der mit schwerem Geschütz zu ihrer 
Widerlegung auffahre. Kurz, diese Leute brauch-
ten Mahnung und Ermutigung für ihr sittliches 
Leben, gegen ihre Trägheit und andere Übel, 
“die nicht zunächst im Verstand, sondern in Beinen 
und Armen der Seele und des Leibes sind” 17.

Sicher hat Faber und ebenso die Jesuiten 
nach ihm die theologische und spirituelle Kraft 
der Reformation verkannt. Eine theologische 
Antwort auf die Reformation findet sich bei ihm 
nur an wenigen Stellen, nicht in Briefen, sondern 
in seinem Memoriale, dort jedoch in beachtlicher 
Weise. Formal läuft für ihn der Glaube der Refor-
matoren auf einen Subjektivismus hinaus, der den 
Einzelnen, losgelöst vom Glauben der Kirche, in 
den Zwang versetze, alles mit Gründen zu recht-
fertigen18. Inhaltlich ist für ihn die Leugnung der 
Heilsbedeutsamkeit der äußeren menschlichen 
Werke letztlich eine Spiritualisierung, die mit dem 
Glauben an die Menschwerdung in Gegensatz 
steht. “Indem man uns die rechte Wertschätzung aller 
leiblichen Werke des Menschen (...) nimmt, nimmt 
man uns auch den Sinn für die Menschheit Gottes. 
Gott ist ja eben deswegen Mensch geworden und 
auf diese Erde gekommen, damit unser Heil durch 
Christus auf echt menschliche Art erwirkt werde...” 
So ist letztlich alles Christus zuzuschreiben. Das 
Heil ist also radikal Gnadengeschenk Gottes, 
„inkarniert“ sich jedoch leiblich in guten Werken. 
Die spiritualistische Ablehnung der leiblichen 
Gestalt des Heiles ähnelt der Sünde Luzifers, der 
sich nicht unter den Menschgewordenen beugen 
wollte19.

Sicher hat hier Faber das reformatorische 
Sola gratia und Sola fides, das ja die „Werke“ 
als Frucht des rechten Glaubens durchaus 
nicht ausschließt, nicht in seiner Tiefe erfaßt. 
Er setzt sich mehr mit dem Vulgärverständnis 
der lutherischen Rechtfertigungslehre, das ja 
keineswegs nur ein katholisches Mißverständnis 

17  Ebd. Nr. 138 (400-02). Ähnlich im Memoriale Nr. 218 f. (180-
82) und 222 (183): Wenn einer dich zur Rede stellt, der dich nicht 
erbauen kann und der auch nicht von dir erbaut werden kann oder 
will, dann lasse dich nicht auf ein Gespräch mit ihm ein, sondern 
meide und umgehe ihn, wie eine Schlange oder einen Skorpion.

18 So am 7.1.1543: Memoriale Nr. 218-20 (180-82).
19  So am 23.4.1543: ebd. Nr. 291-93 (225-27); ähnlich auch am 

24.5.: ebd. Nr. 322-24 (246-48).

war, auseinander. Und er legt eine theologi-
sche Antwort vor, der man jedenfalls nicht den 
Vorwurf der „Werkgerechtigkeit“ machen kann, 
und die das Solus Christus radikal ernstnimmt.

Es war damals noch nicht die Ordensleitung, 
die die Wichtigkeit der Präsenz in Deutschland 
erkannte. Nur zufällig war Faber dorthin gekom-
men. Nach den ersten kaum zwei Monaten 
in Köln wurde Faber wieder von Ignatius weg-
geschickt, und zwar nach Lissabon, um von 
dort nach Äthiopien aufzubrechen. Zum Glück 
für die Zukunft der katholischen Sache in 
Deutschland fand er freilich in Antwerpen kein 
Schiff für die Überfahrt. Aber auch jetzt konnte 
er nur kurz in Deutschland wirken. Er starb in 
Rom 1546, im Alter von nur 38 Jahren.

Blenden wir nun zwei Jahrzehnte weiter, auf 
die Zeit um 1565. Der “politische” Versuch Karls 
V., durch eine Kombination und Verzahnung 
von militärischer und Dialoglösung, von Reichs-
ebene und Konzilsebene, mit dem Problem der 
Reformation fertigzuwerden, ist 1552 eklatant 
gescheitert. Das von ihm nach dem Sieg über 
den Schmalkaldischen Bund diktierte “Augs-
burger Interim” fand bei beiden Seiten keine 
rechte Akzeptanz. Als 1551 tatsächlich Vertreter 
protestantischer Reichstände zum Konzil in 
Trient kamen, zeigte sich, daß die Vorstellungen 
von dem, was ein “Konzil” sein sollte, zu grund-
verschieden waren, als daß auf dieser Basis noch 
eine Einigung möglich gewesen wäre. Der 
Aufstand vom Moritz von Sachsen im Bunde 
mit Frankreich gegen den Kaiser verschob end-
gültig die militärischen Kräfteverhältnisse. Im 
Augsburger Religionsfrieden von 1555 wurde die 
religiöse Spaltung auf Reichsebene sanktioniert 
und den Fürsten das Recht zur Religionsbestim-
mung ihrer Untertanen zuerkannt. Das Konzil 
von Trient fand schließlich Ende 1563 seinen 
Abschluß. Es sanktionierte die katholische Lehre 
gegen die Protestanten, fällte aber auch eine 
Reihe wichtiger Reformbeschlüsse, deren Kern 
die “Wiederherstellung der Seelsorge” war.

In der Leitung des Jesuitenordens hat man 
schließlich seit 1550 dis Wichtigkeit der Präsenz 
in Deutschland voll erkannt. “Wehe, wenn wir 
nicht Deutschland helfen” – so schreibt Jeronimo 
Nadal in seinen wohl aus dem Jahre 1566 stam-
menden Instruktionen20. Deutschland und 
“Indien” sind für ihn die beiden “Schwingen” 
der Gesellschaft Jesu (wobei “Indien” für Über-
see, Missionen steht, einschließlich Amerikas)21. 

20 MHSJ, Nadal, Ep. IV, 210-29; das genannte Zitat ebd., 215.
21  MHSJ, Nadal, Orationis Obs., Nr. 324, p. 127; vgl. Nadal, 

Ep. II 403; Or.Obs. Nr. 282, S. 113: „Eundum in Germaniam. 
Nam vel nihil agetur et bona erit haec confusio et humiliatio; 
sive aliquid agitur, et gloria erit Dei; vel omnino faciet Christus 
ut morte nostra iuventur Germani, et id fiat in peccatorum 
penitentiam“.
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Deutschland könne nur durch die Gesellschaft 
Jesu geholfen werden, zumal die Jesuiten sich 
gerade derer anzunehmen hätten, deren Not am 
größten sei, so daß die zugrunde gehenden deut-
schen Seelen nicht geringeren Einsatz forderten 
als die indischen – um so mehr, als in Indien viele 
wirkten, nach Deutschland aber sonst kaum 
einer gehen wolle.

Gegenüber den Häretikern schlägt Nadal eine 
härtere Tonart an als dies Faber getan hatte. In sei-
ner “Instructio für den Umgang mit Häretikern” 
beruft er sich zwar auf den Brief Fabers, betont 
jedoch dann, offensichtlich beeinflußt durch den 
aus Frankfurt stammenden polemischen Luther-
gegner Cochläus22: Grundsätzlich sei in ihnen 
nichts Positives außer der Natur, die sie von 
Gott haben. Ihre Bücher seien nicht in der 
Intention zu lesen, aus ihnen etwas Positives zu 
schöpfen, sondern nur um sie zu bekämpfen; 
denn was in ihnen Gutes sei, komme vom 
Teufel, der nur durch diese Mischung den Irrtum 
versüßen wolle, also das Gift durch Honig anzie-
hend mache. Dies gelte auch für ihr profanes 
Schrifttum, in dem sie sich im übrigen nur durch 
Geschwätzigkeit auszeichnen würden. Hinter 
den Häretikern stünden letzlich entsprungene 
Mönche, dem Bauche ergeben, den Fürsten 
hörig, stehe die Raffgier nach Kirchenbesitz, die 
Einfältigkeit der Natur, die Freiheit des Fleisches, 
der Haß gegen den Apostolischen Stuhl. Hinter 
uns stehe Christus, die Kirche. Freilich betont 
auch er, die Auseinandersetzung sei immer in 
christlicher Weise zu führen. „Kein Wort sollen 
sie von uns vernehmen, das jemand auch nur deu
ten könnte als beschimpfend, verunglimpfend oder 
herabsetzend; vielmehr sollen nur die Wahrheiten 
des rechten Glaubens mit aller Wärme und Fes
tigkeit in aller Offenheit und Wahrheit, in höchster 
Freiheit des Geistes im Herrn, vorgelegt und in 
Schutz genommen werden.“23. Keine Konzessio-
nen seien zu machen in den Dogmen und 
kirchlichen Bestimmungen, auch nicht in der Be-
 fürchtung, sonst abzustoßen. Eher wenige gute 
Katholiken, als viele, die im Glauben stolpern. 

Die eigentliche Wurzel der deutschen Misere 
sieht Nadal  einerseits im moralischen Verfall 
(„vitia et morum depravatio“), anderseits im 
anti-römischen Affekt („animorum aversio vel 
infirmitas obedientiae ad Sedem Apostolicam“)24. 
Gerade die Gesellschaft Jesu sei hier wegen ihrer 
besonderen Papstbindung berufen, gegenzusteu-
ern25. Konsequenterweise besteht die Therapie 

22  Zur Beeinflussung speziell Nadals durch das Lutherbild 
von Cochläus J. Vercruysse, Nadal et la Contre-Réforme: 
Gregorianum 72 (1991), 289-313, hier 297 mit Anm. 28.

23 MHSJ, Nadal, Ep. IV, 228.
24  So in privaten Aufzeichnungen (MHSJ, Nadal, Orationis 

Observationes Nr. 698, S. 204 f.
25  „Nam et reformatio quaedam est clericatus Societas, et exem-

plum aliis religionum institutis, et unice praedicat et persuadet 
Ecclesiae Romanae dignitatem et primatum“ (ebd.). 

auch im möglichst engen Anschluß an Rom, 
wie Nadal in seinen Instruktionen von 1566 
ausführlich entfaltet26. Gerade für die deutschen 
Fürstbischöfe komme es darauf an, dem typisch 
reichskirchlichen Dünkel und Selbstbewußtsein 
der „Freiheiten der deutschen Nation“ abzu-
sagen, nicht nur theoretische Zweifel, sondern 
auch emotionale Vorbehalte und Aversionen 
gegenüber dem päpstlichen Primat abzulegen27, 
nicht zu vertrauen auf die eigene Macht und 
Freiheit, „sondern der Wahrheit allein, dem 
Apostolischen Stuhl, der römischen Kirche und 
dem Papst untertan zu sein“ – weiter, sich nicht 
in erster Linie als weltliche Fürsten, sondern 
als Bischöfe zu betrachten; keinen Zweifel an 
Einrichtungen der Kirche wie dem Priesterzölibat 
zu hegen; keine „concordia“ in Glaubenssachen 
mit den Häretikern zu suchen, denn es gebe 
keine „concordia“, wenn diese nicht von ihren 
Irrtümern lassen; schließlich volle Annahme 
der dogmatischen Entscheidungen von Trient; 
weder der Menschenfurcht nachgeben noch der 
„iniquitas temporum“.

Der Einwand, daß eine so integral römi-
sche, bzw. „tridentinische“ Haltung in den ver-
worrenen Verhältnissen in Deutschland über-
haupt realitätsfremd sei, lag nun 1566, da die 
tridentinischen Dekrete in den meisten deut-
schen Bistümern überhaupt noch nicht verkün-
det waren, allzu nahe, als daß Nadal sich das 
Eingehen auf ihn hätte ersparen können. Was 
sollen also Bischöfe tun, deren Priester prak-
tisch alle Konkubinarier sind oder die trotz 
aller Sorgfalt keine Mitarbeiter bekommen, die 
ganz auf kirchlicher „Linie“ liegen und nicht 
doch irgendwie „der Häresie verdächtig“ sind? 
Was soll man machen, wenn die tridentinischen 
Reformbeschlüsse in Deutschland einfach nicht 
durchführbar erscheinen? Ja, wenn die Bischöfe 
vieles dulden müssen, was nicht nur gegen die 
kirchlichen Kanones, sondern gegen die Gebote 
Gottes ist? – Nadal stellt selber diese Fragen. Er 
weiß auch keine Patentantwort, wohl aber das 
überraschende Argument, im Grunde aus dem 
Lebenskontext der jesuitischen Beziehung zu 
den Obern übertragen: Gerade schwierige, ja 
aussichtslose Situationen und regional ganz spe-
zielle Verhältnisse seien ein Argument mehr für 
die enge Papstbindung; eine Lösung könne dann 
nur gefunden werden, indem man umfassend, 
ehrlich und vertrauensvoll Rom informiere, 
den Papst befrage und von ihm eine spezielle 
Entscheidung erwarte, eventuell eine Dispens im 
positiven Recht „propter temporum malitiam“.

26  „Quomodo principes catholici possint iuvari in Germania“: 
MHSJ, Nadal, Ep. IV, 210-12.

27  „Primum, ut non solum dubitationes de potestate papae abi-
ciant, sed aversiones omnes et offensiones, et praetensa, si qua 
sunt, gravamina“.
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Dies war auch die Auffassung von Petrus 
Canisius. Entsprechend kommt bei ihm eine 
Wendung immer wieder vor: Wichtig sei, daß 
Rom über die Lage der Kirche in Deutschland 
informiert sei – sonst gebe man die „reliquiae 
Israel“ allzuleicht überhaupt verloren28. Und 
doch mußte er mehr als einmal erfahren, daß 
ihm von Rom die Dinge nicht leichter gemacht 
wurden. Da war der Index Pauls IV, von einer 
drakonischen Schärfe, die, wenn man sich daran 
hielt, die Katholiken von jeder ernsthaften 
wissenschaftlichen Auseinandersetzung ausge-
schlossen hätte. Canisius klagte damals, selbst 
die besten Katholiken schüttelten über solche 
Strenge den Kopf; in Deutschland und ande-
ren gemischten Ländern sei so etwas undurch-
führbar29. Er bemühte sich intensiv in Rom 
um eine Milderung – aber auch deshalb, weil 
er sich mit deutscher Gesetzestreue peinlich, 
ja ängstlich daran hielt, wie auch an sonstige 
römische Vorschriften, und sich nicht selbst die 
Freiheit nahm, darüber hinwegzugehen, auch 
nicht mit der kanonistischen Begründung, die 
für viele Kirchenrechtler wog, das Gesetz sei 
in Deutschland nicht promulgiert – bis unter 
dem Nachfolger Pius IV. 1560 die Härte der 
Indexgebote Pauls IV. gemildert wurde30. Und 
unter Pius V., der die Strenge mittelalterlicher 
Ketzergesetze wiedereinführen wollte, klagt 
Canisius 1566 in einem Brief an den Jesuiten-
general Borja, das tägliche Leben spiele sich 
in Deutschland inmitten der Häretiker ab, der 
Kontakt mit ihnen sei nicht zu vermeiden; man 
dürfe den glimmenden Docht nicht auslöschen 
und wir unseren Dienst nicht verhaßt machen, 
indem wir die Strenge einer neuen Inquisition 
einzuführen scheinen. Der Eifer des Heiligen 
Vaters in allen Ehren – aber so würden wir nicht 
aufbauen, sondern zerstören31. 

Das Entscheidende ist auch für Canisius wie 
für Faber und für Nadal nicht der Kampf gegen 
die Häretiker, sondern die Reform der Katho-
liken. Dafür hatte das Konzil von Trient einige 
Maßstäbe gesetzt. Wie sah nun diese Aufgabe in 
Deutschland aus? Dreieinhalb Jah re nach Ab-
schluß des Konzils hat sich in Deutschland noch 
so gut wie nichts verändert. Hören wir Canisius 
in einer Denkschrift für den Bischof von 
Würzburg, Friedrich v. Wirsberg von Ende 
März / Anfang April 156732: Eine Verteidigung 
mit den Waffen lasse die Lage nicht zu – den-
noch schaue man nach menschlichen statt nach 

28  So am 4.3.1559 an Nadal: Braunsberger, Bd. II, 370; am 
14.1.1561 an Goudanus: ebd. III, 15; am 20.1.1561 an Pflug: 
ebd., 23.

29  Ebd. II, 338.
30  Dazu J. Brodrick, Petrus Canisius 1521-1597 (dt. Übers., Wien 

1950) I, 197 f.; II, 62-71.
31 Ebd. V, 361.
32 Brief 1411 (Braunsberger V 410-12).

göttlichen Hilfen um und berate in Verzweiflung 
statt in Vertrauen. Kompromisse beschleunigten 
nur den Untergang der Religion. Die einen plä-
dierten für rigorose Maßnahmen wie unerbittli-
che Ärzte, die immer gleich zu Radikaloperationen 
greifen und härtere Mittel anwenden als die 
Kranken vertragen. Die anderen wiederum seien 
übervorsichtig und täten aus lauter Angst nichts 
Entschiedenes, als wenn sie vom Himmel ein 
Wunder erwarteten. Und während wir schlafen, 
werde das Übel immer größer. Die Konzilsdekrete 
seien noch fast nirgends auch nur offiziell ver-
kündet. Visitationen finden nicht statt; Diözesan- 
und Provinzsynoden, welche die Trienter 
Beschlüsse konkret umsetzen, finden nicht statt. 
Für die Reform der Geistlichkeit geschehe nichts; 
Bischöfe seien verschüchtert und hätten Angst, 
sie könnten von ihrem Domkapitel eine Abfuhr 
erfahren, wenn sie von ihm auch nur wenig an 
Reform verlangten. „Petrus schläft und Judas 
wacht“.

Was waren eigentlich die Hindernisse, die 
der Verwirklichung der tridentinischen Reform-
beschlüsse in Deutschland entgegenstanden? 
Abgesehen davon, daß jede Reform, die nicht 
Erleichterung und Abbau von Zwängen bringt, 
sondern mühsame Änderung des Lebens ver-
langt, schwerfällt und nie eine Sache von wenigen 
Jahren ist, war es noch einmal speziell in Deutsch-
land die Struktur der deutschen Reichskirche, 
ihre Verflechtung mit dem Adel und der politi-
schen Herrschaft, wie sie bis zur Säkularisation 
von 1803 fortdauern sollte. Die Bischöfe waren 
Fürstbischöfe, Landesherren, und zumeist mehr 
Fürsten als Bischöfe. Sie waren samt und son-
ders adliger und meist hochadliger Herkunft. 
Und sie wurden gewählt durch die Domkapitel, 
die ihrerseits Versorgungsstätten des kleinen 
und mittleren Adels waren, der seinen Söhnen 
durch Domherrenstellen – ohne die höheren 
Weihen empfangen zu haben – eine einträgliche 
Versorgung zukommen ließ, bis sich vielleicht 
durch Heirat etwas besseres bot. Kein Wunder, 
daß diese Domkapitel sich viel mehr als adli-
ge „Landstände“ denn als kirchliche Körper-
schaft fühlten. Und gegen die wohlerworbenen 
Rechte und Privilegien der Domkapitel konn-
ten auch reformeifrige Bischöfe kaum etwas 
unternehmen. Und wie alle Landstände oder 
Ständeversammlungen, die die landesfürstli-
che Macht begrenzten, waren die Domkapitel 
besonders eifersüchtig auf ihr Zustimmungs-
recht bedacht, wo es um neue Steuern oder 
Geldforderungen ging. Und Priesterseminare, 
wie das Konzil sie forderte, brauchten eine wirt-
schaftliche Grundlage und kosteten Geld. Sie 
in den deutschen Diözesen einzurichten, war 
deshalb aussichtslos, weil die Domkapitel sich 
widersetzten, außer in Eichstätt, das schon 1564 
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im Jahre nach dem Konzil den Anfang machte; 
bis 1600 folgten nur Wien, Fulda und Bamberg, 
die anderen deutschen Diözesen erst im 17. oder 
gar erst im 18. Jahrhundert. – Hinzu kam: in den 
Domkapiteln saßen Mitglieder, die halbe oder 
ganze Protestanten waren. Bei Bischofswahlen 
ging es weniger um kirchliche als um dynasti-
sche Familieninteressen. Die Gefahr bestand, 
daß ein Protestant zum Bischof gewählt wurde, 
oder daß der ohne Rücksicht auf kirchliche 
Haltung gewählte Bischof zur Reformation 
übertrat und sein Stift zum weltlichen erblichen 
Fürstentum umwandelte. Am schlimmsten sieht 
Canisius 1567 die Situation in den Domkapiteln 
von Mainz, Köln, Straßburg und Würzburg, 
in denen sich z.T. offen häretische Domherren 
befänden.

Es sind daher vor allem folgende Dinge, 
die für Canisius besonders wichtig sind und 
für die er sich gerade in Briefen nach Rom an 
Kardinäle oder an seine Ordensleitung immer 
wieder einsetzt, besonders in Gutachten für 
die 2. Generalkongregation des Ordens von 
156533, von Sommer 1576 für Kardinal Morone34 
sowie von Januar 1583 für seinen General 
Acquaviva35:

1. Was die Protestanten betrifft, so warnt er 
immer wieder vor Aggressivität, die diese nur 
in ihrer eigenen Aggressivität bestätige. Es habe 
auch keinen Sinn, mit solchen Dingen zu begin-
nen, die diese ablehnen, wie auch Mißstände 
in der Kirche krampfhaft zu verteidigen und 
zu entschuldigen. Man dürfe ferner nicht alle 
Häretiker über einen Leisten schlagen, müsse 
vielmehr unterscheiden zwischen Verführern 
und Verführten. Viele seien in Deutschland nur 
aus Unwissenheit, nicht aus Bosheit auf dem 
Irrweg. Die Deutschen gingen meistens in die 
Irre, weil sie, von Natur primitiv und ungebildet, 
das in sich aufnehmen, was sie in Schule und 
Kirche gehört und gelesen haben. Schließlich 
soll man bei Häretikern nicht Dinge angreifen, 
die sich auch bei Katholiken finden und eher 
typisch deutsch seien, wie Trunksucht, Völlerei, 
Prachtliebe, Unbekümmertheit im Reden über 
heilige Dinge, allzu freie Lebensführung36.

2. Für die inner-katholische Reform an 
erster Stelle Priesterseminare und Sorgfalt bei 
Ausbildung und Weihe des Klerus. Ohne 
Priesterseminare keine dauerhafte Reform des 
Klerus. Aber weil er weiß, daß viele deutsche 
Bischöfe vor den Kosten zurückschrecken oder 
am Widerstand des Domkapitels scheitern, sol-
len sie wenigstens für 8-10 Studenten die Kosten 

33 Brief 1235 (Bruansberger V 78-82).
34 Brief 1961 (Braunsberger VII 358-66).
35 Brief 2168 (Braunsberger VIII 117-54).
36  Im Schreiben an General Acquaviva von Januar 1583: Brief 2168 

(Braunsberger VIII 117-54, hier 130).

in den päpstlichen Seminarien zahlen: wenn 
schon nicht in Deutschland, dann wenigstens in 
Rom! Von da aus die Wichtigkeit des 1551 von 
Ignatius gegründeten Germanicums. Besonders 
solle man bei den aus Deutschland kommenden 
Theologiestudenten ein wachsames Auge auf die 
Trunksucht haben, welche die Wurzel so vieler 
Mißstände in Deutschland sei.

3. Funktionsfähige katholische Lehranstalten, 
bzw. katholische Universitäten. Das Übel sei 
gegenwärtig, daß man einerseits einen in sei-
ner Mehrheit theologisch ungebildeten Klerus 
habe, anderseits Theologieprofessoren, die sich 
in Spezialfragen verzetteln. Worauf es ankom-
me, sei einerseits gute und griffige Information 
über die Kontroverslehren, anderseits eine pra-
xisnahe Ausbildung in Gewissensfällen (gera-
de dies war ein wesentliches Novum jesuiti-
scher Ausbildung), schließlich gute Kenntnis 
im Kirchenrecht, die in Deutschland bis in die 
höchsten kirchlichen Stellen fehle.

4. Die Ablegung der „Professio fidei Triden-
tina“, also des tridentinischen Glaubensbekennt-
nisses, als unbedingte Voraussetzung sowohl für 
die Weihe von Priestern wie insbesondere für 
die Aufnahme ins Domkapitel. Denn das war 
gewöhnlich in einer Situation allgemeiner kon-
fessioneller Unklarheit das erste Kriterium dafür, 
wer überhaupt katholisch war. Das Grundübel 
sieht Canisius hier in den Adelsprivilegien. Das 
Ideal sei, wenn der Heilige Stuhl sie ganz beseitige; 
wenn dies jedoch nicht möglich sei, komme es 
darauf an, zu verhindern, daß protestantische 
Adlige in die Domkapitel aufgenommen werden 
und bei den Bischofswahlen mitwirken. Wo kon-
kret die Wahl eines Protestanten als Nachfolgers 
des derzeitigen Bischofs droht, solle der Papst in 
Fühlungnahme mit dem Kaiser dem zuvorkom-
men, indem er einen Koadjutor mit dem Recht 
der Nachfolge ernennt. – Für eher schädlich für 
die katholische Sache hält Canisius dagegen die 
strikte Durchführung einer anderen tridentini-
schen Reformbestimmung, nämlich des Kumula-
tionsverbots mehrerer Pfründen. Hier plädiert 
er für päpstliche Dispens, weil sonst Pfründen, 
vor allem Domkanonikate, in die Hände der 
Lutheraner fielen, bzw. es nicht möglich sei, sie 
in den Händen der wenigen guten Katholiken zu 
konzentrieren.   

Aber wie kann man hier vorankommen? Auf 
die deutschen Bischöfe, die er als fast durchweg 
schlafmützig einstuft, setzt Canisius sehr wenig 
Vertrauen. Ihnen kann man, so meint er, noch 
nicht einmal die ureigene bischöfliche Aufgabe 
der Diözesanvisitation anvertrauen, die man am 
besten vom Papst delegierten Priestern über-
trägt37. Wohl aber setzt er auf die Nuntien, von 

37  Braunsberger VII, 361.
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denen es mehrere geben solle, nicht nur den 
(damals) einen in Wien. Er plädiert dafür, ihnen 
größere Sondervollmachten zu geben, zumal die 
Bischöfe in Theologie und Kirchenrecht ziemli-
che Ignoranten seien. Aber es komme darauf an, 
daß die Nuntien Deutschland wirklich kennen, ja 
möglichst deutscher Muttersprache seien, damit 
ihnen mehr Vertrauen geschenkt werde. Je nach-
dem sei es sinnvoll, daß „Geheim-Nuntien“, die 
Deutsche sind, katholische Fürsten und Bischöfe 
besuchen.

Erst im Brief von 1583 an seinen General 
schlägt Canisius hoffnungsvolle Töne an38: um 
die katholische Religion wäre es in Deutschland 
bereits geschehen, wenn nicht die Jesuiten gekom-
men wären; und der Kampf der Häretiker gegen 
sie ist jetzt für ihn ein besonderes Zeichen der 
Hoffnung. Um hier jedoch mit mehr Frucht 
wirken zu können, sei es wichtig – nicht zuletzt 
auch für die Obern und Novizenmeister –, sich 
über einige deutsche Nationallaster klar zu wer-
den. Dies sei einmal eine gewisse Primitivität im 
Urteil, die andere Seite von Ehrlichkeit und Auf-
richtigkeit. Ferner, auch klimatisch bedingt, 
Unmäßigkeit im Essen und Trinken; Mißtrauen 
gegen andere Nationen; eine gewisse Kälte auch 
in geistlicher Beziehung, so daß sie mehr des 
Sporns als der Bremse bedürfen. Hinzu komme 
speziell bei den Bischöfen adliger Herkunft, die 
sich mehr als Fürsten des Reiches denn als 
Hirten der Schafe Christi betrachten, Verwelt-
lichung und Luxus, bei den weltlichen Fürsten 
Einmischung in kirchliche Jurisdiktion und 
Immunität; auch unsere jesuitischen Beichtväter 
machten sich hier schuldig. Freilich erwies sich 
Canisius in letzterer Beziehung, wie man er- 
kennt, strenger als seine Mitbrüder, die – übri-
gens im Einklang mit den meisten Päpsten – 
großzügig über die staatskirchlichen Praktiken 
weltlicher Fürsten hinwegsahen, solange diese 
gut katholisch waren39. 

Canisius erkannte, daß die deutsche Kirche 
nur in engem Anschluß an Rom reformiert 
und gerettet werden konnte. Tatsächlich wäre 
auch ohne die konsequente Aktion Roms und 
seiner Nuntien der Reformimpuls des Konzils 
ziemlich bald versandet. Dennoch sind die 
meisten dieser mehr oder weniger rigorosen 
Vorschläge so nicht in Rom aufgenommen wor-
den, vor allem nicht die, die auf Übergehen 
der Bischöfe hinausliefen. Und es konnte auch 
nicht verhindert werden, daß noch nach Trient 
6 Bistümer in Norddeutschland protestantisch 
wurden, meist durch protestantische Mehrheiten 

38  Braunsberger VIII, 138 s.
39  Siehe dazu K. Schatz, Zwischen Rombindung und landes-
herrlichem Interesse. Loyalitäten und Loyalitätskonflikte bei den 
ersten Jesuiten in Deutschland, in: Petrus Canisius SJ (1521-1597), 
Humanist und Europäer, hsg. v. R. Berndt (Berlin 2000), 385-97, 
hier 387 f.

im Domkapitel und Wahl eines Protestanten 
zum Bischof: nämlich Bremen, Halberstadt, 
Minden, Lübeck, Naumburg und Meißen; daß 
in Köln das Gleiche geschah, wurde nur durch 
kaiserlich-spanische militärische Intervention 
verhindert. In der Forderung der Abschaffung 
der Adelsprivilegien war Canisius der Realität 
um zweieinhalb Jahrhunderte voraus; diese soll-
ten im 17. Jahrhundert vielmehr noch verschärft 
werden, bis dahin, daß in Mainz, Würzburg und 
Bamberg Domherren 16 reichsunmittelbare adli-
ge Ahnen vorweisen mußten. Hier nahm Rom 
mehr Rücksicht auf die deutsche Reichskirche als 
Canisius und anderen entschiedenen Reformern 
lieb war. Canisius hatte ein doch etwas ideali-
stisches Bild vom Papsttum oder überschätzte 
einfach seine damaligen Möglichkeiten.

Deutlich geworden sein dürfte die Schlüssel-
stellung von Peter Faber. Seine Stärke war die 
Individualseelsorge und die Geisterunterschei-
dung, die Erkenntnis, daß viele Probleme nicht 
abstrakt, sondern nur persönlich zu lösen sind.  
Seine Impulse wurden auch von den späteren 
Jesuiten übernommen. Ganz andere Akzente 
setzt Nadal. Bei ihm und bei Petrus Canisius 
begegnet die Verbindung von Papstbindung und 
Kampf gegen die Reformation: der Jesuitenorden 
als providentielle Antwort auf die Reformation 
gerade kraft seiner besonderen Papstbindung. 
Bahnbrechend geworden ist Canisius dann 
besonders in seiner Erkenntnis der Wichtigkeit 
sowohl der Priesterseminare wie einer soliden 
theologischen Ausbildung; hat er hier auch 
keineswegs bei den meisten zeitgenössischen 
deutschen Fürstbischöfen Gehör gefunden, so 
doch innerhalb seines eigenen Ordens und sei-
ner Leitung. Und vor allem blieb ihm eines 
immer bewußt: daß die Realisierung konziliarer 
Reform eine sehr langwierige und mühsame 
Sache war, daß hier die erste Generation „unter 
Tränen säen“ muß, damit spätere ernten, daß 
auch hier nur das Weizenkorn, das stirbt, auf die 
Dauer Frucht bringt.
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Lehrkörper
Emeritierte Professoren und Dozenten

Baumert, Norbert, SJ, Dr. phil., Lic. theol.
Exegese	des	Neuen	Testamentes

Beutler, Johannes, SJ, Dr. theol., Lic. in re bibl.
Theologie	des	Neuen	Testamentes,	
Fundamentaltheologie

FrielingsdorF, Karl, SJ, Dr. theol.
Religionspädagogik	und	Pastoralpsychologie

gerhartz, Johannes Günter, SJ, Dr. jur. can.
Kirchenrecht

heine, Herbert, Dr. phil.
Kirchenmusik	und	Sprecherziehung,
Kirchenmusikdirektor; Honorarprofessor an der 
Hochschule für Musik und Darstellende Kunst

hengsBach, Friedhelm, SJ, Dr. rer. oec., Lic. theol.
Christliche	Gesellschaftsethik

Knauer, Peter, SJ, Dr. theol.
Fundamentaltheologie

Koltermann, Rainer, SJ, Dr. phil. nat., Lic. theol.
Naturphilosophie

Kunz, Erhard, SJ, Dr. theol.
Dogmatik

lay, Rupert, SJ, Dr. phil.
Philosophie	und	Wissenschaftstheorie

lohFinK, Norbert, SJ, Dr. in re bibl., Dr. theol. h.c.
Exegese	des	Alten	Testamentes

niemann, Ulrich, SJ, Dr. med., Lic. theol.
Pastoralmedizin,	Medizinische	Ethik,	
Psychosomatische	Anthropologie

PodsKalsKy, Gerhard, SJ, Dr. phil.
Kirchengeschichte,	Byzantinistik

schmitz, Philipp, SJ, Dr. theol.
Moraltheologie

schüller, Bruno, SJ, Dr. theol.
Moraltheologie

seBott, Reinhold, SJ, Dr. jur. can., Dr. theol.
Kirchenrecht

sieBen, Hermann-Josef, SJ, Dr. theol.
Dogmen-	und	Konziliengeschichte,	Patrologie
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sPlett, Jörg, Dr. phil.
Philosophie
Lehrbeauftragter Professor an der Hochschule 
für Philosophie München

stenzel, Alois, SJ, Dr. theol.
Dogmatik	und	Liturgiewissenschaft

switeK, Günter, SJ, Dr. theol.
Theologie	des	geistlichen	Lebens	und	
Geschichte	der	Spiritualität

Professoren

Berndt, Rainer, SJ, Dr. theol.
Geschichte	der	Philosophie	und	der	Theologie	
im	Mittelalter

engel, Helmut, SJ, Dr. in re bibl.
Einleitung	in	die	Heilige	Schrift,	Exegese	des	
Alten	Testamentes

Jüngling, Hans-Winfried, SJ, Dr. in re bibl.
Exegese	des	Alten	Testamentes

Kiessling, Klaus, Dr. theol. habil., Dr. phil.
Religionspädagogik,	Pastoralpsychologie	und	
Psychologie

Kehl, Medard, SJ, Dr. theol.
Dogmatik,	Fundamentaltheologie

löser, Werner, SJ, Dr. theol.
Dogmatik,	Ökumenische	Theologie

menneKes, Friedhelm, SJ, Dr. phil., Lic. theol.
Pastoraltheologie,	Homiletik	und	
Religionssoziologie,
Honorarprofessor an der Hochschule für 
Bildende Künste Braunschweig,
Honorarprofessor an der Johannes Gutenberg-
Universität Mainz

ollig, Hans Ludwig, SJ, Dr. theol.
Philosophie

rhode, Ulrich, SJ, Dr. iur. can.
Kirchenrecht

schatz, Klaus, SJ, Dr. hist. eccl.
Kirchengeschichte
(Wintersemester 2005/06)

schneider, Michael, SJ, Dr. theol.
Dogmatik,	Liturgiewissenschaft

schuster, Josef, SJ, Dr. theol.
Moraltheologie

Honorarprofessoren

sievernich, Michael, SJ, Dr. theol.
Pastoraltheologie
Univ.-Prof. für Pastoraltheologie an der 
Katholisch-Theologischen Fakultät der Johannes 
Gutenberg-Universität Mainz

troll, Christian W., SJ, Ph. D.
Islam	und	christlich-muslimische	Begegnung

Dozenten

Böhler, Dieter, SJ, Dr. theol., Lic. in re bibl.
Exegese	des	Alten	Testamentes,	Aramäisch,	
Hebräisch

emunds, Bernhard, Dr. theol. habil., Dr. rer. pol.
Christliche	Gesellschaftsethik

watzKa, Heinrich, SJ, Dr. phil.
Philosophie

wiertz, Oliver, Dr. theol., Dr. phil.
Philosophie

wucherPFennig, Ansgar, SJ, Dr. theol.
Exegese	des	Neuen	Testaments

lektoren

Föller, Helmut, Dr. phil., Bezirkskantor
Kirchenmusik, Stimmbildung und 
Sprecherziehung
Lehrbeauftragter an der Hochschule für Musik 
und darstellende Kunst Frankfurt am Main

zimBrich, Ulrike, Dr. phil.
Latein,	Griechisch

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

häger, Peter, Dr. theol.
Lehrstuhl	für	Kirchengeschichte

honold, Barbara, Dipl.-Theol.
Lehrstuhl	für	Dogmatik	und	
Fundamentaltheologie

JaKoBi, Tobias, M.A.
Oswald	von	Nell-Breuning-Institut

KascholKe, Christian, Dipl.-Theol.
Institut	für	Pastoralpsychologie	und	Spiritualität

PirKer, Viera, Dipl.-Theol.
Seminar	für	Religionspädagogik,	Katechetik	
und	Didaktik
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schmatz, Monika, M.A.
Hugo	von	Sankt	Viktor-Institut
(seit 0�.04.2006)

storecK, Christiane, Dipl.-Chemikerin
Hugo von Sankt Viktor-Institut

tischler, Matthias M., Dr. phil.
Hugo	von	Sankt	Viktor-Institut

vones-lieBenstein, Ursula, Dr. phil.
Hugo	von	Sankt	Viktor-Institut
(seit 0�.04.2006)

wagner, Thomas, Dr. phil.
Oswald	von	Nell-Breuning-Institut
(seit 0�.07.2006)

wagener, Hermann-Josef, Dr. theol.
Institut	für	Pastoralpsychologie	und	Spiritualität
(seit 0�.04.2006)

warnKe, Annekatrin, Dipl.-Theol.
Hugo	von	Sankt	Viktor-Institut

lehrbeauftragte Professoren

arnold, Claus, Dr. theol.
Kirchengeschichte
Fachbereich Katholische Theologie der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main
(Sommersemester 2006)

BrüntruP, Godehard, SJ, Dr. phil.
Philosophische	Anthropologie
Hochschule für Philosophie München
(Wintersemester 2005/06)

disse, Jörg Peter, Dr. phil., Dr. theol. habil.
Philosophie
Theologische Fakultät Fulda

schmeller, Thomas, Dr. theol.
Exegese	des	Neuen	Testaments
Fachbereich Katholische Theologie der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main
(Sommersemester 2006)

lehrbeauftragte

arnold, Johannes, Dr. theol.
Kirchengeschichte,	Patrologie

eBerhardt, Peter, Schulamtsdirektor i.K.
Religionspädagogik, Katechetik und Didaktik
(Wintersemester 2005/06)

gaBriel, Baldur, Dr. phil.
Latein-Intensivkurs

gertler, Thomas, SJ, Dr. theol.
Homiletik, Propädeutik, Missionarische Seelsorge

hainthaler, Theresia, Dr. theol., Dipl.-Math.
Dogmatik
(Wintersemester 2005/06)

heFele, Gabriel, Dr. phil.
Christliche	Kunst
Oberkustos am Diözesanmuseum Limburg
(Sommersemester 2006)

hühne, Klaus-Peter
Griechisch-Intensivkurs

KascholKe, Christian, Dipl.-Theol.
Pastoralpsychologie	und	Spiritualität;	
Pastoraltheologie
(Sommersemester 2006)

Kessler, Stephan, SJ, Dr. theol.
Geistliche	Theologie
(Sommersemester 2006)

Kügler, Hermann, SJ, Lic. theol.
Pastoralpsychologie	und	Spiritualität
München
(Sommersemester 2006)

mennen, Claudia, Dr. theol.
Pastoralpsychologie	und	Spiritualität
Supervisorin und Bibliodramaleiterin
(Wintersemester 2005/06)

PirKer, Viera, Dipl.-Theol.
Religionspädagogik,	Katechetik	und	Didaktik

tischler, Matthias M., Dr. phil.
Kirchengeschichte
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lehrkräfte für besondere Aufgaben

Bieger, Eckhard, SJ, Dr. phil., Lic. theol.
Medien und öffentliche Kommunikation; 
Missionarische Seelsorge

Findeis-dorn, Christine
Rhetorik, Homiletik

Fischer, Ulrich, Dipl-Theol.
Beauftragter der Deutschen Bischofskonferenz 
beim ZDF
Medien und öffentliche Kommunikation
(Wintersemester 2005/06)

hanacK, Peter
Medien und öffentliche Kommunikation
(SS 2006)

hiPP, Theo, Lic. theol.
Medien und öffentliche Kommunikation
(Sommersemester 2006)

huBer-rudolF, Barbara, Dr.
Islam	und	christlich-muslimische	Begegnung
CIBEDO (Christlich-Islamische Begegnung 
– Dokumentationsstelle), Frankfurt

lanFermann, Agnes, MMS, Lic. theol.
Pastoralpsychologie	und	Spiritualität

Pelzer, Jürgen
Medien	und	öffentliche	Kommunikation
(Sommersemester 2006)

Perin, Valentina
Italienisch

schleicher, Regina, M.A.
Französisch

schwaB, Tobias, Dipl.-Theol.
Medien und öffentliche Kommunikation
(Sommersemester 2006)

wenzel, Urban
Hebräisch

yáñez-romo, Verónica, Dipl.-Ing.
Spanisch
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3
Studierendenschaft

STATISTIK

Wintersemester 2005/06

Gesamtzahl der Studierenden und Hörer: 455
 davon Ordentlich Studierende: 253
 Gasthörer, Zweithörer u. Kursteilnehmer: 202

 im Diplomstudiengang: �73
 davon 
 phil. Semester (Grundstudium) ��4
 theol. Semester (Hauptstudium)   59

 im postgradualen Studium:   80
 davon 
 Doktoranden   40
 Lizentianden   37
 Sonstige     3

Sommersemester 2006

Gesamtzahl der Studierenden und Hörer: 435
 davon     
 Ordentlich Studierende: 248
 Gasthörer, Zweithörer u. Kursteilnehmer: �87

 im Diplomstudiengang: �74
 davon 
 phil. Semester (Grundstudium) ��6
 theol. Semester (Hauptstudium)   58

 im postgradualen Studium:   74
 davon 
 Doktoranden   35
 Lizentianden   39
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 DER AllGEMEInE STuDIEREnDEn-AuSScHuSS (AStA)

 WS 2005/06 SS 2006
  
�. Vorsitz: Markus DieDerich	 Katharina KunKel

2. Vorsitz: Flavia henSel	 Jan Quirmbach

AStA-Referate:	 	
Büroorganisation &  Christoph horn	 Christoph horn 
Aufenthaltsraum:
Finanzen/ISIC: Roland hofmann  Roland hofmann

RMV: Thomas Schön	 Thomas Schön
Öffentlichkeitsarbeit: Simon SchaDe	 Jan Quirmbach

Homepage:  fr. Antonius brenneiSen	oSb	 fr. Antonius brenneiSen	oSb
Kultur: Luzia neubert	 Luzia neubert

Politik:  Markus Demele	 Markus Demele

Skriptothek: Bernadette SchraDer	 Bernadette SchraDer

Sport: Christoph lubberich	 Christoph lubberich

Studentischer Studientag Flavia henSel

 Markus Demele	 –
Kommentiertes  Daniel engelS	 Christoph horn 
Vorlesungsverzeichnis:  Christoph horn

Ausschüsse	des	Hochschulrates:	
Ausschuss für Personalfragen: Markus Demele	 Markus Demele

Haushaltsausschuss: Roland hofmann  Roland hofmann 
Ausschuss für Rechtsfragen: Judith aDam	 Judith aDam

Ausschuss für Außenkontakte: Saumya Jacob	 Saumya Jacob

Ausschuss zur Überwachung  Markus Demele	 Mariotte hillebranD 
der Studien- und  Mariotte hillebranD	 Judith aDam 
Prüfungsordnung:
Bibliotheksausschuss: Daniel Dere	 Saumya Jacob

Schlichtungsausschuss: Saumya Jacob	 Saumya Jacob

Förderungsausschuss: Flavia henSel	 Flavia henSel

Kommission zur Studienreform: Judith aDam	 Judith aDam		
	 Luzia neubert	 Luzia neubert
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 WS 2005/06 SS 2006

Ausschüsse	des	AStA-Rates:	
Wahlausschuss: Jan Quirmbach	(Vorsitz)	 Saumya Jacob	(Vorsitz)
 Daniel engelS Manuel Schülein

Kassenprüfung: Markus Demele	 Markus Demele	
	 Géraldine fournell	 Christian fahl

Evaluation:  Markus Demele	 Markus Demele	
	 Géraldine fournell	 Géraldine fournell

Ansprechpartner für Belange  Salvatore Di	noia	 Salvatore Di	noia 
rund um die Mensa
Ansprechpartnerinnen für  Anna niem	 – 
den „Tag der Offenen Tür“:	 Géraldine fournell

Mitglieder	der	Hochschulkonferenz:	
 Markus Demele	 Flavia henSel	
	 Saumya Jacob	 Jan Quirmbach	
	 Flavia henSel	 Katharina KunKel 
	 Jan Quirmbach	 Manuel Schülein

Mitglieder	des	Hochschulrates:	
 Judith aDam	 Salvatore Di	noia 
 Daniel engelS	 Daniel engelS	
	 Salvatore Di	noia		 Christian fahl
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4
Mitgliedschaften, Partnerschaften und 
 internationale Beziehungen

Die Hochschule Sankt Georgen ist Mitglied fol-
gender Institutionen:

Hochschulrektorenkonferenz (HRK), Bonn

Landeshochschulkonferenz (LHK), Marburg

Deutscher Akademischer Austauschdienst 
(DAAD), Bonn

Deutsches Forschungsnetz (DFN), Berlin

Conference of Catholic Theological Institutions 
(COCTI)

Katholisch-Theologischer Fakultätentag (KThFT)

Arbeitsgemeinschaft der Ordenshochschulen 
(AGO)

Arbeitsgemeinschaft der Philosophisch-
Theologischen Hochschulen und Theologischen 
Fakultäten in kirchlicher Trägerschaft

Seit September 200� ist die Hochschule 
Sankt Georgen Mitglied der Association des 
Établissements Jésuites d’Enseignement 
Supérieur d’Europe et du liban (ASJEl). 
Dieser Association gehören an:

Université Saint-Joseph, Beirut

Universidad Pontificia Comillas, Madrid

Universidad de Deusto, Bilbao

Facultés Universitaires Notre-Dame de la Paix, 
Namur

Institut Catholique des Arts et Métiers – ICAM, 
Lille – Nantes – Toulouse

Wydzial Filozoficzny, Krakau

Wydzial Teologiczny »Bobolanum«, Warschau

Filosofski-Teoloski Institut St. Joseph, Zagreb

Hochschule für Philosophie, München

Centre Sèvres – Facultés jésuites de Paris

Pontificia Facoltà Teologica dell’Italia Meridionale 
»San Luigi«, Neapel

Campion Hall, Oxford

Institut d’Études Théologiques, Brüssel

Heythrop College, London

Facultad de Teología, Granada

Faculdade de Filosofia, Braga

Pontificio Istituto Biblico, Rom

Pontificio Istituto Orientale, Rom

Im Rahmen des von der Europäischen Union 
geförderten soKrates-erasmus-Programms 
(Mobilität von Studierenden und Dozenten) 
kooperiert die Hochschule Sankt Georgen mit 
folgenden Hochschulen:

Leopold-Franzens-Universität, Theologische 
Fakultät, Innsbruck

Universidad Pontificia Comillas, Madrid

Universidad Pontificia de Salamanca

Institut Catholique de Paris, Faculté de Théologie 
et Sciences Religieuses, Paris

Katolícka Univerzita v Ružomberku, Slowakei

Université de Fribourg, Schweiz

Akademische Betreuung:  
Prof. Dr. Helmut engel sJ  
(SoKrateS-eraSmuS-Koordinator)

Organisation: Petra muth

Weitere Partnerhochschulen von Sankt Georgen 
sind:

Milltown Institute of Theology and Philosophy, 
Dublin

Facultad de Teología Granada

Heythrop College, University of London, London

Pontificia Università Gregoriana, Facoltà di 
Teologia, Rom

Centre Sèvres, Facultés jésuites de Paris

St. Patrick’s College, Maynooth, Irland

Universidad Iberoamericana, México

Boston College, Theology Department,  
Chestnut Hill, USA
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5
Wissenschaftliche Einrichtungen

BIBlIoTHEK

Bibliotheksdirektor
Marcus StarK

Katalog und Ausleihe
Gabriele creiScher, Dipl.-Bibl.
Barbara Koch, Dipl.-Bibl.
Katja möller, Bibl.Ass.
Kerstin SchalK, M.A., Dipl.-Bibl.
Peter Schönhofen, Dipl.-Bibl.

Restaurierungswerkstatt / Buchbinderei
Jana moczarSKi, Staatl. gepr. Restauratorin  
(bis 3�.05.2006)
Claudia riSSe, Staatl. gepr. Restauratorin  
(ab 0�.09.2006)
Juana KrauS, Auszubildende

Aufsicht
Inge haberer-SPerlich

Renate SchimanowSKi

Der Medienbestand der Bibliothek beträgt 
40�.962 Bände, �.742 Mikroformen sowie 90 CD- 
ROMs. 664 Zeitschriften werden laufend gehal-
ten. Seit nunmehr zehn Jahren nimmt die Biblio-
thek am Hessischen Bibliotheksinformationssyste
m (HeBIS) teil. Über den Onlinekatalog (http://
lbsopac.rz.uni-frankfurt.de/DB=60/) sind �4�.443 
Bände (davon �0�.604 Monographienbände 
sowie 39.839 Zeitschriftenbände) erschlossen 
(Stand: 3�.�2.2005). Im Rahmen der retrospektiven 
Katalogisierung konnten 2005 ��.2�7 Mono-
graphienbände und �.728 Zeitschriften- und Zei-
tungsbände in den Onlinekatalog aufgenommen 
werden. Durch die Registrierung der Bibliothek 
für die Nutzung von der DFG finanzierter Na-
tionallizenzen konnte die Informationsversorgung 
in den Bereichen Datenbanken und elektronische 
Zeitschriften erheblich verbessert werden.
Seit August 2005 bietet der Onlinekatalog eine 
Bestellfunktion an. Sie ermöglicht den Benutzern 
eine zeit- und ortsungebundene Bestellung von 
im Onlinekatalog nachgewiesenen Magazin-
beständen und erspart das handschriftliche Aus-
füllen von Leihscheinen.
Neben den Faltblättern mit Informationen über die 
Benutzung des Onlinekatalogs und der Datenbank 
„Index Theologicus“ wurde ein weiteres Faltblatt 
mit allgemeinen Informationen über die Biblio-
thek, ihre Bestände, Sammelschwerpunkte und 
Nutzungsmöglichkeiten für die Erstinformation 
erstellt.
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InSTITuTE

Institut für Dogmen- und 
liturgiegeschichte

Vorstand
Prof. Dr. theol. Michael SchneiDer	SJ

Studentische Hilfskräfte
Anna niem (Sommersemester 2006)
Christoph Schäfer	(Wintersemester 2005/06)
Walter E.	Simon

Außer der Durchführung der geplanten Vorhaben 
wurden im Institut während des letzten Jahres 
mehrere Bücher, Schriften, Artikel und Beiträge ver-
fasst bzw. herausgegeben. Es wurden Tagungen 
zur orthodoxen Theologie und byzantinischen 
Liturgie durchgeführt, die ihren Niederschlag in 
diversen Veröffentlichungen gefunden haben. 
Nach der Übersetzung und Kommentierung der 
Hymnen Symeons des Neuen Theologen wurde 
die Veröffentlichung durchgeführt. Ein größeres 
Bildarchiv zur Geschichte und Theologie der Litur-
gie ist angelegt. Augenblicklich wird eine grö-
ßere Tagung und Veröffentlichung zur Jakobus-
Liturgie vorbereitet. Ein Schriftenverzeichnis des 
Instituts liegt vor. Weitere Informationen über die 
Arbeit, Projekte und Veranstaltungen des Instituts 
können auf der Homepage von Sankt Georgen 
eingeholt werden.

Bücher und Schriften von  
Michael Schneider

Papst Benedikt XVI. Zur Einordnung des theolo-
gischen Werkes Joseph Ratzingers am Beginn 
des neuen Pontifikats, Köln 22005.

Zur Theologie der Ehe. Mit einem Diskurs über 
die Frage nach dem Spender des Ehesakraments, 
Köln 2005.

»Die Liebe ist möglich, wir können sie tun...« Erste 
Überlegungen zur neuen Enzyklika »Deus caritas 
est« von Papst Benedikt XVI., Köln 2006.

Das theologische Werk Joseph Ratzingers in 
seiner Bedeutung für ein Gespräch mit der Ortho-
doxie, Köln 2006.

Zur Theologie des Buches, Köln 2006.

Artikel von Michael Schneider

Antwort aus der Kraft des Horchens. Zur schöp-
fungstheologischen Grundlegung christlicher 
Existenz im Werk von Konrad Weiß (Festschrift 
für Jörg Splett: »Ant-Wort«, hrsg. von Thomas 
Schumacher).

Werke, herausgegeben von  
Michael Schneider

Archimandrit Irenäus Totzke OSB, Akathistos zum 
Heiligen Nikolaus dem Wundertäter, Köln 2005.

Marianne Schlosser (Hg.), Eucharistie - Quelle 
und Höhepunkt des geistlichen Lebens (Mit Bei-
trägen von Josef Weismayer, Marianne Schlosser, 
Christoph Benke, Karl-Heinz Steinmetz, Hubert 
Philipp Weber), Köln 2005.

Jörg Splett, Leibhaftig lieben. Leiblichkeit, Ge-
schlechtlichkeit und Würde der Person, Köln 
2006.

Archimandrit Irenäus Totzke OSB, Akathistos auf 
die Auferstehung, Köln 2006.

Christina Serafimidis, Die Feier der Göttlichen 
Liturgie in der orthodoxen Kirche. Eine geistliche 
Auslegung, Köln 2006.

Vorträge, Veranstaltungen und Tagungen

Einstündige Vorträge in Radiosendungen waren 
im Jahr 2005 am �0.0�.; �0.02.; �0.03.; �4.04.; 
�7.05.; 09.06.; �2.07.; �0.08.; 28.09.; �3.�0., und im 
Jahr 2006 am�0.0�.; 07.02.; 30.03.; 27.04.; 30.05.; 
22.06.; 25.07.; 3�.08.; 05.09.; 24.�0. 

30.0�.2006:
»Deus caritas est. Die erste Enzyklika Papst 
Benedikts XVI.« in der Karl Rahner Akademie, 
Köln.

Vorträge	 und	 Veranstaltungen	 zu	 einzelnen	
Themen	der	Ostkirche

��.�0.2005
»Die eucharistische Ekklesiologie als ostkirchliche 
Identität« 
im Konfessionskundlichen Institut des Evangeli-
schen Bundes, Bensheim.

�8.�0.2005
»Die unbekannte Welt der Orthodoxie«
in der Pfarre St. Bernhard, Frankfurt/M.

�6. ��.2005
Eucharistie in der Kunst. Die Feier der Eucharistie 
im Zeugnis des Bildes«
in der Pfarre St. Hildegard, Eibingen.

28.��.-02.�2.2005
»Blickpunkt Orthodoxe Kirche«
im Bildungshaus St. Raphael, Kempten.

25./26.03.2006
»Der Kirchbau der Orthodoxie«
Tagung in der Akademie Franz Hitze Haus, 
Münster/W.
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0�.04.2006
»Die Basilius-Liturgie«
in der Pfarre St. Johannes, Koblenz-Metternich.

24.04.2006
»Empfang das Feuer der Gottheit! – Zum 
Verständnis der Eucharistie in der orthodoxen 
Kirche«
in der Pfarre St. Jakobus, Rüdesheim.

03.05.2006
»Orthodoxie in Rußland«
in der Pfarre St. Crutzen, Oberursel-Weißkirchen.

�9.05.2006
»Was trennt und eint uns Katholiken und die 
Ostkirche?«
in der Pfarre St. Vitus, Hofheim.

23.06.2006
»Die Chrysostomus-Liturgie: Theologie und Liturgie«
im Collegium Borromaeum, Freiburg/Br.

08.09.2006
»Der Akathistos-Hymnos«
auf der Versammlung der Grabesritter in Sankt 
Georgen, Frankfurt/M.

Weitere	Vorträge	zu	anderen	Themen

09.�0.2005
»Maria in der Verkündigung der frühen Kirche« 
in der Pfarre Maria Geburt, Aschaffenburg.

07.�2.2005
»Theologie und Liturgie der Kirchweihe« 
in der Pfarre Dreifaltigkeit, Frankfurt/M.

Gastvorlesungen

�7.-20.��.2005
»Theologie der Liturgie und des Bildes« 
Vorlesungen und Theologische Kurse in St. Pölten 
und Wien.

�9.04.2006
»Ratzingers Beitrag zum christologischen Diskurs«
Gastvorlesung in der Kath.-Theol. Fakultät, Bonn. 

»Joseph Ratzinger: Begegnungen mit seiner 
Theologie«
Gastvorlesung in der Ludwig-Maximilians-Univer-
sität, München.

oswald von nell-Breuning-Institut für 
Wirtschafts- und Gesellschaftsethik

leitung
Prof. Dr. rer. oec., lic. theol. Friedhelm hengSbach	SJ 
(bis 3�.0�.2006)

Kommissarische leitung
Bernhard emunDS, Dozent Dr. rer. pol., Dr. theol. 
habil. (seit 0�.02.2006)

Wissenschaftliche Mitarbeiter
Tobias JaKobi, Politikwissenschaftler, M.A.
Thomas wagner, Dr. phil., Dipl.-Theol., Dipl.-Päd. 
(seit 0�.07.2006)

Wissenschaftliche Hilfskräfte
Markus Demele, Betriebswirt (BA)
Judith hahn, Dipl.-Theol., Lic. iur. can.
Mariotte hillebranD, Dipl. Sozialpädagogin (FH)

Studentische Hilfskräfte
Andreas gautier, Bankkaufmann (IHK)
Alxandra zimniK

Veröffentlichungen von  
Friedhelm Hengsbach SJ

Die	Andern	im	Blick.	Christliche	Gesellschaftsethik	
in	 den	 Zeiten	 der	 Globalisierung,	 2. Auflage, 
Wissenschaftliche Buchgesellschaft: Darmstadt 
2005.

Die	Arbeitsmärkte	–	Stellgröße	für	mehr	Beschäf-
tigung?, Aus Politik und Zeitgeschichte 43/2005, 
�8-25.

Nach	 der	 Reform	 ist	 vor	 der	 Reform	 –	 Nicht	
private	Renten,	 sondern	Wertschöpfung	durch	
Arbeit	 bietet	 Zukunft, in: Bundesarbeitsgemein
schaft Jugendsozialarbeit e.V. (Hg.): Ausbildung 
– Arbeit – Integration. Zukunftsperspektiven für 
junge Menschen, Bonn 2005,  39-54.

Leistungsgerechtigkeit	 –	 kein	 Ersatz	 für	 Solida-
rität, in: Bucher, Anton A./Karin Lauermann/
Elisabeth Walcher (Hg.): Leistung – Lust & Last. 
Erziehen in einer Wettbewerbsgesellschaft, Ver-
lagsGmbH & Co. KG: Wien 2005, 7-20.

Gerechtigkeit	–	eine	Erstvermutung	der	Gleich-
heit,	in: Klute, Jürgen/Hans-Udo Schneider (Hg.): 
Auf dem Weg der Gerechtigkeit ist Leben, FS 
Belitz, LIT-Verlag: Münster 2005, �39-�49.

Was	 macht	 das	 Geld	 mit	 den	 Menschen?, in: 
Sommer,	 Norbert (Hg.): Vom Geld und seiner 
Seligkeit, Wichern Verlag: Berlin 2005, 83-86.
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Soziale	Gerechtigkeit	–	eine	normative	 Innova-
tion, in: Bsirske, Frank/Hans-L. Endl/Karl-Heinz 
Brandl/Lothar Schröder (Hg.):	 Menschen machen 
Innovationen, VSA-Verlag: Hamburg 2005, 72-87.

Der	Umgang	mit	dem	Gesundheitsrisiko	–	eine	
gesellschaftsethische	 Reflexion,	 IKK-Bundes-
verband (Hg.): Die Krankenversicherung 4/2005, 
�06-�08.

Gleichheit	 –	 eine	 erste	 Vermutung	 der	 sozi-
alen	 Gerechtigkeit, in: Mensen, Bernhard (Hg,): 
Ethische Fragen heute, Steyler Verlag: Nettetal 
2005, 63-7�.

Mehr	 Markt	 erzeugt	 gesellschaftlichen	 Aus-
schluss, in: Brückenschlag. Zeitschrift für Sozial-
psychiatrie, Literatur, Kunst, 22 (2006), 33-39.

Deformation	der	Solidarität?	–	Betreiber,	Kom-
plizen,	 Sanierer,	 Neue Wege. Zeitschrift des 
Religiösen Sozialismus 59 (2006), ���-�2�.

Soziale	 Gerechtigkeit, in: Jünemann, Elisabeth/
Werner Wertgen (Hg.): Herausforderung Soziale 
Gerechtigkeit, Bonifatius: Paderborn 2005, �5-3�.

Sozialstaatskritik	–	aus	Gründen	der	Gerechtig-
keit, in: Die Armutskonferenz. Österreichisches 
Netzwerk gegen Armut und soziale Ausgrenzung 
(Hg.): Mut zum Möglichen! Armut ist vermeidbar, 
Salzburg 2006, �2-�7.

Abschied	 vom	 „Neoliberalismus“?!, Transparent. 
Zeitschrift für die kritische Masse in der Rheini-
schen Kirche 80/2006, Transparent-Extra 2-�6.

Solidarität	 in	 der	 Zivilgesellschaft, in: Hatzfeld, 
Ulrich/Franz Pesch (Hg.): Stadt und Bürger, Verlag 
das Beispiel: Darmstadt 2006, �46-�49.

„Mehr	 Markt“	 reicht	 nicht	 –	 Gesellschaftliche	
Risiken	und	solidarische	Sicherung	entsprechen	
einander,	 Sozialpsychiatrische Informationen 
2/2006, 3-�0.

Vorträge von Friedhelm Hengsbach SJ

05.07.2005
Betriebliche	Interessenvertretung	ohne	Tarifvertrag
Betriebsrätekonferenz Fachbereich Handel der 
Gewerkschaft ver.di Gießen.

08.07.2005
Gerechtigkeit	 und	 Solidarität	 im	 gesellschaft-
lichen	Wandel
Sommeruniversität der Friedrich Ebert Stiftung, 
Potsdam.

��.07.2005
Leistungsgerechtigkeit	–	kein	Ersatz	für	Solidarität
Internationale Pädagogische Werktagung, Salz-
burg.

22.07.2005
Verhindert	die	Wissensgesellschaft	das	Mensch-
werden?
Bodenseeschule Friedrichshafen.

�3.09.2005
Der	Arbeitsmarkt	–	Stellgröße	sozialer	Reformen?
Vereinigung der Repräsentanten ausländischer 
Banken in Frankfurt am Main. 

�4.09.2005
Hoher	Arbeitsdruck	und	kein	Ende	–	Amerika-
nisierung	der	Arbeitsverhältnisse	auch	bei	uns?
Vertrauensleutekonferenz der Gewerkschaft  
ver.di Koblenz.

�6.09.2005
Ökonomie	 ohne	 Menschen?	 –	 Mehr	 Markt	
reicht	nicht	–	Gesellschaftliche	Risiken	brauchen	
eine	solidarische	Sicherung
Jahrestagung der Deutschen Gesellschaft für 
Sozialpsychologie / Soltauer Impulse, Rathaus 
Schöneberg Berlin.

26.09.2005
Wirtschaft	und	Ethik	–	 feindliche	oder	nur	un-
gleiche	Schwestern?
�50 Jahre Liebigschule in Frankfurt am Main.

27.09.2005
Aufgaben	und	Grenzen,	Maßnahmen	und	Kon-
sequenzen	des	Sozialstaats	aus	der	Sicht	christ-
licher	Gesellschaftsethik
Stiftung St. Vinzenz-Haus in Köln.

29.09.2005
Nach	 der	 Reform	 ist	 vor	 der	 Reform	 –	 Nicht	
private	Renten,	 sondern	Wertschöpfung	durch	
Arbeit	bietet	Zukunft
Jahrestagung der BAG Jugendsozialarbeit in Berlin.

05.�0.2005
Ethik	und	Moral	im	Marketing
Marketingkongress Rhein-Neckar 2006, Mann-
heim.

��.�0.2005
Der	mutwillig	deformierte	Sozialstaat
Fachtagung des Landescaritasverbands Bayern 
in Augsburg.

�9.�0.2005
Wir	können	uns	den	Sozialstaat	nicht	mehr	lei-
sten	–	aus	Gründen	der	Gerechtigkeit
6. Österreichische Armutskonferenz in Salzburg.

07.��.2005
Kirchliche	Jugendsozialarbeit	in	einer	vom	Markt	
zerrissenen	Gesellschaft
Tagung der Jugendsozialarbeit im Erzbistum Köln.

08./09.��.2005
Perspektiven	Jugendlicher	im	Kontext	wirtschaft-
licher	und	gesellschaftlicher	Entwicklungen
9. Projektkonferenz von INBAS in Berlin.
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�4.��.2005
Spiel	ohne	Grenzen	–	Gewinnmaximierung	um	
jeden	Preis?
Fachhochschule Mainz. 

�7.��.2005
Katholische	 Soziallehre	 auf	 der	 Suche	 nach	
einem	neuen	Standort	–	40	Jahre	Gaudium	et	
Spes
Ludwig Windthorst-Haus in Lingen (Ems).

22.��.2005
Gerechtigkeit	 und	 Solidarität	 im	 gesellschaftli-
chen	Wandel
Landesinstitut für den öffentlichen Gesundheits-
dienst NRW in Bielefeld.

23.��.2005
Arm-selig?	–	Die	Christen	angesichts	der	neuen	
sozialen	Frage
Kath. Akademie Trier und Marienschule Saar-
brücken.

25.��.2005
Nach	der	Reform	ist	vor	der	Reform	–	Gewählt	
wurde	der	Sozialstaat
Kreuznacher Diakonie in Bad Kreuznach.

26.��.2005
Am	Ende	der	Inszenierung	–	wirksame	und	ge-
rechte	Sozialreformen
29. Tübinger Sozialpädagogiktag.

29./30.��.2005
Wer	bestimmt	den	Unternehmenswert	–		
die	drinnen	arbeiten	oder	die	draußen	spielen?
Betriebsversammlungen der  Telecom AG-T-Com 
in München und Nürnberg.

0�.�2.2005
Das	„Soziale“	als	Begriff	der	Sozialethik
Jahrestagung der Rentenversicherungsträger in 
Erkner.

0�./02.�2.2005
Der	 Sozialstaat	 zwischen	 Eigenverantwortung	
und	Solidarität
Herbstforum des Wirtschafts- und sozialwissen-
schaftlichen Instituts in Berlin.

05.�2.2005
Der	Wert	eines	Unternehmens	liegt	in	der	Kom-
petenz	seiner	Mitarbeiter
Fachtagung der TIBAY in Brannenburg am Inn.

08.0�.2006
Solidarität	unter	Globalisierungsdruck – Legende,	
Kampfformel,	politische	Absicht?
Neujahrsempfang der Gewerkschaft ver.di in 
Hamburg.

�3.0�.2005
Ethik	der	Arbeitswelt	–	Ethik	der	Wissenschaft
Beirat der Kooperationsstelle Wissenschaft und 
Arbeitswelt in Saarbrücken.

�7.0�.2006
Mythos	Neoliberalismus	–	Der	Mensch	nur	ein	
Kostenfaktor?
Rosa Luxemburg-Stiftung Hessen in Frankfurt 
am Main.

25.0�.2006
In	Zukunft	Gerechtigkeit	und	Solidarität
Caritasverband Stuttgart, Wohnungsnotfallhilfe 
und Suchthilfen.

27.0�.2006
Trendwende	 in	Sicht?	Große	Koalition,	Arbeits-
markt	und	soziale	Gerechtigkeit
Neujahrsbegegnung des DGB Niedersachsen-
Mitte in Hannover.

28.0�.2006
Leistung	als	Maß	–	Menschlichkeit	in	der	globa-
len	Wirtschaftsgesellschaft
�0. Marburger Ökumene-Gespräch.

30.0�.2006
Berufliche	Bildung	ist	keine	Ware
Weiterbildungskonferenz der Gewerkschaften 
ver.di und IG Metall in Berlin.

03.02.2006
Hat	die	Soziale	Marktwirtschaft	eine	Zukunft?
Handwerkskammer Düsseldorf.

09.02.2006
Kapitalismus	als	Religion	–	Gefühlte	Evidenz	statt	
sozio-ökonomischer	Analyse?
Thalia Theater Hamburg.

�6.02.2006
Kapitalismus	 kritisch	 betrachtet	 –	 Oswald	 von	
Nell-Breuning	neu	gelesen
Karl Rahner Akademie Köln.

24./25.02.2006
Gerechtigkeit	in	kapitalistischen	Wirtschaften?
Hans-Jonas-Zentrum an der Freien Universität 
Berlin. 

06.-08.03.2006
Globalisierung	und	Verantwortung
Theologische Akademie Batschuns.

�2.03.2006
Kapitalismus	 –	 kritisch	 betrachtet.	 Oswald	 von	
Nell-Breuning	neu	gelesen
Dachcafé Frankfurt am Main.

�5.03.2006
„Auf	der	Suche	nach	dem	Generationenkonflikt	
–	Gehen	die	Regierenden	fahrlässig	mit	den	wirt-
schaftlichen	und	gesellschaftlichen	Bruchlinien	um?
�4. Hochschultage Berufliche Bildung in Bremen.

�8.03.2006
Das	christliche	Menschenbild	als	Richtschnur	für	
politisches	Handeln
Diözesankongress der katholischen Verbände im 
Erzbistum Köln.
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2�.03.2006
Globalisierung	–	eine	Konfliktbeziehung	zwischen	
der	nördlichen	und	südlichen	Hemisphäre?
Deutsch-Iberoamerikanische Gesellschaft, Frank-
furt am Main.

23.03.2006
Der	 Generationenkonflikt	 –	 Alarmsignal,	 Alibi,	
Verteilungsregel?
Bundesverband der Postdienstleister, Frankfurt 
am Main.

23.03.2006
Können	 wir	 uns	 die	 soziale	 Marktwirtschaft	
noch	leisten?
Heinrich Pesch Haus Ludwigshafen.

24.03.2006
Der	religiöse	Schein	des	Kapitalismus	–	gefühlte	
Evidenz	statt	sozio-ökonomischer	Analyse?
Evangelische Fachhochschule Freiburg.

30.03./0�.04.2006
Der	religiöse	Schein	des	Kapitalismus
��. Marienberger Klausurgespräche der Südtiroler 
Volkspartei.

04.04.2006
Unsere	 Verantwortung	 für	 eine	 solidarische	
Gesellschaft
5. Forum Wirtschafts- und Sozialethik der Berufs-
bildenden Schulen Trier.

26.04.2006
Die	gesellschaftliche	Verantwortung	der	Unter-
nehmen
��. Wirtschaftstag der Volksbanken und Raiff-
eisenbanken Donauwörth.

09.05.2006
Ökonomisierung	des	Lebens
Schlossjubiläum der Universität Mannheim. 

�0.05.2006
Der	 Sozialstaat	 in	der	Marktfalle	–	 Soziale	 Ein-
richtungen	als	kooperative	Geiseln?
�0. GBM-Anwendertreffen der Nieder-Ramstäd-
ter Diakonie.

27.05.2006
Gleich	 und	 gerecht.	 Geschlechtergerechtigkeit	
im	Arbeitsfeld	Kirche
Katholikentag Saarbrücken.

08.06.2006
Kapitalistische	 Marktwirtschaften	 unter	 dem	
Anspruch	der	Gerechtigkeit
Katholische Hochschulgemeinde und Universität 
Oldenburg.

20.06.2006
Leistungsstarke	Unternehmen	in	der	Börsenfalle
Betriebsversammlung der Telekom, Call-Center 
Deutschland Mitte, Wetzlar.

26.06.2006
Das	 kirchliche	 Arbeitsvertragsrecht	 –	 zwischen	
Flexibilisierung	und	Zerfall?
ZKD Mitgliederversammlung im Bistum Trier.

22.07.2006
Der	Sozialstaat	in	der	Marktfalle
Konferenz der Gewerkschaft Bauen-Agrar-Um-
welt in der Bildungsstätte Steinbach am Taunus.

Veröffentlichungen von Bernhard Emunds

Unternehmenskontrolle	 durch	 Aktionäre	 in	
Deutschland	–	wirtschaftsethische	Überlegungen	
zu	einer	möglichen	Transformation, in: Udo Ebert 
(Hg.): Wirtschaftsethische Perspektiven VIII, Schrif-
ten des Vereins für Socialpolitik 228/VIII, Duncker 
& Humblot, Berlin 2006, ���-�34. 	

Von	 den	 ethischen	 Fallstricken	 eines	 Plädoyers	
für	 den	 aktivierenden	 Sozialstaat, in: Michael 
Schramm, Hermann-Josef Große Kracht und 
Ulrike Kostka (Hg.): Der fraglich geworde-
ne Sozialstaat. Aktuelle Streitfelder – ethische 
Grundlagenprobleme, Paderborn u.a.: Schöningh, 
�60-�64.

Gerechte	Nord-Süd-Beziehungen	über	interna-
tionale	 Finanzmärkte, in: Karl Homann, Peter 
Koslowski und Christoph Lütge (Hg.): Wirt-
schaftsethik der Globalisierung, Tübingen: Mohr 
Siebeck 2005, 335-35�.

Globale	 Gerechtigkeit, in: Matthias Möhring-
Hesse (Hg.): Streit um Gerechtigkeit. Themen 
und Kontroversen im gegenwärtigen Gerech-
tigkeitsdiskurs (Politik und Bildung 39), Schwal-
bach/Ts.: Wochenschau 2005, �47-�62 (gemein-
sam mit Matthias Möhring-Hesse).

Vorträge von Bernhard Emunds 

20.07.2005
Kapitalismus	–	katholisch	betrachtet
Probevorlesung im Rahmen des Habilitationsver-
fahrens an der Katholisch-Theologischen Fakultät 
der Westfälischen Wilhelms-Universität Münster.

08.09.2005
Arbeit	 und	 soziale	 Gerechtigkeit	 in	 den	 Wahl-
programmen	–	aus	der	Perspektive	einer	christ-
lichen	Sozialethik 
Katholisches Bildungswerk Main-Taunus.

�5.09.2005
Ethik,	die	Kunst	der	richtigen	Entscheidung 
Caritas des Bistums Limburg, Kreuzwoche Limburg.

29.09.2005
Ethik	–	Reflexion	unseres	Handelns
Landeswohlfahrtsverband Hessen, Führungskräfte-
konferenz in Hadamar.



33

�0.�0.2005
Gesellschaft	ohne	Arbeit	
Domkreis Kirche und Wissenschaft, Frankfurt am 
Main.

�5.�0.2005
Keine	Gerechtigkeit	ohne	
Verteilungsgerechtigkeit
Evangelische Akademie Bad Herrenalb.

29.�0.2005
Kapitalismus	–	katholisch	betrachtet.	Entfesselte	
Konkurrenz,	 beschnittener	 Sozialstaat,	 zerrie-
bene	Solidarität?
82. Jahrestagung der Religionslehrerinnen und 
Religionslehrer an Berufskollegs im Erzbistum 
Köln, Köln.

07.�2.2005
Der	Sozialmarkt	 im	normativen	Konflikt.	Sozial-
ethische	 Erörterung	 des	 Marktwettbewerbs	 in	
der	Sozialwirtschaft	
Korreferat zu Prof. Dr. Michael Schramm bei 
der Wirtschaftsethischen Fachtagung „Markt und 
Wettbewerb in der Sozialwirtschaft“, Katholisch-
soziale Akademie Franz Hitze-Haus, Münster 
(Westfalen).

08.�2.2005
Der	Beitrag	der	Religionen	zur	Förderung	globa-
ler	Gerechtigkeit.	Einführender	Impuls
Kolloquium des Oswald von Nell-Breuning-
Instituts für Wirtschafts- und Gesellschaftsethik .

30.0�.2006
Christliche	Gesellschaftsethik	–	Reflexion	christli-
cher	Beiträge	im	demokratischen	Prozess 
Antrittsvorlesung als Privatdozent an der Katho-
lisch-Theologischen Fakultät der Westfälischen 
Wilhelms-Universität Münster.

�3.02.2006
Wie	solidarisch	muss	das	Steuersystem	sein?	
Korreferat zu Dr. Thilo Sarrazin, Senator für Finan-
zen des Landes Berlin, in der Katholischen Aka-
demie in Berlin.

�5.02.2006
Globale	Solidarität 
Korreferat zu Prof. Dr. Elke Mack beim Werk-
stattgespräch der Sozialethikerinnen und Sozial-
ethiker des deutschsprachigen Raums zum 
Thema Solidarität, Berlin.

07.03.2006
Hartz	IV	–	Umbruch,	Abbruch,	Aufbruch 
Fachtagung der Hessen-Caritas in Wiesbaden.

09.03.2006
Der	 Arbeitsmarkt	 aus	 Sicht	 einer	 christlichen	
Sozialethik 
Fachtagung „Wirtschaft – Religion – Werte“ der 
Evangelischen Akademie Tutzing.

28.03.2006
Solidarität	und	Gerechtigkeit	–	in	der	Wirtschaft?
Präsidestagung der KAB und CAJ, Benediktushöhe, 
Zellingen-Retzbach.

�2.05.2006
Gerechte	Weltfinanzen?	Ethische	Überlegungen	
zur	 Entwicklung	 der	 internationalen	 Finanz-
märkte 
Caritas-Pirckheimer-Haus Nürnberg/Oikocredit.

�5.05.2006
Verteilung,	Teilhabe,	Beteiligung	und	die	aktuelle	
Sozialstaatsdebatte
Ökumenische Ringvorlesung „Gerechtigkeiten“ 
u.a. des Forschungsinstituts für Philosophie 
Hannover.

�8.05.2006
Subsidiarität	
Regionalkonferenz Caritas Europa, Mainz.

29.05.2006
Von	 der	 Fürsorge	 zum	 Träger	 sozialer	 Verant-
wortung.	Konkretionen	und	Herausforderungen	
sozialer	Verantwortung	des	katholischen	Christen	-
tums	in	Deutschland 
Gemeinsames Fachgespräch „Religionen und so-
ziale Verantwortung“ u.a. der Muslimischen Aka-
demie in Deutschland, der Katholischen Akade-
mie „Die Wolfsburg“ und von CIBEDO, Mühlheim 
an der Ruhr.

30.05.2006
Auf	 der	 Suche	 nach	 dem	 gerechten	 Lohn	 –		
sozialethische	Aspekte
Gemeinsame Tagung „Gute Arbeit verlangt ihren 
gerechten Lohn“ der Evangelischen Akademie 
Arnoldshain, des Diakonischen Werks Hessen-
Nassau und von ver.di Hessen, Frankfurt am Main.

�9.07.2006
Solidarität	–	ein	überflüssiges	ethisches	Konzept?
Jour Fixe der Dozierenden der Phil.-Theol. Hoch-
schule Sankt Georgen.

Veröffentlichungen von 
Institutsmitarbeitern

bohmeyer, Axel:	Jenseits	der	Diskursethik.	Christ-
liche	Sozialethik	und	Axel	Honneths	Theorie	der	
sozialen	 Anerkennung. Münster: Aschendorff 
2006.

hahn, Judith: 10	Jahre	katholische	Grundordnung	
–	Tagungsbericht, in: Arbeit und Recht �0/2005, 
374-376.

JaKobi, Tobias: Sozialer	Wandel	und	die	Ökono-
misierung	des	Krankenhaussektors, in: impu!se: 
Newsletter zur Gesundheitsförderung, hrsg. von 
der Landesvereinigung für Gesundheit Nieder-
sachsen, Nr. 49 (4. Quartal), 4-5.



34

wagner, Thomas: Contemplativus	 in	 actione.	
Neues	 Leitbild	 in	 den	 Umbrüchen	 der	 Arbeits-
gesellschaft (Frankfurter Arbeitspapiere zur gesell-
schaftsethischen und sozialwissenschaftlichen 
Forschung 44), Frankfurt am Main: Oswald von 
Nell-Breuning-Institut 2005.

wagner, Thomas: Mystik	 der	 Tat.	 Buddhisten	
und	 Christen	 als	 politisch	 Handelnde	 in	 der	
Zivilgesellschaft,	Berlin: Pro Business 2006.

Vorträge von Institutsmitarbeitern 

JaKobi, Tobias, 05.��.05: Konfessionelle	Mitbestim-
mungssysteme	und	Gerechtigkeit, Jahrestagung 
der Ökumenischen Arbeitsgemeinschaft sozial-
ethischer Institute, Phil.-Theol. Hochschule Sankt 
Georgen, Frankfurt/Main. 

JaKobi, Tobias, �9.��.05: Der	zweite	Armuts-	und	
Reichtumsbericht	 der	 Bundesregierung, Jah-
restagung Pax Christi – Bistumsstelle Speyer, 
Katholische Hochschulgemeinde Kaiserslautern.

JaKobi, Tobias, 08.�2.05: Qualität	 in	 der	 Pflege	
durch	 Wettbewerbsdruck?, Korreferat zu Prof. 
Dirk Sauerland, Wirtschaftsethische Fachtagung 
„Markt und Wettbewerb in der Sozialwirtschaft“, 
Katholisch-soziale Akademie Franz Hitze-Haus, 
Münster (Westfalen).

JaKobi, Tobias, 2�.0�.06: Der	 Global	 Compact	
als	 Element	 von	 Global	 Governance?, Treffen 
der sozialethischen Institute des Jesuitenordens, 
Philosophisch- Theologische Hochschule Sankt 
Georgen, Frankfurt/Main. 

JaKobi, Tobias, 08.04.06: Die	Armuts-	und	Reich-	
tumsberichte	 der	 Bundesregierung, Jahresver- 
 sammlung Forum Caritas Ehrenamt, Ludwigs-
hafen/Rhein.

Veranstaltungen des Instituts

04./05.��.2005
Jahrestagung der Ökumenischen Arbeitsgemein-
schaft sozialethischer Institute zum Thema 
„Gerechtigkeitsprobleme im Gesundheitswesen“ 
in der Phil.-Theol. Hochschule Sankt Georgen.

08.�2.2005
Kolloquium „Beitrag der Religionen zur Förderung 
globaler Gerechtigkeit“ in der Phil.-Theol. Hoch-
schule Sankt Georgen.

08.�2.2005
Gastvorlesung von Prof. Dr. Georges Enderle, 
Arthur and Mary O´ Neill Professor of Inter-
national Business Ethics an der University of 
Notre Dame in Indiana (USA) zum Thema 
„Unternehmensverantwortung im Globalisierungs-
prozess“.

20./2�.0�.2006
Treffen der deutschsprachigen sozialethischen 
Institute des Jesuitenordens zum Thema „Global 
Governance“ in der Phil.-Theol. Hochschule Sankt 
Georgen.

�4.-�6.03.2006
5. Workshop Ethik  zum Thema „Moral – eine 
Zumutung? Praktische Vernunft zwischen 
Egoismus und Altruismus, Pflicht, Verdienst und 
gutem Leben“ in der Evangelischen Akademie 
Arnoldshain (gemeinsam mit der Akademie 
Arnoldshain, der Katholischen Akademie 
Rabanus Maurus und dem Forschungsinstitut für 
Philosophie Hannover).

23./24.03.2006
Fachtagung „Heinrich Pesch, der Solidarismus 
und die aktuelle Sozialstaatstradition“ im Heinrich 
Pesch-Haus in Ludwigshafen (gemeinsam mit 
dem Heinrich Pesch-Haus und dem Institut für 
Christliche Sozialwissenschaften in Münster).

�9./20.05.2006
Kolloquium zum Thema „Unternehmensethik“ in 
der Phil.-Theol. Hochschule Sankt Georgen.

28.06.2006
Gastvorlesung von Prof. Dr. Klaus Leisinger, Präsident 
der Novartis-Stiftung für nachhaltige Entwicklung 
und Professor für Entwicklungssoziologie an der 
Universität Basel zum Thema „Global Compact: 
Ein Beitrag der Unternehmen zum globalen 
Regieren?“

Ausführliche	Informationen	über	die	Aktivitäten	
des	Oswald	von	Nell-Breuning-Instituts	im	letz-
ten	Kalenderjahr	bietet	der	Jahresbericht	2005	
des	Instituts.
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Hugo von Sankt Viktor-Institut für 
Quellenkunde des Mittelalters

Vorstand
Prof. Dr. theol. Rainer bernDt	SJ

Wissenschaftliche Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter
Christine felD (assoziiert)
Hideki naKamura	SJ, Dipl.-Theol., M.A. (assoziiert)
Monika Schmatz, Dr. des. (seit 0�.04.2006)
Ralf M. W. Stammberger, Dipl.-Theol., M.A.
Christiane StorecK, Dipl.-Chem. 
Matthias M. tiSchler, Dr. phil. 
Ursula voneS-liebenStein, Dr. phil. (seit 0�.04.2006)
Annekatrin warnKe, Dipl.-Theol., Lic. in re bibl.

Studentische Hilfskräfte
Saumya Jacob

Johannes waller

lehrveranstaltungen

s. Lehrveranstaltungen der Hochschule, Seiten 
47-54;
darüber hinaus:

bernDt,	 rainer: Thomas	 d’Aquin.	 Tournant	 pour	
l’histoire	de	 la	philosophie	au	moyen	âge	(12e-
15e	siècles). Vorlesung �4 Stunden. Centre Sèvres, 
Paris (Februar-März 2006).

bernDt,	rainer: L’alternance	de	la	double	autorité	
–	celle	de	l’Écriture,	celle	de	la	raison	–	chez	les	
auteurs	 des	 12e	 aux	 13e	 siècles. �2,5 Stunden. 
Centre Sèvres, Paris (Februar-März 2006).

Forschungsprojekte

Die Arbeit an den schon im vorigen Jahr ange-
zeigten Projekten ist fortgeführt worden. Vor 
allem jedoch sind uns von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft Mittel für ein neues 
Vorhaben genehmigt worden.

Neues Forschungsprojekt

Schmatz,	Monika	/	voneS-liebenStein,	Ursula
Das	Nekrolog	von	Sankt	Viktor	zu	Paris.	Kritische	
Edition	und	prosopographische	Studien	des	Per-
sonenverbandes	der	Abtei	(12.–15.	Jahrhundert). 
Projektbeginn: 0�.04.2006.
Ziel des Vorhabens ist die prosopographi-
sche Aufarbeitung des Namensbestandes im 
Nekrolog der Pariser Augustinerchorherrenabtei 
Saint-Victor und die Erstellung von Biogrammen 
aller in diesem Totenbuch erfaßten Personen. 
Die Auswertung des Namensbestandes soll Auf-
schluß über die soziale Zusammensetzung des 

Pariser Konvents und seine Außenbeziehungen 
geben. Der Aufbau des Viktoriner Verbandes soll 
geklärt; der Kreis der Freunde und Förderer der 
Pariser Abtei erfaßt und gesellschaftlich eingeord-
net werden. Die Anniversarstiftungen und ander-
weitigen im Nekrolog verbrieften Zuwendungen 
an Saint-Victor dienen darüber hinaus auch zur 
genaueren Bestimmung der Streuung seiner 
Besitzungen in der Ile de France und darüber 
hinaus. Sozial- und geistesgeschichtlich werden 
Erkenntnisse erwartet, die eine Abgrenzung der 
Viktoriner Gelehrten und ihrer Schule gegenüber 
den anderen Pariser Schulen ermöglichen. Die 
Analyse der Seelgerätstiftungen soll Einblick in 
die Entwicklung der Bücherbestände der Abtei 
geben. 
Das spätmittelalterliche Nekrolog von Saint-Victor 
(Paris, Bibliothèque nationale, ms. lat. �4673), 
das auf älteren Fassungen aus dem �3.–�4. 
Jahrhundert beruht und das bisher nur in einer 
Teiledition von Auguste Molinier vorliegt, soll 
unter Heranziehung der gesamten weiteren Ne-
 krologüberlieferung von Saint-Victor, vor allem 
eines jüngeren Nekrologs (Paris, Bibliothèque 
nationale de France, ms. lat. �4674) aus dem �5./�6. 
Jahrhundert, in einer kritischen Textausgabe neu 
herausgegeben werden. Diese wird im „Corpus 
Victorinum“ erscheinen, die Biogramme werden 
zunächst in Form einer Datenbank erfaßt und 
später im Internet zugänglich gemacht werden.

Laufende Arbeiten

bernDt,	Rainer: Edition	des	 textus	historicus	der	
Werke	 Hugos	 von	 Sankt	 Viktor, Band 5: “De	
sacramentis	christiane	fidei”.

Stammberger,	Ralf M.W.:	Edition	des	textus	histori-
cus	der	Werke	Hugos	von	Sankt	Viktor, Band 4: 
“Liber	sermonum”.

warnKe,	Annekatrin/Stammberger,	Ralf M.W.: Hugo	
von	Sankt	Viktor,	Expositio	 in	Pentateuchum	et	
in	libros	Regum.	Kritische	Edition.

felD,	Christine:	Andreas	von	Sankt	Viktor,	Expo-
sitio	in	Ieremiam. Kritische Edition.

KramP,	 Igna: Edition	 des	 textus	 historicus	 der	
mittelalterlichen	deutschen	Übersetzungen	von	
Hugos	Kommentar	zur	Augustinusregel.

Knauer,	Peter: Deutsche	Übersetzung:	Hugo	von	
Sankt	Viktor,	De	sacramentis	christianae	fidei.

naKamura,	 Hideki: Studien	 zur	 Anthropologie	
Richards	von	Sankt	Viktor.

tiSchler,	 Matthias M.:	 Von	 Petrus	 Alfonsi	 zu	
Alfonsus	 von	 Espina.	 Lateinische	 Integrations-	
und	 Desintegrationsprozesse	 in	 der	 christlich-
muslimischen	 Begegnung	 und	 Wahrnehmung	
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auf	der	Iberischen	Halbinsel	vom	12.	bis	15.	Jahr-
hundert	im	europäischen	Kontext. Teilprojekt des 
DFG-Schwerpunktprogramms ��73 ‚Integration 
und Desintegration der Kulturen im europäischen 
Mittelalter’.

Abgeschlossene Forschungen

Annekatrin warnKe hat am 04.02.2006 ihr Auf-
baustudium der Bibelwissenschaft am Pontificio 
Istituto Biblico in Rom mit dem Lizentiat in re 
biblica abgeschlossen („Magna cum laude“).  

Schmatz,	Monika: Das	Kloster	Lorsch	 im	Spiegel	
seines	Totengedenkens.	Prosopographische	Unter-
suchung	 des	 Lorscher	 Necrolog-Anniversars. 
Promotion am Historischen Seminar bei Prof. Dr. 
Eckhard Freise, Bergische Universität Wuppertal. 
Dissertation eingereicht am 25.07.2005. Pro-
motion abgeschlossen mit dem Rigorosum am 
03.07.2006.

Teilnahme an Tagungen

bernDt,	 Rainer: Aspekte	 zur	 Bildungsgeschichte	
bayerischer	Augustiner-Chorherrenstifte, Bernried 
am Starnbergersee 25.-27. September 2006.

bernDt,	 Rainer: Étienne	 Langton.	 Prédicateur,	
bibliste	 et	 théologien. Colloque international, 
Paris �3.-�5. September 2006.

bernDt,	 Rainer/naKamura,	 Hideki/Stammberger,	
Ralf M.W./voneS-liebenStein,	 Ursula: Spiritualität	
im	Mittelalter. Jahrestagung der Internationalen 
Gesellschaft für Theologische Mediävistik, orga-
nisiert vom Institut für Theologie der Spiritualität 
der Katholisch-theologischen Fakultät der Univer-
sität Wien, Prof. Dr. Marianne Schlosser und Dr. 
Christoph Egger, Wien 26.-27. Mai 2006.

bernDt,	Rainer/tiSchler,	Matthias M.: Warum	soll	
man	vergleichende	Ordensgeschichte	studieren? 
Internationales Symposium der Forschungsstelle 
für Vergleichende Ordensgeschichtsforschung, 
Katholische Universität Eichstätt, ��.-�3.5.2006.

bernDt,	 Rainer/tiSchler,	 Matthias M.: Integration	
und	 Desintegration	 der	 Kulturen	 im	 europäi-
schen	Mittelalter. Plenartagung des DFG-Schwer-
punktprogramms ��73, Lorsch, 25.-29.09.2006.

Schmatz,	Monika/voneS-liebenStein,	Ursula: Einfüh-
rung	 in	 die	 Benutzung	 des	 Tübinger	 Systems	
von	 Textverarbeitungsprogrammen TUSTEP. 
TUSTEP-Kompaktkurs in Tübingen vom 03.-07. 
April 2006; Leitung Dr. Matthias Kopp, Rechen-
zentrum Universität Tübingen.

Schmatz,	Monika/voneS-liebenStein,	Ursula: Salisches	
Kaisertum	 und	 neues	 Europa	 in	 der	 Zeit	
Heinrichs	 IV.	und	Heinrichs	V. Wissenschaftliche 
Tagung, veranstaltet von der Europäischen 
Stiftung Kaiserdom zu Speyer; Prof. Dr. Bernd 
Schneidmüller und Prof. Dr. Stefan Weinfurter 
(Universität Heidelberg), Speyer, 04.-06. Mai 
2006.

tiSchler,	 Matthias M.: Integration	 und	 Desinte-
gration	 der	 Kulturen	 im	 europäischen	 Mittel-
alter. Treffen des Arbeitsforums A ‚Wahrnehmung 
von Differenz’ des DFG-Schwerpunktprogramms 
��73, Worms, Raschi-Haus, �2. November 2005.

tiSchler,	 Matthias M.: Herrscher-	 und	 Fürsten-
testamente	 im	 westeuropäischen	 Mittelalter. 
Internationale und interdisziplinäre Tagung, 
Universität Saarbrücken, �5.-�8. Februar 2006.

tiSchler,	Matthias M.: Deutsche	Texte	der	Salier-	
zeit.	 Neuanfänge	 und	 Kontinuitäten	 in	 der	
deutschen	 Literatur	 des	 11.	 Jahrhunderts. 
Internationales Symposion, Universität Paderborn, 
�5.-�7. September 2006.

voneS-liebenStein, Ursula: Konfrontation	 der	 Kul-
turen?	 Saladin	 und	 die	 Kreuzfahrer. Offene 
Akademietagung der Thomas Morus Akademie, 
Bensberg, 29.-30. Oktober 2005.

voneS-liebenStein,	Ursula: Les	chanoines	réguliers:	
Emergence,	Expansion	(XIe-XIIIe	siècle), 6e collo-
que international du C.E.R.C.O.R., Le Puy-en-Velay, 
29, 30 juin et �er juillet 2006.

voneS-liebenStein,	 Ursula: Internationales	 Archiv-
symposion	2005, in der Abtei Brauweiler, ausge-
richtet vom rheinischen Landschaftsverband, 07. 
und 08. Juni 2005. 

voneS-liebenStein,	Ursula: Religiöse	Ordnungsvor-
stellungen	 und	 Frömmigkeitspraxis	 im	 Hoch-	
und	Spätmittelalter, Tagung zum 60. Geburtstag 
von Prof. Dr. Franz Felten, organisiert vom Institut 
für geschichtliche Landeskunde an der Universität 
Mainz, �4.-�5. Juli 2006.

warnKe,	Annekatrin: 2. und 3. Einheit der Editoren-
schule des Albertus-Magnus-Instituts (Bonn) und 
der Università degli Studi Lecce vom 0�.-07. 
September 2005 in Lecce/Italien bzw. vom 08.-
�4. März 2006 in Freising. 

warnKe,	 Annekatrin: Hraban	 Maur	 (vers	 780-
856)	 et	 son	 temps. Symposium international 
organisé par l’Université 3 de Lille et l’Université 
de la Picardie Amiens, 5-8 juillet 2006.
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Vorträge

bernDt,	Rainer: Étienne	Langton	et	 les	Victorins. 
Vortrag in Paris am �5.09.2006. 

tiSchler,	Matthias M.: Wahrnehmen	durch	Über-
setzen.	 Die	 lateinischen	 Übertragungen	 arabi-
scher	 muslimischer	 Literatur	 im	 12.	 und	 13.	
Jahrhundert. Vortrag in Worms, �2.��.2005.

tiSchler,	Matthias M.: Die	‚Divisio	regnorum’	von	
806	 zwischen	 handschriftlicher	 Überlieferung	
und	 historiographischer	 Rezeption. Vortrag in 
Saarbrücken, �6.02.2006.

tiSchler,	Matthias M.: Meinhart	von	Bamberg.	Die	
Physiognomie	 eines	 Protointellektuellen	 im	 11.	
Jahrhundert. Vortrag in Paderborn, �6.09.2006.

tiSchler,	Matthias M.: Zwischen	‚Passion	des	origi-
nes’	und	‚Passion	de	la	fortune’. Plädoyer für eine 
handschriftenbasierte Geschichtsschreibung im 
2�. Jahrhundert. Vortrag in Lorsch, 27.09.2006.

voneS-liebenStein,	 Ursula: Prosopographische	
Studien	im	internationalen	Vergleich. Vortrag in 
Brauweiler am  07.07.2005.

voneS-liebenStein,	Ursula: Richard	 I.	 von	England,	
genannt	 Löwenherz. Vortrag in Bensberg am 
30.�0.2005.

voneS-liebenStein,	Ursula: L’expansion	des	chanoi-
nes	réguliers	dans	la	péninsule	ibérique. Vortrag 
in Le Puy am 29.06.2006.

Veröffentlichungen

bernDt,	 Rainer: “Neue Forschungen zur Glossa 
ordinaria der Bibel”, in Archa	 Verbi	 2 (2005) 
�77-�82. 

Stammberger,	 Ralf M.W.: ”Die Edition der Werke 
Hugos von Sankt Viktor (+ ��4�) durch Abt Gilduin 
von Sankt Viktor(+ ��55) - Eine Rekonstruktion”, 
in Schrift,	Schreiber,	Schenker. Studien zur Abtei 
Sankt Viktor und den Viktorinern, hg. von Rainer	
bernDt (Corpus Victorinum. Instrumenta �), Berlin 
2005, ��9-23�.

Stammberger,	 Ralf M.W.: ”The Works of Hugh 
of St. Victor at Admont. A Glance at an Intel-
lectual Landscape in the xiith century”, in Schrift,	
Schreiber,	 Schenker. Studien zur Abtei Sankt 
Viktor und den Viktorinern, hg. von rainer Berndt 
(Corpus Victorinum. Instrumenta �), Berlin 2005, 
233-262.

		

	

tiSchler,	 Matthias M.: „Ist Spanien ein inter-
religiöser Glücksfall für Europa? Anmerkungen 
zur Bedeutung der Geschichte für das Religions-
gespräch der Gegenwart“, in Interreligiöser	Dialog. 
Chancen abrahamischer Initiativen (Interreligiöse 
Begegnungen. Studien und Projekte 2), hg. von 
Reinhard möller/Hans-Christoph goSSmann, 
Münster i.W. 2006, �45-�6�.

tiSchler,	 Matthias M.: „De investitura episco-
porum“, in Canossa	 1077. Erschütterung der 
Welt. Geschichte, Kunst und Kultur am Aufgang 
der Romanik (Ausstellungskatalog) 2: Katalog, 
München 2006, �09 Nr. 94.

tiSchler, Matthias M.: „Meinhart, Epistolae“, in  
Canossa	 1077. Erschütterung der Welt. Ge-
schichte, Kunst und Kultur am Aufgang der 
Romanik (Ausstellungskatalog) 2: Katalog, Mün-
chen 2006, ��5 f. Nr. �00.

tiSchler,	Matthias M.: „La réforme à travers l’écri-
ture. Transmission du savoir historique et chan-
gement de mentalité historiographique entre 
le ixe et le xiie siècle à la lumière de quelques 
considérations de sociologie textuelle“, in Francia	
33 (2006) �3�-�40.

voneS-liebenStein,	Ursula: El	método	prosopográ-
fico	como	punto	de	partida	de	la	historiografía	
eclesiástica, in: Anuario de Historia de la Iglesia 
XIV, Pamplona 2005, 35�-364.

voneS-liebenStein,	 Ursula: Aliénor	 d’Aquitaine,	
Henri	 le	 Jeune	 et	 la	 révolte	 de	 1173:	 un	 pré-
lude	 à	 la	 confrontation	 entre	 Plantagenêts	 et	
Capétiens	?, in Martin	aurell,	Noël-Yves	tonnère 
(Hrsg.), Plantagenêts	 et	 Capétiens:	 confronta-
tions	et	héritages (Histoires de famille. La paren-
té au Moyen Âge 4), Turnhout 2006, 75-93.
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Institut für Pastoralpsychologie und 
Spiritualität 
Seminar für Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik

Vorstand
Prof. Dr. Dr. Klaus KieSSling

Wissenschaftliche Mitarbeiter am Institut 
für Pastoralpsychologie und Spiritualität
Dipl. Theol. Christian KaScholKe

Dr. phil., Dipl. Rel. päd., Dipl. Theol., EU-Dipl. Rel. 
psych. Hermann-Josef wagener (seit 0�.04.2006)

Wissenschaftliche Mitarbeiterin am 
Seminar für Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik
Dipl.-Theol. Viera PirKer

Wissenschaftliche Hilfskräfte am Institut für 
Pastoralpsychologie und Spiritualität
Dipl. Theol. Sabine gautier

Dipl. Theol. Michael mähr

Wissenschaftliche Hilfskräfte am Seminar 
für Religionspädagogik, Katechetik und 
Didaktik
Dipl. Theol. Bodo Klehr

Dipl. Rel. päd. Judith aDam

Studentische Hilfskraft am Seminar  
für Religionspädagogik, Katechetik und 
Didaktik
Bernadette SchraDer

lehrbeauftragte am Institut für 
Pastoralpsychologie und Spiritualität
Dr. Christian bernreiter

Dr. Claudia mennen

Lic. theol. P. Hermann Kügler	SJ

lehrbeauftragter am Seminar für 
Religionspädagogik, Katechetik und 
Didaktik
Peter eberharDt

lehrveranstaltungen

siehe Lehrveranstaltungen der Hochschule, Seiten 
47-54;

darüber hinaus Gestaltung eines vierstündigen 
Vorlesungsblocks zum Thema „Philosophisch-
theologische Zugänge zur Bildung“ durch 
Christian KaScholKe im Rahmen der Vorlesung 
„Religiöse Bildung in multidisziplinären Zugängen“ 
im Wintersemester 2005/2006.

Wissenschaftliche Abschlussarbeiten

s. wissenschaftliche Abschlussarbeiten der Hoch-
schule, Seiten 93-95;

darüber hinaus:

Abschluss der Dissertation „Zum Helfen moti-
viert. Eine qualitative Untersuchung zu Motivation 
und Ressourcen von Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern eines Hospizes im Hinblick auf die 
Bedeutung ihrer Religiosität“, vorgelegt von 
Herrn Oliver Stens an der Theologischen Fakultät 
der Universität Fribourg/Schweiz im Jahr 2005 
(Betreuung gemeinsam mit Prof. Dr. Leo Karrer).

Abschluss der Dissertation „Religionsunterricht 
im Kontext berufsbildender Schulen. Eine päda-
gogisch-psychologische Untersuchung von Schü-
lerinnen und Schülern zu ihrer Wahrnehmung 
und Einschätzung des Religionsunterrichts am 
Berufsschulzentrum Waiblingen“, vorgelegt von 
Herrn Jochen Sautermeister an der Fakultät für 
Sozial- und Verhaltenswissenschaften der Uni-
versität Tübingen im Jahr 2005 (Betreuung 
gemeinsam mit Prof. Dr. Günter L. Huber und 
Prof. Dr. Peter F. Schlottke).

Projekte des Instituts für Pastoralpsychologie 
und Spiritualität

EU-Projekt „Neue Modelle der Solidarität im 
heutigen Europa lehren und lernen“ (Träger: Inter-
nationales Diakonatszentrum, Missionszentrale 
der Franziskaner und Katholisch-Theologische 
Fakultät der Universität Tübingen) 2000-2005 
(Klaus KieSSling).

Projekt „Pastorale Prioritätendiskussion der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart“ in Zusammenarbeit mit 
der Stabsstelle „Strategische Entwicklung“ des 
Bischöflichen Ordinariats der Diözese Rottenburg-
Stuttgart: wissenschaftliche Projektberatung und 
Evaluation des Konsultationsprozesses 200�-
2005 (Klaus KieSSling, Jochen SautermeiSter, Viera 
PirKer und Sabine gautier).

Kooperationsprojekt „Pro Diakonia“ der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart und des Diözesancaritas-
verbands Rottenburg-Stuttgart: wissenschaft-
liche Evaluation des Projektprozesses und 
Curriculumentwicklung für die Ausbildung zum 
Ständigen Diakonat seit 200� (Klaus KieSSling, 
Stefan lemmermeier, Silvia biSchoff und Michael 
mähr).

Religionspsychologisches Forschungsprojekt zur 
Erhebung von Wirkweisen Geistlicher Begleitung 
in Kooperation mit verschiedenen Diözesen 
seit 2006 (Klaus KieSSling und Hermann-Josef 
wagener).



39

Projekte des Seminars für Religions-
pädagogik, Katechetik und Didaktik

Diakonisches und soziales Lernen in der Ober-
stufe (Gymnasium) und in Berufsschulen – in 
Kooperation mit Prof. Dr. Heinz Schmidt an der 
Theologischen Fakultät der Universität Heidelberg 
seit 200� (Klaus KieSSling, Stefan lemmermeier 
und Viera PirKer).

Religionsdidaktik an berufsbildenden Schulen – in 
Kooperation mit Prof. Dr. Albert Biesinger und Dr. 
Joachim Schmidt am Institut für berufsorientierte 
Religionspädagogik der Universität Tübingen seit 
2004 (Klaus KieSSling und Viera PirKer).

Kindertheologie – in Kooperation mit Prof. Dr. 
Anna-Katharina Szagun an der Theologischen 
Fakultät der Universität Rostock seit 2005 (Klaus 
KieSSling).

lehrauftrag und Gastprofessur  
von Klaus Kießling

Lehrauftrag im Wintersemester 2005/2006 an 
der Universität Tübingen für ein Seminar zum 
Thema „Seelsorgliche Gesprächsführung“ für 
Studierende der Medizin und der Theologie.

Gastprofessur im Sommersemester 2006 an der 
Universität Fribourg/Schweiz für eine Lehrver-
anstaltung mit dem Titel: „‚Dein Glaube hat dir 
geholfen!‘ (Mk 5, 34) – Einführung in seelsorg-
liche Begleitung“ für Studierende der Theologie, 
der Pädagogik und der Psychologie.

Weitere Tätigkeiten von Klaus Kießling

Seit �995 Mitarbeiter im Arbeitskreis Religions-
psychologie der Universität Freiburg i.Br.

Seit 2002 Stiftungsrat der Stiftung „Gottesbe-
ziehung in Familien“.

Seit 2002 Mitglied im Arbeitskreis Öffentlich-
keitsarbeit der Deutschen Gesellschaft für 
Pastoralpsychologie (DGfP).

Seit 2005 wissenschaftlicher Beirat des Instituts 
für berufsorientierte Religionspädagogik der 
Universität Tübingen.

Seit 2005 Vizepräsident des Internationalen Dia-
konatszentrums (IDZ).

Seit 2005 Berater im caritaswissenschaftlichen 
Forschungskolloquium der Universität Freiburg i.Br.

Seit 2005 Vertreter der Hochschule Sankt 
Georgen zunächst im Hauptausschuss Schule 
und Hochschule, seit 2006 im Hauptausschuss 
Kultur und Bildung des Diözesansynodalrates im 
Bistum Limburg.

2005 Aufnahme in den Kreis der Experten des 
„Colloquium Europäischer Pfarreien“ (CEP).

2005 Aufnahme in den Forschungskreis „Kom-
munikative Theologie“.

Seit 2006 Lehrsupervisor der Deutschen Gesell-
schaft für Pastoralpsychologie (DGfP).

Seit 2006 Mitglied der Arbeitsgruppe zur Prüfung 
der Qualitätsmanagementprozesse in Kinder-
tagesstätten im Bistum Limburg.

Weitere Tätigkeit von Viera Pirker

Seit 2006 Vertreterin der Hochschule Sankt Geor-
gen im Sachausschuss Schule und Hochschule 
des Diözesansynodalrates im Bistum Limburg.

Einzelveranstaltungen von Klaus Kießling

�5.-�8.�0.2005
Depressivität	 und	 Suizidalität	 als	 gesellschaftli-
che	und	kirchliche	Herausforderung
Vortrag und Podiumsdiskussion im Rahmen des 
Chinesisch-Deutschen Symposions zum Thema 
„Christliche Soziallehre und ihre Verantwortung 
in der Gesellschaft“ in Peking (China).

07.��.2005
„…	 beziehungsweise	 zur	 eigenen	 Stimme	 fin-
den“	–	Eine	empirische	Untersuchung	zum	reli-
giösen	Lernen	an	berufsbildenden	Schulen
Vortrag im Rahmen der Fortbildung für Reli-
gionslehrerinnen und Religionslehrer der Diözese 
Regensburg zum Thema „Religionsdidaktik und 
Seelsorge an berufsbildenden Schulen. Eine bun-
desweite Untersuchung und ihre praktischen 
Konsequenzen“ in Regensburg.

07.��.2005
„…	 wenn	 der	 Religionslehrer	 schon	 keine	 An-
laufperson	ist,	…	könnte	man	den	Religionsunter-
richt	 ganz	 abschaffen!“	 –	 Depressivität	 und	
Suizidalität	unter	Schülerinnen	und	Schülern
Vortrag im Rahmen der Fortbildung für Reli-
gionslehrerinnen und Religionslehrer der Diözese 
Regensburg zum Thema „Religionsdidaktik und 
Seelsorge an berufsbildenden Schulen. Eine bun-
desweite Untersuchung und ihre praktischen 
Konsequenzen“ in Regensburg.

07.��.2005
„…	regelrechte	nachträgliche	Erziehung“?	
–	Beiträge	zur	Religionsdidaktik	an	berufsbilden-
den	Schulen
Vortrag im Rahmen der Fortbildung für Religions-
lehrerinnen und Religionslehrer der Diözese 
Regensburg zum Thema „Religionsdidaktik und 
Seelsorge an berufsbildenden Schulen. Eine bun-
desweite Untersuchung und ihre praktischen 
Konsequenzen“ in Regensburg.
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07. -�0.��.2005
„Die	sind	ja	oft	sehr	schnell	damit	da,	ihr	Leben	
wegzuwerfen.“	–	Beiträge	zur	empirischen	Reli-
gionspädagogik	an	berufsbildenden	Schulen
Vortrag im Rahmen der Tagung „Die Generation 
der verhinderten Einsteiger: Lehrstelle und Job – 
Fehlanzeige“ im Religionspädagogischen Studien-
zentrum der Evangelischen Kirche Hessen-Nas-
sau in Kronberg.

07.-�0.��.2005
„…	 sie	 empfänden	 das	 als	 regelrechte	 nach-
trägliche	 Erziehung.“	 –	 Beiträge	 zur	 Religions-
didaktik	an	berufsbildenden	Schulen
Vortrag im Rahmen der Tagung „Die Generation 
der verhinderten Einsteiger: Lehrstelle und Job – 
Fehlanzeige“ im Religionspädagogischen Studien-
zentrum der Evangelischen Kirche Hessen-Nas-
sau in Kronberg.

�4.-�8.��.2005
Seelsorgliche	 Gesprächsführung	 und	 Geistliche	
Begleitung
Gestaltung einer Kurswoche für Seelsorgerinnen 
und Seelsorger, Religionslehrerinnen und Reli-
gionslehrer der Diözesen Rottenburg-Stuttgart 
und Essen (Intervallkurs zur Zusatzqualifikation) 
im Johann-Baptist-Hirscher-Haus in Rottenburg 
am Neckar.

25.0�.2006
Tag für Schülerinnen und Schüler in Sankt 
Georgen
Mitgestaltung einer Veranstaltung der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen 
in Frankfurt am Main.

03.02.2006
Vom	vielfältigen	Ackerfeld.	Religiöse	Entwicklung	
von	 Kindern	 im	 mehrheitlich	 konfessionslosen	
Kontext
Lehr- und Fortbildungsveranstaltung mit Frau Prof. 
Dr. Anna-Katharina Szagun in Kooperation des 
Seminars für Religionspädagogik, Katechetik und 
Didaktik mit dem Pädagogischen Zentrum der 
Bistümer im Lande Hessen an der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Sankt Georgen in 
Frankfurt am Main.

08.05.2006
Berufliche	Bildung	mit	religiöser	Kompetenz
Vortrag am Studientag der Berufsschullehrerinnen 
und Berufsschullehrer zum Thema „Zur eigenen 
Stimme finden. Religiöses Lernen an berufs-
bildenden Schulen“ beim Pädagogisch-Theolo-
gischen Institut der Evangelischen Kirche im 
Rheinland in Bonn.

08.05.2006
Spiritualität,	Schulseelsorge	und	Religionsdidaktik	
am	Berufskolleg
Statements am Studientag der Berufsschullehre-
rinnen und Berufsschullehrer zum Thema „Zur 
eigenen Stimme finden. Religiöses Lernen an 
berufsbildenden Schulen“ beim Pädagogisch-
Theologischen Institut der Evangelischen Kirche 
im Rheinland in Bonn.

26.-27.06.2006
Wie	und	mit	welchen	(Schlüssel-)	Kompetenzen	
bilden	 wir	 junge	 Menschen	 aus?	 Menschen-
bilder,	Bildungsziele	und	Spezifikum	des	Religions-
unterrichts	in	der	beruflichen	Bildung
Vorträge im Rahmen der Begegnungstagung für 
Schulleitungen beruflicher Schulen in Hessen mit 
den evangelischen Kirchen Kurhessen-Waldeck 
und Hessen-Nassau sowie den katholischen 
Bistümern Fulda, Limburg und Mainz an der 
Evangelischen Akademie Hofgeismar.

28.-29.07.2006
Tage	der	Berufseinführung	für	Ständige	Diakone	
im	Zivilberuf
Gestaltung einer Veranstaltung der Diözese Rot-
tenburg-Stuttgart im Kloster Heiligkreuztal.

��.-�4.09.2006
„…	 beziehungsweise	 zur	 eigenen	 Stimme	 fin-
den“.	Eine	empirische	Untersuchung	zum	religi-
ösen	Lernen	an	berufsbildenden	Schulen
Vortrag im Rahmen des Kongresses „Religion in 
schulischen Lernprozessen heute zur Geltung 
bringen“ der Arbeitsgemeinschaft Katholische 
Religionspädagogik und Katechetik (AKRK) in 
Augsburg-Leitershofen.

Einzelveranstaltungen von Viera Pirker

3�.�0.-04.��.2005
Die	 fünf	 Säulen	 des	 Christentums.	 Auf	 der	
Suche	nach	Qualitätsstandards	für	den	Religions-
unterricht	an	berufsbildenden	Schulen
Tagung des Pädagogischen Zentrums der Bistü-
mer im Lande Hessen in Weilburg (mit Prof. Dr. 
Heiner Ludwig).

�3.-�5.02.2006
„Nicht	Nachlassverwalter,	sondern	Wegbereiter	
sein	–	das	professionelle	Rollenverständnis	pasto-	
raler	 Berufsgruppen	 zwischen	 Bewahren	 und	
Erneuern“
Intervallkurs 2006-2007 des Theologisch-Pastora-
len Instituts Mainz in Waldbreitbach (�. Teil, mit 
Dr. Natascha Rosellen).
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20.-2�.03.2006
„Gefängnisseelsorge	im	Irrgarten	der	Konzepte:	
Diener?	Gottsucher?	Therapeut?“
Jahrestagung der Konferenz der Katholischen 
Seelsorge bei den Justizvollzugsanstalten in der 
Bundesrepublik Deutschland in Zusammenarbeit 
mit der Evangelischen Konferenz für Gefäng-
nisseelsorge in Mainz (mit Christian Kascholke).

08.-�2.05.2006
„Nicht	Nachlassverwalter,	sondern	Wegbereiter	
sein	–	das	professionelle	Rollenverständnis	pasto-
raler	 Berufsgruppen	 zwischen	 Bewahren	 und	
Erneuern“
Intervallkurs 2006-2007 des Theologisch-Pasto-
ralen Instituts Mainz in Waldbreitbach (2. Teil, mit 
Dr. Natascha Rosellen).

02.-03.09.2006
„Alle	in	einem	Boot“
Erlebnispädagogisches Wochenende mit dem Pfarr-
gemeinderat Frankfurt-Griesheim in Weil-burg.

Einzelveranstaltungen von  
christian Kascholke

20.-2�.03.2006
Vortrag zu „Mystagogische	 und	 diakonische	
Seelsorge	 –	 wirklich	 zwei	 Konzeptionen?“	 und  
Moderation einer Arbeitsgruppe zu „Spiritualität	
–	 das	 Verbindende	 in	 der	 Vielfalt	 der	 Kon-	
	zepte“ im Rahmen der Jahrestagung „Gefäng-
nisseelsorge im Irrgarten der Konzepte: Diener? 
Gottsucher? Therapeut?“ der Konferenz der 
Katholischen Seelsorge bei den Justizvollzugs-
anstalten in der Bundesrepublik Deutschland in 
Zusammenarbeit mit der Evangelischen Konfe-
renz für Gefängnisseelsorge in Mainz (mit Viera 
Pirker).

Tätigkeiten von Klaus Kießling  
in Schriftleitung, Redaktions- und 
Herausgeberkreisen

Schriftleitung der Zeitschrift „Transformationen. 
Pastoralpsychologische Werkstattberichte“ seit 
2002.

Freie Mitarbeit in der Redaktion der Zeitschrift 
„Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen“ 
(rabs) seit 2003.

Mitgliedschaft und Mitarbeit im Redaktions- und 
im Herausgeberkreis der Zeitschrift „Wege zum 
Menschen“ (WzM) seit 2004.

Schriftleitung der Zeitschrift „Diaconia Christi“ 
seit 2006.

Veröffentlichungen von Klaus Kießling

Herausgeberschaften

SinnVollSinn. Religion an Berufsschulen. DVD-
Materialien für die Fachklassen des Dualen 
Systems und die entsprechenden Bildungsgänge, 
Bd. �: Leid – Tod – Auferstehung. Zwischen 
Verzweiflung und christlicher Hoffnung (erar-
beitet von Michael boenKe, herausgegeben in 
Kooperation mit Albert bieSinger, Josef JaKobi und 
Joachim SchmiDt), München: Kösel, 2005.

Lernfelddidaktik als Herausforderung. Religions-
unterricht an berufsbildenden Schulen (gott – 
leben – beruf; Bd. �), Norderstedt: Books on 
Demand, 2005 (mit Albert bieSinger, Josef JaKobi 
und Joachim SchmiDt).

Wohin geht die Kirche morgen? Entwicklung 
Pastoraler Prioritäten in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag, 2005 (mit 
Viera	PirKer und Jochen SautermeiSter).

Solidarität als interkultureller Lernprozess (Tübin-
ger Perspektiven zur Pastoraltheologie und 
Religionspädagogik; Bd. 22), Münster: Lit, 2005 
(mit Albert bieSinger und Ottmar fuchS).

Zeitschriften- und Buchbeiträge

„… beziehungsweise zur eigenen Stimme fin-
den“ – Ergebnisse empirischer Forschung zum 
Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen, 
in: Albert bieSinger, Josef JaKobi, Klaus KieSSling 
& Joachim SchmiDt (Hrsg.), Lernfelddidaktik als 
Herausforderung. Religionsunterricht an berufs-
bildenden Schulen (gott – leben – beruf; Bd. �), 
Norderstedt: Books on Demand, 2005, ��4-�32.

Katholischer Religionsunterricht an berufsbilden-
den Schulen – Ergebnisse einer bundesweiten 
Erhebung unter den Kultusministerien der Länder, 
in: Albert bieSinger, Josef JaKobi, Klaus KieSSling 
& Joachim SchmiDt (Hrsg.), Lernfelddidaktik als 
Herausforderung. Religionsunterricht an berufs-
bildenden Schulen (gott – leben – beruf; Bd. �), 
Norderstedt: Books on Demand, 2005, 222-258 
(mit Viera PirKer).

Beruf, Religiosität, Persönlichkeit – Auszubildende 
im O-Ton. Ergebnisse einer bundesweiten empi-
rischen Untersuchung, in: Albert bieSinger, Josef 
JaKobi & Joachim SchmiDt (Hrsg.), Berufliche 
Bildung mit religiöser Kompetenz (gott – leben 
– beruf; Bd. 2), Norderstedt: Books on Demand, 
2005, 54-65.



42

Landkarte und Wegbeschreibung. Einleitung, in:  
Klaus KieSSling, Viera PirKer & Jochen SautermeiSter  
(Hrsg.), Wohin geht die Kirche morgen? Ent-
wicklung Pastoraler Prioritäten in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag, 
2005, �5-�9 (mit Viera PirKer und Jochen Sauter-
meiSter).

Beginn des Weges. Einführung, in: Klaus KieSSling, 
Viera PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin 
geht die Kirche morgen? Entwicklung Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, 33-34 (mit 
Viera PirKer und Jochen SautermeiSter).

Weggabelungen. Einführung, in: Klaus KieSSling, 
Viera PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin 
geht die Kirche morgen? Entwicklung Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, 95-97 (mit 
Viera PirKer und Jochen SautermeiSter).

Konsultation ‚Pastorale Prioritäten’. Empirisch-wis-
senschaftliche Begleitung des Prozesses, in: Klaus 
KieSSling, Viera PirKer & Jochen SautermeiSter 
(Hrsg.), Wohin geht die Kirche morgen? Ent-
wicklung Pastoraler Prioritäten in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag, 
2005, 98-�06 (mit Jochen SautermeiSter).

Fachgutachten zur Diskussion um die Pastoralen 
Prioritäten – Hinführung, in: Klaus KieSSling, Viera  
PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin geht 
die Kirche morgen? Entwicklung Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, ��8-�20 (mit 
Viera PirKer und Jochen SautermeiSter).

Überblicke und Einblicke. Ergebnisse der Kon-
sultation, in: Klaus KieSSling, Viera PirKer & Jochen 
SautermeiSter (Hrsg.), Wohin geht die Kirche 
morgen? Entwicklung Pastoraler Prioritäten in 
der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern: 
Schwabenverlag, 2005, �7�-�90 (mit Jochen 
SautermeiSter).

Wegzeichen. Einführung, in: Klaus KieSSling, Viera 
PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin geht 
die Kirche morgen? Entwicklung Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, �9�-�93 (mit 
Viera PirKer und Jochen SautermeiSter).

Weitere Weg-Entscheidungen. Einführung, in:  
Klaus KieSSling, Viera PirKer & Jochen Sauter-
meiSter (Hrsg.), Wohin geht die Kirche morgen? 
Entwicklung Pastoraler Prioritäten in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag, 
2005, 3�3-3�5 (mit Viera PirKer und Jochen 
SautermeiSter).

Berufliche Bildung mit religiöser Kompetenz? 
Ergebnisse einer bundesweiten empirischen 
Untersuchung unter Lernenden und Lehrenden, 
in: Gesellschaft für Religionspädagogik & Deut-
scher Katechetenverein (Hrsg.), Neues Handbuch 
Religionsunterricht an berufsbildenden Schulen 
(BRU-Handbuch), Neukirchen-Vluyn: Neukirche-
ner, 2005, 23-3�.

Am Grab der Hoffnung. Pastoralpsychologische 
Zugänge zum Erleben früh verwaister Eltern, in: 
Diakonia 36 (2005) 406-4�2.

„…regelrechte nachträgliche Erziehung?“ Beiträge 
zur Didaktik. Religion und berufliche Bildung 
(4), in: Religionsunterricht an berufsbildenden 
Schulen (rabs) 37 (2005) Heft 4, 2�-24.

Vorwort, in: Albert bieSinger, Ottmar fuchS & 
Klaus KieSSling (Hrsg.), Solidarität als interkul-
tureller Lernprozess (Tübinger Perspektiven zur 
Pastoraltheologie und Religionspädagogik; Bd. 
22), Münster: Lit, 2005, �-5 (mit Albert bieSinger 
und Ottmar fuchS).

Lernziel: Solidarität – sozialpsychologische Qualität 
und theologische Dignität eines Prozesses, in: 
Albert bieSinger, Ottmar fuchS & Klaus KieSSling 
(Hrsg.), Solidarität als interkultureller Lernprozess 
(Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und 
Religionspädagogik; Bd. 22), Münster: Lit, 2005, 
7�-95.

Bedarf an Supervision – Bedarf an Vision, in: 
Albert bieSinger, Ottmar fuchS & Klaus KieSSling 
(Hrsg.), Solidarität als interkultureller Lernprozess 
(Tübinger Perspektiven zur Pastoraltheologie und 
Religionspädagogik; Bd. 22), Münster: Lit, 2005, 
97-�25.

Wie lässt sich prophetisches Handeln lernen? Eine 
Podiumsdiskussion in Gestalt einer Weltreise, in: 
Diaconia Christi 40 (2005) �4�-�44.

Ständige Diakone als „Stellvertreter der Armen, 
nicht der Priester“. Dokumentation der Evalua-
tion des Prozesses von Pro Diakonia in der 
Diözese Rottenburg-Stuttgart, in: Diaconia Christi 
40 (2005) �66-�70.

„Tokko olemme koskaan armoa kokeneetkaan“ – 
Hengellisen ohjauksen tiet („Haben wir eigentlich 
schon einmal die Erfahrung der Gnade gemacht?“ 
Wege geistlicher Begleitung), in: Mikko lahtinen 
& Tuulikki toiKKanen (Hrsg.), Anno Domini 2005. 
Diakoniatieteen vuosikirja (= Diakoniewissen-
schaftliches Jahrbuch), Vammala (Finnland): Vam-
malan Kirjapaino, 2005, �44-�55.

Editorial, in: Transformationen. Pastoralpsycholo-
gische Werkstattberichte 5 (2005) �-2.
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Supervision als Lernprozess unter offenem Him-
mel, in: Transformationen. Pastoralpsychologische 
Werkstattberichte 5 (2005) 69-��2.

Taufkatechese. Statistische Daten, theologische 
Grundierung, konsequente Praxis, in: Religions-
pädagogische Beiträge 55 (2005) 69-88.

„Seelensorge” bei Depressivität und Suizidgefahr, 
in: Schönberger Hefte 36 (2006) Heft �, �7-20.

Wenn Kinder Opfer von sexueller Gewalt in 
der Familie sind, in: Katholisches Sonntagsblatt. 
Kirchenzeitung für die Diözese Rottenburg-
Stuttgart Nr. 20, �4. Mai 2006, 26-27.

Im Horizont des Reiches Gottes. Super-Vision für 
Religionslehrerinnen und Religionslehrer, in: Reli-
gionsunterricht heute 34 (2006) Heft 2, �0-�3.

Rezensionen

Algirdas JureviciuS, Zur Theologie des Diakonats. 
Der Ständige Diakonat auf der Suche nach eige-
nem Profil, in: Theologie und Philosophie 80 
(2005) 622-626.

Peter KubiKowSKi, Denken & Lieben, in: www.
amazon.de am 2�. März 2006.

Christian zwingmann & Helfried mooSbrugger 
(Hrsg.), Religiosität: Messverfahren und Studien 
zu Gesundheit und Lebensbewältigung. Neue 
Beiträge zur Religionspsychologie, in: Theologie 
und Philosophie 8� (2006) 3��-3�6.

Veröffentlichungen von Viera Pirker

Katholischer Religionsunterricht an berufsbilden-
den Schulen – Ergebnisse einer bundesweiten 
Erhebung unter den Kultusministerien der Länder, 
in: Albert bieSinger, Joachim SchmiDt, Josef JaKobi	
& Klaus KieSSling (Hrsg.), Lernfelddidaktik als 
Herausforderung. Religionsunterricht an berufs-
bildenden Schulen (Gott – Leben – Beruf; Bd. �), 
Norderstedt: Books on Demand, 2005, 222-258 
(mit Klaus KieSSling).

Wohin geht die Kirche morgen? Entwicklung 
Pastoraler Prioritäten in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag 2005 (her-
ausgegeben mit Klaus KieSSling und Jochen 
SautermeiSter).

Landkarte und Wegbeschreibung. Einleitung, in: 
Klaus KieSSling, Viera PirKer & Jochen Sauter-
meiSter (Hrsg.), Wohin geht die Kirche morgen? 
Entwicklungen Pastoraler Prioritäten in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag, 
2005, �4-�9 (mit Klaus KieSSling und Jochen 
SautermeiSter).

Beginn des Weges. Einführung, in: Klaus KieSSling, 
Viera PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin 
geht die Kirche morgen? Entwicklungen Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, 33-34 (mit 
Klaus KieSSling und Jochen SautermeiSter).

Weggabelungen. Einführung, in: Klaus KieSSling, 
Viera PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin 
geht die Kirche morgen? Entwicklungen Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, 95-97 (mit 
Klaus KieSSling und Jochen SautermeiSter).

Fachgutachten zur Diskussion um die Pastoralen 
Prioritäten – Hinführung, in: Klaus KieSSling, Viera 
PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin geht 
die Kirche morgen? Entwicklungen Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, ��8-�20 (mit 
Klaus KieSSling und Jochen SautermeiSter).

Wegzeichen. Einführung, in: Klaus KieSSling, Viera 
PirKer & Jochen SautermeiSter (Hrsg.), Wohin geht 
die Kirche morgen? Entwicklungen Pastoraler 
Prioritäten in der Diözese Rottenburg-Stuttgart, 
Ostfildern: Schwabenverlag, 2005, �9�-�93 (mit 
Klaus KieSSling und Jochen SautermeiSter).

Weitere Weg-Entscheidungen. Einführung, in:  
Klaus KieSSling, Viera PirKer & Jochen Sauter-
meiSter (Hrsg.), Wohin geht die Kirche morgen? 
Entwicklungen Pastoraler Prioritäten in der Diözese 
Rottenburg-Stuttgart, Ostfildern: Schwabenverlag, 
2005, 3�3-3�5 (mit Klaus KieSSling und Jochen 
SautermeiSter).

Im Netz der Kulturen. Notwendigkeit interkultu-
reller Sensibilität für Schulseelsorge an berufs-
bildenden Schulen, in: Albert bieSinger & Joachim 
SchmiDt (Hrsg.), Schulpastoral an beruflichen 
Schulen (Gott – Leben – Beruf; Bd. 4), Norderstedt: 
Books on Demand, 2006, 44-6�.

Veröffentlichung von christian Kascholke

Was ist heute unter Bildung zu verstehen? 
Annäherungen an einen gefährdeten und um- 
 kämpften Begriff, in: Transformationen. Pastoral-
psychologische Werkstattberichte 6 (2006).

Veröffentlichung von  
Hermann-Josef Wagener

Konstruktionen der Religiosität von Rainer Maria 
Rilke. Eine kritische Analyse aus entwicklungs- 
psychologischer Perspektive – Ein Integrations-
versuch –, in: Transformationen. Pastoralpsycholo-
gische Werkstattberichte 6 (2006).
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FoRScHunGSPRoJEKT „JESuS DER cHRISTuS“

Dr. Theresia hainthaler

Die Bände 2/6 und 2/5 von „Jesus der Christus“ 
sind weiter in Vorbereitung. Insbesondere durch 
neue Forschungsarbeiten von Frau Prof. Dr. Luise 
Abramowski, Tübingen, die die Darstellung der 
Christologie der Persischen Kirche übernommen 
hat, ist Band 2/6 beträchtlich fortgeschritten und 
in großen Teilen fertig redigiert. Die italienische 
Übersetzung von Band 2/3 ist in Arbeit.

Berufung

Dr. Theresia Hainthaler wurde, auf Anfrage von 
Kardinal Walter Kasper, als Mitglied in die Joint	
International	 Commission	 for	 Theological	 Dia-
logue	 between	 the	 Catholic	 Church	 and	 the	
Orthodox	Church	as	a	whole und zusätzlich in 
das Coordinating	Committee dieser Kommission 
berufen. Das nächste Treffen der Dialog-Kom-
mission ist für �8.-25. September 2006 in Belgrad 
geplant.

Ernennung

Durch den Erzbischof von Wien, Christoph Kardinal 
Schönborn, wurde Dr. Theresia Hainthaler am  
02. Dezember 2005 zur Konsultorin von Pro	
Oriente ernannt.
Im Juni 2006 bat Kardinal Schönborn Dr. Theresia 
Hainthaler, die wissenschaftliche Leitung der Pa-
trologentagungen zu übernehmen, die von der 
Stiftung Pro	 Oriente, Wien, organisiert werden. 
Bei diesen Tagungen handelt es sich um eine 
ökumenische Initiative von Kardinal Schönborn, 
die aus (möglichst) jedem europäischen Land 
katholische und orthodoxe Patristiker der jünge-
ren und mittleren Gelehrtengeneration versam-
meln will; die Leitung hatte von Beginn an Frau 
Prof. Ysabel de Andia, Paris. Bisher wurden drei 
Tagungen über die Christologie (200�), die Pneu-
matologie (2003) und die Vaterschaft Gottes 
(2005) veranstaltet. 

Referate von T. Hainthaler  
auf internationalen Tagungen 

�3.02.2006
Stand	des	offiziellen	Dialogs	zwischen	der	Katho-
lischen	Kirche	und	der	Orthodoxen	Kirche
Impulsreferat in Wien-Mauer, Konsultoren-Tagung 
von Pro	Oriente.

�4.07.2006
Cyrus	von	Edessa	und	seine	Erklärungen	liturgi-
scher	Feste
„5. Symposium zur Sprache, Geschichte, Theolo-
gie, Liturgie und Gegenwartslage der syrischen 
Kirchen“ in Berlin.

Teilnahme an internationalen  
ökumenischen Veranstaltungen

Vom �3.-�7.�2.2005 fand das Treffen des Joint	
Coordinating	Committee für den theologischen 
Dialog der Römisch-Katholischen Kirche mit der 
Orthodoxie insgesamt (je �0 Mitglieder der 
orthodoxen Delegation und der katholischen 
Delegation) in Rom statt. Das Koordinations-
komitee wurde am �5.�2.2005 in Privataudienz 
von Papst Benedikt XVI. empfangen.

�2.-�4.2.2006
Konsultoren-Tagung von Pro	Oriente in Wien.

03.06.2006
Verleihung des Abt-Emmanuel-Heufelder-Preises 
an Pro	 Oriente und Prof. Dr. Viorel Ionita in 
Niederalteich. 

Teilnahme an internationalen  
wissenschaftlichen Tagungen

�6.-�7.09.2005
Internationales wissenschaftliches Symposion zur 
christlich-arabischen Literatur zum Gedächtnis an 
Prof. Dr. Georg Graf in Dillingen.

�9.-20.05.2006
Tagung der Gesellschaft zum Studium des christ-
lichen Ostens (GSCO) in Würzburg.

2�.-23.06.2006
Symposium „Christen und Muslime im Dialog. 
Christlich-muslimische Gespräche im muslimi-
schen Orient des Mittelalters“ in Göttingen, orga-
nisiert von Prof. Tamcke. 

�4.-�5.07.2006
„5. Symposium zur Sprache, Geschichte, Theolo-
gie, Liturgie und Gegenwartslage der syrischen 
Kirchen“ in Berlin.

Weitere Vorträge

23.��.2005
Ökumenische	Dialoge	mit	den	Kirchen	des	Ostens
Gemeinde Sancta Familia, Frankfurt am Main.

9.-�0.�2.2005
Seminar Im Karmel, Erlangen (Ökumene, Christo-
logie in Spanien).

�8.0�.2006
Gender-Gerechtigkeit	in	der	katholischen	Kirche	
–	die	Frau	und	das	Amt
Vortrag zur lehramtlichen Position beim Studenti-
schen Studientag an der Phil.-Theol. Hochschule 
Sankt Georgen, Frankfurt am Main.
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Publikationen von Theresia Hainthaler

The	Christological	Controversy	on	Proba	and	John	
Barbur,	in: Journal of Eastern Christian Studies 56 
(2004) �55-�70.

Anmerkungen	 zu	 einem	 Buch	 von	 S.E.	 Metro-
polit	 Bishoy	 über	 den	 Nestorianismus	 der	
Assyrischen	 Kirche	 des	 Ostens, in: M. tamcKe,  
A. heinz (Hrsg.), Die Suryoye und ihre Umwelt. 
4. deutsches Syrologen-Symposium in Trier 2004. 
Festgabe Wolfgang Hage zum 70. Geburtstag = 
Studien zur Orientalischen Kirchengeschichte 36 
(Münster 2005) 87-96.

Entwicklungen	im	Dialog	der	orientalisch-ortho-
doxen	 Kirchen, in: Materialdienst des Konfes-
sionskundlichen Instituts Bensheim 57 (2006) 
�5-�8.

Perspectives	 on	 the	 Eucharist	 in	 the	 Nestorian	
Controversy, in: I. Perczel, R. forrai, G. geréby 
(Eds.), The Eucharist in Theology and Philosophy. 
Issues of Doctrinal History in East and West from 
Patristic Age to the Reformation = Ancient and 
Medieval Philosophy Ser. �, 35 (Leuven 2005) 
3-2�.

In	memoriam	Edward	Yarnold	and	Michel	van	
Esbroeck, in: ebd. xxv-xxvii.
˛
Adī ibn Zayd al-

˛
Ibādī, the Pre-Islamic Christian 

Poet of al-Hīra and his Poem nr. 3 written in Jail, 
Parole de l‘Orient 30 (2005) �57-�72.

Daniel	A.	Keating,	The	Appropriation	of	Divine	
Lif, in Cyril of Alexandria (Oxford Theological 
Monograph), Oxford 2004, Vigiliae Christianae 
60 (2006) �04-�09.

A	short	analysis	of	the	Definition	of	Chalcedon	
and	 some	 reflections, in: The Harp = FS Jacob 
Thekeparambil.

»FRAnKFuRTER THEoloGIScHE STuDIEn«

Wissenschaftliche Reihe

Herausgeber
Prof. Dr. Helmut engel	SJ
Prof. Dr. Klaus Schatz	SJ
Prof. Dr. Michael SchneiDer	SJ
Geschäftsführung
Petra muth

Verlag
Verlag Josef Knecht in der Verlag Karl Alber 
GmbH, Freiburg

Zuletzt erschienen ist Band 66: Hitoshi KawanaKa, 
»Comunicación«.	 Die	 trinitarisch-christozentri-
sche	Kommunikationsstruktur	in	den	Geistlichen	
Übungen	des	Ignatius	von	Loyola.

Das vollständige Verzeichnis der Frankfurter	Theo-
logischen	Studien ist in den jeweiligen Personen- 
und Vorlesungsverzeichnissen bzw. auf der Sankt 
Georgener Homepage einzusehen.

»THEoloGIE unD PHIloSoPHIE«

Vierteljahresschrift

Herausgeber
Die Professoren der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Sankt Georgen in Frankfurt am 
Main sowie der Hochschule für Philosophie in 
München

Hauptschriftleiter
Prof. Dr. Werner löSer	SJ, Frankfurt
Mitglieder	der	Schriftleitung
Prof. Dr. Friedo ricKen	SJ, München
Prof. Dr. Klaus Schatz	SJ, Frankfurt
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Vorlesungen 
und Seminare im 
Wintersemester 
2005/06

Grundkurs 

Vorlesung/Kolloquium
Einführung	in	die	christliche	
Theologie
gertler

Philosophische 
Fächer

Vorlesung
Geschichte	der	Philosophie	
von	Descartes	bis	Kant
ollig

Vorlesung und Kolloquium
Grundfragen	der	Erkenntnis-	
und	der	Wissenschaftstheorie
watzKa

Vorlesung
Anthropologie
BrüntruP

Hauptseminar
Gott,	Vernunft,	Erfahrung:	
Neuere	Texte	der	analytischen	
Religionsphilosophie
wiertz

Hauptseminar
Glück	als	Thema	der	
Gegenwartsphilosophie
ollig

Proseminar
Einführung	in	das	wissen-
schaftliche	Arbeiten
ollig

Hauptseminar/Lektüre
Romano	Guardini:	Welt	und	
Person	
sPlett

6
lehrveranstaltungen

Theologische 
Fächer

BIBlIScHE THEoloGIE

Einleitung in die Heilige 
Schrift

Vorlesung
Geschichte	Israels	und	Judas	
von	den	Anfängen	bis	in	die	
persische	Zeit 
engel

Ergänzungsveranstaltung zur 
Vorlesung
Altorientalische	Bilder	und	Texte
I.				Aus	dem	Alten	Ägypten
II.		 Sumer	–	Akkad	–	Babylon
III.	 	Jenseitsvorstellungen		

und	-hoffnungen	der		
Alten	Ägypter		
(Grabgestaltungen	und	
Totentexte)

IV.	 	Texte	und	Bilder	zur	
Geschichte	Israels	und	Judas

engel

Proseminar
Einführung	in	die	Exegese	des	
Alten	Testaments
Böhler

Exegese des Alten 
Testaments

Vorlesung
Jesaja	1	–	12
Jüngling

Vorlesung
Die	Psalmen
Jüngling

Lektüre
Hebräische	Lektüre:	Jesaja
Böhler
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Exegese des neuen 
Testaments

Vorlesung
Die	Pastoralbriefe
wucherPFennig

Hauptseminar
Josef,	der	Gerechte
wucherPFennig

Lektüre
Griechische	Lektüre
wucherPFennig

HISToRIScHE THEoloGIE

Kirchengeschichte  
einschließlich Patrologie

Vorlesung
Geschichte	des	Ordenslebens
schatz

Hauptseminar
Die	Einführung	der	Augustinus-
regel	–	Ordensleben	im	Zuge	
der	Kirchenreform	(11.-13.	Jhd.)
Berndt

Hauptseminar
Einführung	in	die	Mediävistik	I:	
Lateinische	Paläographie
tischler

Lektüre
Liturgie-Allegorese	(lateinische	
Texte	des	12.	und	13.	Jahrhun-
derts	und	ihre	antiken	Quellen)
arnold

Lektüre
Interreligiöser	Trialog	im	
Mittelalter	(IV):	Das	christliche	
Mohammed-Bild	zwischen	
Wahrheit	und	Fiktion
tischler

SySTEMATIScHE THEoloGIE

Fundamentaltheologie und 
Dogmatik

Vorlesung
Fundamentaltheologie	I
disse

Vorlesung
Die	Kirche	–	Sakrament	der	
Communio	Gottes
Kehl

Vorlesung
Wort	und	Sakrament
löser

Vorlesung
Die	Sakramente	der	Taufe	und	
der	Firmung
löser

Vorlesung
Maria,	die	Tochter	Zion
löser

Hauptseminar
Einführung	in	die	Theologie	
Joseph	Ratzingers
schneider

Hauptseminar
Ökumenische	Dialoge	mit	
den	Kirchen	des	Ostens.	
Möglichkeiten	und	Grenzen
hainthaler

Doktorandenkolloquium
löser

Moraltheologie

Vorlesung
Politische	Ethik
schuster

Hauptseminar
Sexualität	und	Lebensform
schuster

Kolloquium für Lizentianden 
und Doktoranden
schuster

christliche 
Gesellschaftsethik

Vorlesung
Weltwirtschaftsethik
emunds

Kolloquium
Aktuelle	Fragen	der	
Wirtschafts-	und	
Gesellschaftsethik
hengsBach/emunds

PRAKTIScHE THEoloGIE

Pastoraltheologie

Vorlesung
Christliche	Gemeinde	im	
Wandel
sievernich

Hauptseminar
„Der	Logos	am	Kreuz“.	Eine	
ikonographische	und	ikonolo-
gische	Problemgeschichte
menneKes

Oberseminar/Übung
Kasuistisches	Seminar:	
Gruppengespräche	zur	
Klärung	von	„Problemfällen“	
	in	der	Seelsorgepraxis
niemann 

Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik

Vorlesung
Religiöse	Bildung	in	multi-
disziplinären	Zugängen
Kiessling

Hauptseminar
„Didaktisch	sehen	
und	handeln	lernen“	
–	Religionspädagogische	Praxis	
an	Grund-	und	Berufsschulen
eBerhardt/PirKer

Oberseminar
Praktisch-theologische	
Theoriebildung	als	interdiszipli-
närer	Prozeß	II
Kiessling



49

Pastoralpsychologie und 
Spiritualität

Hauptseminar
Bibliodrama	in	der	
Glaubenskommunikation
mennen

Oberseminar
Praktisch-theologische	
Theoriebildung	als	inter-
disziplinärer	Prozeß	II
Kiessling

Übung
Supervision	als	diakonischer	
Prozeß	II
Kiessling

Kurs
Meine	persönliche	
Lebensgeschichte
FrielingsdorF/lanFermann

Kurs
Meine	Gottesbeziehung
FrielingsdorF/lanFermann

Kurs
Mein	Leben	in	Bindung	und	
Freiheit
FrielingsdorF/lanFermann

Homiletik

Übung
Stimmbildung	und	
Sprecherziehung	(Grundkurs)
Föller

Übung 
Homiletische	Übungen	zu	den	
Sonntagsevangelien
gertler/Findeis-dorn

Übung
Homiletische	Übungen	zur	
Taufansprache	in	Sankt	Peter	
Köln
menneKes

liturgiewissenschaft

Hauptseminar/Übung
Deutscher	Liturgiegesang:		
die	nicht-liedhaften	Gesänge	
des	Gottesdienstes	(mit	prakti-
schen	Übungen)
Föller

Übung
Kantoren-Kurs
Föller

Kirchenrecht

Übung
Das	kirchliche	Eherecht
rhode

SPRAcHEn

Griechisch	I
Griechisch	II
zimBrich

Latein	I
Latein	Lektüre
zimBrich

Hebräisch	I
Jüngling/wenzel

Italienisch	für	Anfänger	und	
Fortgeschrittene
Perin

Spanisch	für	Anfänger	und	
Fortgeschrittene
yáñez-romo

Französisch	für	Anfänger	und	
Fortgeschrittene
schleicher

    STuDIEnBEGlEITEnDE
 PRoGRAMME

Medien und öffentliche 
Kommunikation

Internetwerkstatt:	
Internetgerecht	texten,	
	verlinken,	Nutzerführung	und	
Verbesserung	im	Ranking	der	
Suchmaschinen
Bieger/Belzer/Pelzer

Gruppentutorium
Fischer

Hörfunkwerkstatt
Fischer

Islam und christlich- 
muslimische Begegnung

Vorlesung
Islam:	Einführung	in	Glaube	
und	Praxis
troll

Tutorien
huBer-rudolF

Evangelisierende Seelsorge

Kritische	Gespräche
Bieger

Gespräche	führen	durch	
Zuhören
Bieger

Glaubensanaylse	und		
Missio	Dei
gertler 

HocHScHulcHoR

Föller

HocHScHuloRcHESTER

Föller
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5�

Vorlesungen 
und Seminare im 
Sommersemester 
2006

Philosophische 
Fächer

Vorlesung
Ethik
ollig

Vorlesung
Logik,	Sprache,	Verstehen.	
Einführung	in	die	Sprach-
philosophie
watzKa

Vorlesung
Einführung	in	die	philosophi-
schen	Grundlagen	der	Werke	
des	hl.	Thomas	von	Aquin
Berndt

Hauptseminar
Einführung	in	die	Philosophie	
Humes
wiertz

Hauptseminar
Die	Gesellschaft,	in	der	wir	
leben.	Klassiker	der	Sozialtheorie
ollig/emunds

Hauptseminar
Plotin:	Enneaden	I	6,	V	I9,	V	
1	(Das	Schöne,	das	Eine,	der	
Geist,	die	Seele,	der	Mensch)
watzKa

Proseminar
Einführung	in	das	wissenschaft-
liche	Arbeiten
ollig

Übung
Logik	für	Anfänger(innen)
watzKa

Hauptsemianr
Augustinus,	Bekenntnisse
sPlett

Theologische 
Fächer

BIBlIScHE THEoloGIE

Einleitung in die Heilige 
Schrift

Vorlesung
Einleitung	in	das	Alte	
Testament	II:	Methoden	der	
Exegese.	Die	Bücher	des	AT
engel

Exegese des  
Alten Testaments

Vorlesung
Opfer,	Kult	und	Gottesdienst
Böhler

Vorlesung
Um	zu	lernen	die	Zucht	des	
Begreifens,	der	Gerechtigkeit	
und	des	Rechts.
Das	Buch	der	Sprichwörter
Jüngling

Vorlesung
Die	Psalmen
Jüngling

Lektüre
Hebräische	Lektüre
Böhler

Exegese des  
neuen Testaments

Vorlesung
Das	Johannesevangelium
schmeller

lehrveranstaltungen
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HISToRIScHE THEoloGIE

Kirchengeschichte  
einschließlich Patrologie

Vorlesung
Mission	und	Verfolgung.	Zur	
Ausbreitung	des	Christentums	
in	den	ersten	Jahrhunderten
J. arnold

Hauptseminar
Theologische	und	lehramtliche	
Reaktionen	auf	den	National-
sozialismus
c. arnold

Hauptseminar
Petrus	Venerabilis		
(um	1094	-1156).		Cluny	im	
Kontext	von	Kirchenreform	
und	Ketzerbekämpfung
Berndt/tischler

Hauptseminar
Einführung	in	die	Mediävistik	
IV:	Edition	un-veröffentlichter	
lateinischer	Mohammed-Texte
Berndt/tischler

SySTEMATIScHE THEoloGIE

Fundamentaltheologie und 
Dogmatik

Vorlesung
Fundamentaltheologie	II
disse

Vorlesung
Das	Amt	in	der	Kirche.	Die	
Sakramente	der	Versöhnung,	
der	Krankensalbung,	der	Ehe
löser

Vorlesung
Ökumenische	Kirchenkunde
löser

Vorlesung
Das	Sakrament	der	Eucharistie
schneider

Hauptseminar
Was	ist	Dogmatik?
Kehl

Hauptseminar
Das	Gleichnis	vom	verlorenen	
Sohn	und	barmherzigen	Vater	
(Lk	15)	in	der	Geschichte	
	seiner	Auslegung
löser

Hauptseminar
Mystik	und	Bibel.	Verwendung	
und	Interpretation	der	Schrift	
in	der	geistlichen	Theologie	
des	1.	Jahrtausends
Kessler

Doktorandenkolloquium
löser

Moraltheologie

Vorlesung
Sexualethik
schuster

Kolloquium für Studierende 
im Aufbaustudium (Lizentiat, 
Promotion)
schuster

christliche 
Gesellschaftsethik

Hauptseminar
Vorfahrt	für	Arbeit?		
Vom	Wandel	der	Erwerbs-
arbeit	und	des	Lebens	mit	ihr
emunds

Kolloquium
Aktuelle	Fragen	der	Wirtschafts-	
und	Gesellschaftsethik
hengsBach/emunds

PRAKTIScHE THEoloGIE

Pastoraltheologie

Hauptseminar
Diakonie	–	Ernstfall	von	
Theologie	und	Kirche
Kiessling/KascholKe

Kolloquium für Lizentianden 
und Doktoranden
sievernich

Oberseminar/Übung
Kasuistisches	Seminar:	
Gruppengespräche	zur	
Klärung	von	„Problemfällen“	
in	der	Seelsorgepraxis
niemann 

Religionspädagogik, 
Katechetik und Didaktik

Hauptseminar
„da	ihr	Fremde	und	Gäste	seid	
in	dieser	Welt“	(1	Petr	2,11).	
Interkulturalität	als	religions-	
pädagogische	Herausforderung
Kiessling/PirKer

Oberseminar
Praktisch-theologische	
Theoriebildung	als	inter-
disziplinärer	Prozeß	III
Kiessling

Pastoralpsychologie und 
Spiritualität

Hauptseminar
Diakonie	–	Ernstfall	von	
Theologie	und	Kirche
Kiessling/KascholKe
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Hauptseminar/Übung
Gruppen	leiten	mit	TZI
Kügler

Oberseminar
Praktisch-theologische	
Theoriebildung	als	inter-
disziplinärer	Prozeß	III
Kiessling

Übung
Supervision	als	diakonischer	
Prozeß	III
Kiessling

Kurs
Meine	Berufung	und	meine	
pastorale	Aufgabe	in	der	
Nachfolge	Jesu
FrielingsdorF/lanFermann

Kurs
Mein	Leben	in	Beziehung	und	
Freiheit
FrielingsdorF/lanFermann

Kurs
Meine	lebenshindernden	und	
-fördernden	Gottesbilder
FrielingsdorF/lanFermann

Pastorale	Einzel-	und	
Gruppensupervision
FrielingsdorF 

Homiletik

Vorlesung
Das	Buch	der	Apokalypse	in	
der	Kunst.	Von	Beatus	Liebana	
über	Dürer	bis	Corinth,	
Beckmann	und	Demand
menneKes

Hauptseminar
Predigten	über	die	
Sendschreiben	der	Apokalypse
menneKes

Übung
Stimmbildung	und	
Sprecherziehung	(Grundkurs)
Föller

Übung
Stimmbildung	und	
Sprecherziehung	(Aufbaukurs)
Föller

Übung
Homiletische	Übungen	zu	
Taufansprachen	in	Sankt	Peter	
Köln
menneKes

Übung
Homiletische	Übungen	zu	
Gottesdienstansprachen	in	der	
Liebfrauengemeinde	Frankfurt
gertler/Findeis-dorn

liturgiewissenschaft

Vorlesung
Die	Feier	der	Eucharistie:	
Ihre	liturgische	Gestalt	–	ihr	
Werden	–	ihre	Bedeutung
schneider

Übung
Morgenlob	–	Abendlob.	
Musikalische	Gestaltungsmög-
lichkeiten	der	Stundenliturgie
Föller

Übung
Kantoren-Kurs
Föller

Übung
Marmor,	Mensa	und	
Monstranz.	Themen	der	alten	
und	neuen	kirchlichen	Kunst.	
Übungen	vor	Originalen	mit	
Exkursionen
heFele

Kirchenrecht

Vorlesung
Grundlegung	des	
Kirchenrechts	und	Allgemeine	
Normen
rhode

Vorlesung
Buch	II	des	CIC:	Das	Volk	
Gottes
rhode

SPRAcHEn

Griechisch	I
Griechisch	II
zimBrich

Latein	II
Latein	Lektüre
zimBrich

Einführung	in	die	hebräische	
Sprache
Böhler

Hebräisch	II
Jüngling/wenzel

Italienisch	für	Anfänger
Perin

Spanisch	für	Anfänger	und	
Fortgeschrittene
yáñez-romo

Französisch	für	Anfänger	und	
Fortgeschrittene
schleicher
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STuDIEnBEGlEITEnDE
 PRoGRAMME

Medien und öffentliche 
Kommunikation

Organisation	der	Medien	und	
Medienberufe
Bieger

Reportagewerkstatt
hanacK/schwaB

Gruppentutorium
Bieger

Symbole	und	Religion.	Wie	
wird	das	Religiöse	darstellbar?
hiPP

Internetwerkstatt:	
Internetgerecht	texten,	
verlinken,	Nutzerführung,	
Verbesserung	des	Ranking	bei	
Suchmaschinen
Bieger/Pelzer

Islam und christlich- 
muslimische Begegnung

Vorlesung
Einführung	in	den	Islam	und	in	
islamisches	Denken	(II)
troll

Tutorien
huBer-rudolF

Evangelisierende Seelsorge

Gespräche führen durch 
Zuhören
Bieger 

Die Kernbotschaft des 
Glaubens – Missionstheologie
gertler

Religionsphilosophisches 
Kolloquium
Bieger 

Glaubensbiographie
gertler

HocHScHulcHoR

Föller

HocHScHuloRcHESTER

Föller

SPRAcHInTEnSIVKuRSE
In DEn SoMMERFERIEn

Griechisch-Intensivkurs
hühne

Latein-Intensivkurs
gaBriel
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7
Akademische Veranstaltungen

VoRTRAG

07. oktober 2005

Das	Böse	oder	das	Drama	der	Freiheit
Dr. Rüdiger saFransKi

Dr. Safranski ist als Philosoph freier Schriftsteller 
und lebt in München und Berlin. Schon vor Jahren 
ist er durch seine Biografien über Heidegger 
und Schopenhauer nicht nur in philosophischen 
Kreisen bekannt geworden. In diesem Jahr hat er 
über Friedrich Schiller ein Aufsehen erregendes 
Buch geschrieben. Im Frühjahr 2005 hat er sich 
mit Professor Dr. Wolf Singer (Max-Planck-Institut 
für Hirnforschung in Frankfurt) eine kontro-
verse und daher spannende Diskussion über 
„Neuroanatomie und Freiheit“ geliefert.

EHEMAlIGEnTREFFEn

14. und  15. oktober 2005

Werkstattgespräch mit Prof. Dr. ulrich rhode 
SJ über die Entwicklungen im Kirchenrecht, von 
den immer aktuellen Problemen des Eherechts 
über die Frage nach der Verbindlichkeit des 
CIC angesichts von rechtlichen Festlegungen, 
die anderswoher kommen, wie zum Beispiel 
in Liturgiefragen. Auch neuere Entwicklungen 
im Staatskirchenrecht kamen zur Sprache. Einge-
laden hatte P. Dr. Thomas gertler SJ.

AKADEMIE zuR ERöFFnunG
 DES STuDIEnJAHRES 2005/06

17. oktober 2006

Wiederkunft	 des	 Heiligen.	 Die	 neue	 Offenheit	
für	 Religion	 in	 der	 postsäkularen	 Gesellschaft	
am	Beispiel	Schwedens.
P. Dr. ulf Jonsson SJ, uppsala

ARBEITSGEMEInScHAFT
DER oRDEnSHocHScHulEn

11. und 12. november 2005

An der AGO-Vollversammlung in Benediktbeuern 
nahm der Rektor der Hochschule, Prof. Dr. 
Helmut engel SJ, teil. Auf der Tagesordnung stan-
den Kurzberichte der Hochschulen und Institute 
über das Studienjahr 2004/05. Die Beratungen 
über die Modularisierung des Theologiestudiums 
wurden fortgeführt (Dr. Burkhard van	 SchewicK 
von der DBK). Schwerpunktthema in diesem Jahr 
war: „Das besondere Profil des Ordenspriesters“ 
(Referat von P. Dr. Manfred entrich OP, DBK).

Mitgliedshochschulen der AGO sind neben 
Sankt Georgen die Philosophisch-Theologische 
Hochschule der Salesianer Don Boscos Benedikt-
beuern, die Hochschule für Philosophie der Jesui-
ten in München, die Philosophisch-Theologische 
Hochschule der Kapuziner in Münster, die Philo-
sophisch-Theologische Hochschule der Steyler 
Missionare in St. Augustin, die Philosophisch-
Theologische Hochschule der Pallottiner in Val-
lendar, das Pastoraltheologische Institut der 
Pallotiner in Friedberg, die Theologische Schule 
der Benediktinerabtei in Einsiedeln, Schweiz, 
und die Theologische Hochschule St. Gabriel in 
Mödling bei Wien, Österreich (SVD; nur noch 
Missionswissenschaftliches Institut).
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TAG DER KIRcHEnMuSIK

22. november 2005

Gregorianischer	Choral	–		klingende	Exegese
Prof. Dr. Godehard JoPPich,  
Frankfurt und Würzburg

Das II. Vatikanische Konzil versteht den Grego-
rianischen Choral als den der Römischen Liturgie 
eigenen Gesang und spricht diesem in der 
Liturgiekonstitution sogar einen Vorrang gegen-
über anderen Möglichkeiten des gottesdienst-
lichen Musizierens zu. Diese Vorrangstellung 
gründet sich nicht zuletzt auf die Authentizität 
der liturgischen Texte, welche von Anfang an 
zum Singen konzipiert waren und zum großen 
Teil in der Form der überlieferten gregorianischer 
Gesänge auch von der nach-konziliaren Liturgie-
reform übernommen wurden. Insofern kommt 
es nicht zuletzt der musikalischen Ausformung 
des „Chorals“ zu, spirituelle bzw. religiöse Zu-
gänge zu theologischen Bedeutungszusammen-
hängen bis hin zu exegetischen Fragestellungen 
zu erschließen.
Insbesondere mit dem Aspekt einer „klingen-
den Exegese“ beschäftigte sich der Vortrag von 
Godehard Joppich. Prof. Joppich ist einer der pro-
fundesten Kenner des Gregorianischen Chorals 
von internationalem Rang. Er lehrte das Fach 
„Gregorianik“ an den Musikhochschulen in Mün-
chen, Essen, Hannover und Frankfurt und gilt als 
der Nestor der deutschen Semiologie (Neumen-
forschung).

JouR FIxE DER DozIEREnDEn

23. november 2005

Referent: Prof. Dr. Rainer Berndt SJ: »Edition 
in progress. Aus der Werkstatt eines mediä-
vistischen Editors«
 

10. Mai 2006

Referent: Prof. Dr. Werner löser SJ: 
»Reflexionen über Zeit und Offenbarung«
 

19. Juli 2006

Referent: Dr. habil. Bernhard emunds: 
»Solidarität – ein überflüssiges ethisches 
Konzept?«

GASTVoRlESunG

08. Dezember 2005

Unternehmensverantwortung	im	
Globalisierungsprozess
Prof. Dr. Georges enderle, Professor für „Inter-
national Business Ethics“ an der Notre Dame 
University (Indiana/USA)

Prof. Enderle (bis 2004 Präsident der International 
Society of Business, Economics and Ethics), berät 
Großunternehmen, lehrt und forscht regelmä-
ßig in China, und gilt als einer der wichtigsten 
Vertreter der Unternehmensethik in den USA. 
Eines seiner Spezialgebiete sind die besonderen 
Herausforderungen großer Konzerne durch die 
Diversität der Kulturen.

FAKulTäTEnKoMMISSIon SJ

10. Dezember 2005 und 17. Juni 2005

An den Treffen der Fakultätenkommission SJ 
(Philosophisch-Theologische Hochschule Sankt 
Georgen Frankfurt am Main, Hochschule für 
Philosophie München und Katholisch-Theologi-
sche Fakultät der Leopold-Franzens-Universität 
Innsbruck) in München war die Hochschule Sankt 
Georgen durch den Rektor der Hochschule, Prof. 
Dr. Helmut engel sJ, und den Prorektor, Prof. 
Dr. ulrich rhode sJ vertreten.

STuDEnTIScHER STuDIEnTAG

18. Januar 2006

Gendergerechtigkeit	 in	der	katholischen	Kirche	
–	die	Frau	und	das	Amt

Panel	I	–	Urchristentum	&	Alte	Kirche:
„Über	 den	 „richtigen	 Platz“	 von	 Frauen	 in	 der	
frühen	Kirche“.
Frau PD Dr. Heike grieser, Mainz

„FRAUEN“AEMTER“	 in	 der	 Bibel:	 Wie	 geht	 die	
Kirche	mit	Prophetinnen,	Diakoninnen,	Apostolin-
nen	usw.	um?“
Frau Prof. Dr. schüngel-straumann, Kassel

Panel	II	–	Dogmatik	&	Lehramt:
 „Frauen	im	Weiheamt	–	wirklich	unmöglich	
möglich?“
Frau Prof. Dr. Sabine demel, Regensburg

„ ...	declaramus	Ecclesiam	facultatem	nullatenus	
habere	 ordinationem	 sacerdotalem	 mulieribus		
conferendi“
Frau Dr. Theresia hainthaler, Frankfurt
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TREFFEn DES PRoFESSoRIuMS 
MIT DEn KollEGEn

DES FAcHBEREIcHS KATHolIScHE THEoloGIE
DER JoHAnn WolFGAnG GoETHE-unIVERSITäT 

18. Januar 2006 in Sankt Georgen

Referent: Prof. Dr. Wolfgang gantKe: »Die 
neuere Diskussion zu Konzeptionen der Reli-
gionswissenschaft«

07. Juni 2006 in der universität  
(campus Westend)

Referent: Prof. Dr. Hans-ludwig ollig SJ: 
»Rückkehr der Metaphysik?«

KATHolIScH-THEoloGIScHER FAKulTäTEnTAG

29.-31. Januar 2006

Auf der Jahresversammlung des Katholisch-Theolo-
gischen Fakultätentags war die Hochschule Sankt 
Georgen durch den Hochschulrektor, Prof. Dr. 
Helmut engel SJ, und Frau Viera PirKer ver-
treten. Inhaltlicher Schwerpunkt war das Thema 
„Qualitätssicherung“. Außerdem standen die 
Themen „Hochschuldidaktische Weiterbildung“, 
„Bericht aus dem Fachkollegium Theologie der 
DFG“, „Votum zur Studienreform der Lehramts-
studiengänge auf BA/MA (Katholische Religions-
lehre)“ und „Bericht aus der Kommission Öffent-
lichkeitsarbeit Katholische Theologie“ auf der 
Tagesordnung.

VoRTRAG

03. Februar 2006

Vom	vielfältigen	Ackerfeld.	Religiöse	Entwicklung	
von	 Kindern	 im	 mehrheitlich	 konfessionslosen	
Kontext.
Frau Prof. em. Dr. Anna-Katharina szagun, 
Lehrstuhl für Religionspädagogik an der Evange- 
 lisch-Theologischen Fakultät der Universität Rostock

Anna-Katharina Szagun ist geboren in Breslau, 
aufgewachsen in Niedersachsen und gereifte 
Mutter von vier Söhnen und einer Tochter, in-
zwischen auch vielfache Großmutter. Nach ihrem 
Lehramtsstudium in Geographie und Evangeli-
scher Religion ging sie in den Schuldienst und in 
die Lehrerfortbildung, sie war an den Universitäten 
Göttingen, Hannover und Oldenburg wissen-
schaftlich tätig, nach Abschluß ihrer Dissertation 
Mitglied der Synode der Evangelischen Kirche 
Deutschlands und seit �992 Professorin für Reli-

gionspädagogik an der Theologischen Fakultät 
der Universität Rostock, während der Jahre �996 
– �998 auch Prorektorin und hernach Beauf-
tragte für Hochschuldidaktik. Besondere Lehr-
angebote sind Workshops zum Bibliodrama und 
Ausbildung zu meditativem Tanz. Vor wenigen 
Monaten wurde Frau Szagun emeritiert; sie ist zu 
meiner – und nicht nur zu meiner – Freude fest 
entschlossen, ihre Langzeituntersuchungen zur 
religiösen Bildung von Kindern, die in mehrheit-
lich konfessionslosem Kontext aufwachsen, nun 
mit ganzer Kraft voranzutreiben und damit zur 
Entwicklung einer Kindertheologie beizutragen. 
Sie hat im Rahmen einer Veranstaltung, die in 
Kooperation des Seminars für Religionspädago-
gik, Katechetik und Didaktik mit dem Pädago-
gischen Zentrum der Bistümer im Lande Hessen 
am 3. Februar 2006 an der Philosophisch-Theo-
logischen Hochschule Sankt Georgen stattfand, 
vielfältige Einblicke in die immens große Truhe 
ihrer empirisch innovativ und kreativ gewonne-
nen Schätze gewährt. Damit hat sie den anwe-
senden Lehrerinnen und Lehrern sowie den 
Studierenden starke Eindrücke verschafft, die 
eine über die Veranstaltung hinausgehende 
Diskussion initiierten.

Religionsunterricht in Mecklenburg-Vorpommern

Der Anteil der „Konfessionslosen“ liegt in Rostock 
bei etwa 85 %. Und wenn 42 % der Christinnen 
und Christen, die in Mecklenburg-Vorpommern 
leben, bereits das sechzigste Lebensjahr vollen-
det haben, dann läßt sich statistisch hochrechnen, 
daß der Rede vom mehrheitlich konfessionslosen 
Kontext nicht nur aktuell diagnostischer, sondern 
verschärft auch prognostischer Wert zukommt. 
Katholischer Religionsunterricht findet in diesem 
Bundesland in Kirchengemeinden statt, evangeli-
scher hingegen in Schulen, und zwar im Umfang 
von jeweils einer Wochenstunde. Er genießt recht 
hohe Akzeptanz, und dies bei meist konfessions-
losen Adressatinnen und Adressaten; wenn er 
entfällt, so liegt dies am Fehlen von Lehrerinnen 
und Lehrern, die diesen Unterricht übernehmen 
könnten. Die wenigen Frauen und Männer, die 
sich dieser Herausforderung stellen, beschreiten 
einen Weg von der Vermittlung zur Aneignung, 
also von der Konzentration auf die (wie?) wei-
terzugebenden Inhalte zu einer Orientierung, die 
die Kinder in die Mitte nimmt und danach fragt, 
wie Kinder als Subjekte ihres religiösen Erlebens 
wachsen sowie Halt, Mut und Hoffnung finden 
können. Traditionsabbrüche bringen die Wirklichk
eitskonstruktionen, die Kinder – und alle anderen 
auch – vollziehen, erst in ihrer Unterschiedlichkeit 
ans Licht, und gerade ihre Vielfalt läßt viele 
Fragen laut werden, die sich auf strukturgeneti-
sche Konzepte religiöser Bildung und ihren weit-
reichenden Geltungsanspruch richten.
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Gott ist für mich heute wie …

Anna-Katharina Szagun hat bereits Ende der neun-
ziger Jahre eigene Forschungsanstrengungen 
unternommen, davon ausgehend, daß die Geburt 
eines Gottesbildes im Kind sich einem Bezie-
hungsgeschehen zwischen Mutter oder Vater 
und Kind verdankt, sofern die Mutter über sich 
hinausweist auf den, der alles in seinen Händen 
hält. Was lösen biblische Texte und liturgische 
Sprache bei Kindern aus, welche Formen der 
Aneignung können bei Kindern in Gang kom-
men, die das Vertrauen in eine Gottesbeziehung 
nicht mitbringen? Diesen Fragen ging und geht 
sie mit 60 Kindern im Alter zwischen 6 und �4 
Jahren nach – Kinder, die sie über mehrere Jahre 
hinweg begleitet, sei es durch Religionsunterricht, 
sei es durch Seelsorge. In einem heuristischen 
Design sucht sie den möglichen Wirkungen der 
religionspädagogischen Angebote, die diesen 
Kindern zuteil werden, auf die Spur zu kom-
men. Es kommt ihr darauf an, daß Kinder ihr 
Gotteskonzept nicht nur zu verbalisieren, son-
dern vorrangig zu visualisieren vermögen. Szagun 
umschreibt das Gotteskonzept gleichsam als 
Ellipse mit einem emotionalen und einem kogni-
tiven Brennpunkt, welcher die Gottesbeziehung 
eines Kindes fördern, aber auch massiv behindern 
kann. Es zeigt sich, daß etwa atheistisch oder 
agnostisch geprägte Kinder zwar keine Gottes-
beziehung, aber ein Gotteskonzept kennen, das 
auf ein naiv-biblizistisches Verständnis der Hei-
ligen Schrift schließen läßt.
In ihren Langzeituntersuchungen, die sich auf einen 
Zeitraum von jeweils vier bis sechs Jahren erstrek-
ken, stellt sie ein Materialbuffet zur Verfügung. 
Sie arbeitet weniger stark mit Zeichnungen, weil 
Kinder beim Skizzieren eines Gottesbildes oft auf 
ikonographische Vorgaben rekurrieren und repro-
duzieren, was sie in Kirchen gesehen oder von 
Eltern gehört haben; so entstehen häufig Kopien 
der Gottesbilder, die sich andere gemacht haben, 
aber nicht das Original, welches sich das Kind 
angeeignet haben mag. Um dieser Gefahr zu 
begegnen und um neue Bilder zu ermöglichen, 
bittet sie die Kinder darum, Materialcollagen zu 
erstellen, indem sie eine Metapher gestalten: 
„Gott ist für mich heute wie ...“. Dabei setzt sie 
in ihren Forschungen unterschiedlich an: ausge-
hend einmal von der Gottesfrage, ein andermal 
von der Lebenswelt und dem Lebensweg des 
Kindes: „Mein Leben und was es hält, nährt und 
trägt“. Mit dieser Frage setzt Szagun vorrangig 
bei älteren Kindern ein, die nicht ausdrücklich 
nach Gott gefragt werden können oder wollen. 
Ein Mädchen beispielsweise gestaltet aus dem 
verfügbaren Material eine Löwin und setzt dem 
Tier einen gläsernen Splitter ein: „Die Löwin, das 
bin ich, und der Splitter? Ich denk immer, mir 
fehlt was, und das tut mir innerlich weh, und 

ich versuch das rauszuziehen, und ich bring das 
nicht raus.“

… ein Fitness-Studio

Die Gestaltung vollzieht sich zunächst schweigend 
und im geheimen, bevor es zum Einzelgespräch 
mit jedem Kind kommt. Erst hernach gibt Szagun 
Raum und Zeit für Assoziationen der Beteiligten 
zu Gestaltungen anderer Kinder. Diese Vorsicht 
braucht es, weil ein Kind mit seinem „Outing“, 
was es zu Gott denkt, eine Beschädigung seines 
Image riskiert. Trotz dieser Gefahr arbeiten die 
Kinder sehr konzentriert, die Methode scheint sich 
auch im sechsten Jahr, beim sechstenmal ihres 
Einsatzes nicht abzunutzen. Kinder positionieren 
sich zu ihrer aktuellen Gottesfigur, indem sie ihre 
Nähe und ihre Distanz dazu ausloten. Mädchen 
wählen als Metapher zu „Gott ist für mich heute 
wie ...“ gern Inseln und Wohnungen, insbesondere 
Boote, die im Laufe der Zeit mal größer, mal klei-
ner werden, so klein, „daß ich ihn einatmen kann 
und Gott in mir selber wohnt“. Jungen wählen 
als Metapher mit Vorliebe Raumstationen. Ein 
Neunjähriger bastelt zur Gottesfrage ein Fitness-
Studio; auf die Frage, wo jetzt Gott sei, geht er wie 
folgt ein: „Gott ist das Fitness-Studio. Die Korken, 
das sind Menschen, und der Mensch guckt in den 
Spiegel und sieht, wer er wirklich ist.“ Und „ich 
möchte so gern mal da vorne stehen vor dem 
Spiegel, aber ich kann da nicht stehen, ich glau-
be an die Wissenschaft, nicht an Gott.“ Wie sich 
zeigt, ist für diesen Jungen mit Gott ein eng the-
istisch fixiertes Verständnis verbunden, Gott muß 
er daher ablehnen, und er lebt in der Spannung 
zwischen großer Sehnsucht und „Nichtkönnen“ 
(sehen, wer er wirklich ist).
Gott gilt Kindern oft als moralische Instanz, die 
sie schlicht des besseren Überblicks wegen gern 
im Himmel lokalisieren, als Schöpfer, der – etwa 
als Knetefigur – oft traurig, ohnmächtig und 
verletzt erscheint, weil er sich übernommen hat, 
weil ihm die Welt entglitten ist, der Übeltäter 
durch die Besetzung mit Schuldgefühlen zur 
Umkehr antreibt und im Zorn auch einmal durch 
Naturkatastrophen zurückschlägt.

Mein Leben und was es hält, nährt und trägt

Auch ihre Lebenswelt schildern Kinder eindrück-
lich, wenn sie die Beziehung ihrer Eltern in aus-
einanderlaufenden Linien skizzieren und ihrer 
Hoffnung Ausdruck geben, daß diese Linien 
wieder zueinander finden mögen; wenn sie 
ihre Familie in Tieren präsentieren und beispiels-
weise Vater und Stiefvater mit einem einzigen, 
aber janusköpfigen Tier symbolisieren; wenn sie 
sich selbst ins Bild eines Baumes bringen und 
Auskunft über den Gärtner geben, der schneidet, 
und über die Früchte, die der Baum trägt.
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Langzeitstudien machen Entwicklungen sichtbar, 
wenn Kinder Gott zwar wie in der Erstunter-
suchung als Dose symbolisieren, die sie über 
den Wolken plazieren, aber im Unterschied dazu 
im weiteren Gang der Forschung verkabeln, in 
Verbindung bringen mit allen Menschen, so 
daß Gott ihnen Botschaften schicken kann. Eine 
verschlossene Dose steht manchem Kind auch 
für ein theologisches Wissen, das in der und für 
die Außenwelt tabu bleibt, sie steht für eine religi-
öse Sprachlosigkeit, die auch unter konfessionell 
gebundenen Müttern und Vätern verbreitet ist, 
die ihre Kinder mit ihren Fragen zur Großmutter 
oder in den Religionsunterricht wegschicken 
– und Kinder um eine Gebetspraxis bringen, die 
sie auch schlimme Erfahrungen teilen läßt. Ihnen 
bleiben das Kuscheltier und der Wellensittich 
als Ersatz: „Nur da kann ich alles sagen, was ich 
denke.“
Bekennend-atheistisch geprägte Gotteskonzep-
te ähneln evangelikal ausgerichteten Vorstellun-
gen, wenn Gottes Kopf sich als Mischung aus 
Gott und Teufel entpuppt, wenn Gott phy-
sisch-anthropomorph Jona anbrüllt, er solle 
nach Ninive gehen, oder als unnahbarer und 
vernichtungsbereiter Panzer gestaltet wird. Die 
Botschaft von der Liebe Gottes und das Erleben 
zuhause passen für viele Kinder nicht zusammen, 
der himmlische und der irdische Vater haben 
nichts gemein, und die familiär bedingte Wut 
verlegen Kinder mitunter in ihr Gotteskonzept, 
wenn „Gott für mich heute wie“ eine Bombe 
ist. Wiederum werden Umbildungen offenbar, 
wenn ein Kind sich unter einem schwarzen Tuch 
verborgen inszeniert mit Gott als Gegenüber, 
während im Folgejahr Gott unter das schwarze 
Tuch gerät und das Kind „frei“ wird: „Gott ist mir 
egal.“ Naiv-biblizistische Konzepte können eine 
Gottesbeziehung blockieren, und „Gottlosigkeit“ 
wird zum notwendigen Durchgangsstadium, 
bevor Menschen sich in Gottes Wohnung einlas-
sen oder Gott in sich Wohnung nehmen lassen 
können.

Angst zu werden wie der von Erfurt

Dabei können nach Szaguns Erfahrung religiös 
musikalische Eltern dazu beitragen, daß Kinder zu 
einem symbolisch-analogen Gottesverständnis 
finden, in der Grundschule also gar nicht erst mit 
anthropomorph und eng theistisch geformten 
Vorstellungen ankommen, an denen sie sich 
in ihrer weiteren religiösen Entwicklung müh-
sam abarbeiten müssen: Denn ein aus regres-
siven Bedürfnissen gespeistes wunschfixiertes 
Konstrukt erweist sich als äußerst hartnäckig 
und leistet bei erbetenem, aber ausbleibendem 
Eingreifen eines göttlichen Übervaters eher einem 
Enttäuschungsatheismus Vorschub als einer exi-
stentiell tragenden Gottesbeziehung.

Eindrücklich belegt Anna-Katharina Szagun, daß 
religiöse Erfahrungen auch in mehrheitlich kon-
fessionslosem Umfeld geschehen und die Got-
tesbeziehung gleichsam am biographisch be-
dingten „Kernthema“ des Kindes „andockt“, 
wenn es einen bedürftigen Jona in einem 
beängstigend gestalteten Fisch verortet, sich also 
mit einer flehenden Innen- und einer aggressiven 
Außenseite zeigt. Das Kind äußert „Angst zu 
werden wie der von Erfurt“, zu werden wie die-
ser Fisch. Es zeichnet sich mit gefesselten Händen 
– aus Angst vor eigenen Impulsen und Taten – 
und hat es nach eigenem Bekunden „nötig, reli-
giös zu werden, bin es aber noch nicht“. Oder 
eine Siebenjährige, die Gott bisher kaum mit 
ihrer eigenen Existenz verknüpfte, erlebt nach 
einer Schulderfahrung Gott in seiner Allmacht, als 
ein unzerstörbares Stück, „das in uns allen 
wohnt“, wenn Menschen Gott wirken lassen, 
„und dann wird die Welt so, wie Jesus gesagt 
hat“.

Kooperation

Die Erhebung, die Aufbereitung und die Aus-
wertung der Daten aus diesem „vielfältigen 
Ackerfeld“ schreiten in Zusammenarbeit mit einer 
Gruppe von evangelischen und katholischen For-
schenden aus Religionspädagogik und Pastoral-
psychologie voran. Einen Kooperationsvertrag 
haben wir geschlossen, erste Veröffentlichungen 
sind noch im Jahr 2006 zu erwarten. Darin soll es 
nicht nur um die exemplarische (und bilderrei-
che!) Nachzeichnung religiöser Bildungsverläufe 
einzelner Kinder gehen, sondern auch um religi-
onspädagogische Theoriebildung und didakti-
sche Konzepte, die den Befunden dieser Lang-
zeituntersuchungen Rechnung tragen.

	 (Klaus	Kießling)
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ABScHIEDSVoRlESunGEn

05. Februar 2006

„Wehe,	wenn	wir	nicht	Deutschland	helfen!“	
Peter	Faber,	die	ersten	Jesuiten	und	Deutschland		
Zum	500.	Geburtstag	von	Peter	Faber (s. S. 2)
Prof. Dr. Klaus schatz sJ

20. Juli 2006

Die	 ‚schöne	 Rede‘	 als	 Hammer.	 Zur	 weisheit-
lichen	Lehrrede	Spr	22,17ff.
Prof. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ

STuDIEnTAG zuR ERöFFnunG
DES SoMMERSEMESTERS 2006

26. April 2006

aus Anlass der Präsentation der sechs Original-
lithographien von Lovis Corinth
(Schenkung Dr. Hans Schleussner)

„Was	du	siehst,	schreibe	auf“	(Offb	1,11)

08.45 Uhr Begrüßung durch den Rektor
 Vorträge: 
 Apokalyptische	Motive	der	Bibel	
 Prof. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ 
 Apokalyptische	Motive	der	Kunst	
 Prof. Dr. Friedhelm menneKes SJ 
 Dank 
 Prof. Dr. Werner löser SJ
��.30 Uhr Eucharistiefeier in der Seminarkirche 
�5.00 Uhr  Max Beckmann und Thomas 

Demand 
  Möglichkeit zum Besuch der 

Ausstellung im Museum für 
Moderne Kunst mit  
einer Führung durch Prof. P. Dr. 
Friedhelm menneKes SJ 

Anlässlich der Schenkung von sechs Lithographien 
zur Offenbarung Johannis von Lovis Corinth 
(�858-�925) von Herrn Dr. Hans Schleussner 
gestaltete die Kunstkommission der Hochschule 
zur Eröffnung des Sommersemesters einen 
Studientag „Was	 du	 siehst,	 schreibe	 auf!	 (Offb	
1,11)“, an dem die Familie Schleussner, Studierende 
und Lehrende, Freunde Sankt Georgens sowie 
der Hochschule verbundene Künstler teilnah-
men.
Professor Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ führte 
die etwa �70 Gäste in die apokalyptische Mo-
tivik der Visionen des Johannes im die Bibel 

beschließenden Buch der Offenbarung ein. Dafür 
stellte er die Grafiken Corinths in Beziehung zu 
den Texten, aus denen heraus sie entstanden 
sind. Professor Dr. Friedhelm Mennekes SJ nahm 
die Zuhörer mit in eine kunsthistorische Reise 
durch die Motivgeschichte der Apokalypse. Er 
präsentierte illuminierte Handschriften, Fresken 
und Fensterbilder und schlug den Bogen zu 
Lovis Corinth sowie dem Apokalypse-Zyklus von 
Max Beckmann und die Fotografien Thomas 
Demands, die im Frühsommer 2006 im Museum 
für Moderne Kunst in Frankfurt ausgestellt wur-
den.
Den Vormittag gestaltete die Arbeitsgruppe Rezi-
tation unter Christine Findeis-Dorn mit ausge-
wählten Texten moderner Lyrikerinnen: In Gedich-
ten von Ingeborg Bachmann, Hilde Domin und 
Nelly Sachs haben Thema und Motive der Apo-
kalypse vielfältigen Niederschlag gefunden. Stu-
dierende der Hochschule hatten sich intensiv mit 
diesen Texten auseinandergesetzt und sie für 
den freien Vortrag ausgearbeitet.
Beide Vorträge und die Gedichte stellten deutlich 
die unmittelbare Gegenwartsbezogenheit von 
Darstellungen der Apokalypse heraus. Künstler 
haben immer versucht, die spürbaren apokalypti-
schen Momente ihrer Gegenwart in Bild und 
Text zu bringen. Texte und Bilder sprechen in 
verschlüsselten Motiven von der Zeit, in der 
sie entstanden sind und in diese Zeit hinein, 
doch die erregende und visionäre Kraft der 
Apokalypse dringt durch die Geschichte und 
fordert auch heutige Betrachter und Leserinnen 
heraus. Die �9�6 entstandenen Lithographien zur 
Offenbarung Johannis zeigen in überbordender 
Detailfülle die meisterhafte Beherrschung der 
Linie, doch auch das Wissen um den Abgrund 
des Todes, der dem Künstler Corinth durch die 
eigene Biographie vertraut war.
Am Nachmittag führte Professor Dr. Mennekes 
SJ durch die Ausstellung „Thomas Demand und 
Max Beckmann“ im Museum für Moderne Kunst. 
Die fotografischen Arbeiten Thomas Demands 
setzen sich mit der medialen Betrachtung pri-
vaten Unglücks auseinander – die etwa 60 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer der Führung 
spürten hier die Gegenwartsbezogenheit apoka-
lyptischer Motive besonders deutlich.
Die Lithographien Lovis Corinths sind im Foyer 
der Bibliothek der Hochschule ausgestellt.

(Für die Kunstkommission: Viera Pirker)
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PHIloSoPHIScH-THEoloGIScHES
ABEnDGESPRäcH

08. Mai 2006

Die	Enzyklika	„Deus	caritas	est“.
Im Rahmen der Reihe „Philosophisch-Theolo-
gisches Abendgespräch“ sparchen Prof. Dr. 
Friedhelm hengsBach SJ und Prof. Dr. Josef 
schuster SJ  über das neue Lehrschreiben von 
Papst Benedikt XVI.

RHEIn-MAIn-ExEGETEnTREFFEn

20. Mai 2006

35 Jahre Rhein-Main-Exegetentreffen
ökumenisches Jubiläum in Sankt Georgen

Am 20. Mai 2006 feiern die evangelischen und 
katholischen Bibelwissenschaftler, Alt- wie Neute-
stamentler, aus der ganzen Rhein-Main-Region 
in Frankfurt an der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Sankt Georgen das 35-jährige 
Jubiläum ihrer interdisziplinären und ökume-
nischen Zusammenarbeit beim »Rhein-Main-
Exegetentreffen«. Dieses Treffen findet seit �97� 
dreimal im Jahr an einem Wochenende in den 
Räumen der Hochschule Sankt Georgen statt. 
Es dient der wissenschaftlichen und kollegialen 
Kommunikation über alle existierenden Grenzen 
hinweg. Viele bedeutende Veröffentlichungen 
der letzten Jahrzehnte sind hier gewisserma-
ßen auf dem Prüfstand gewesen. Sie wurden 
schon einmal vorgetragen und unter Kollegen 
diskutiert, ehe sie für die umfassende wissen-
schaftliche Öffentlichkeit im Druck erschienen. 
Die Teilnehmer an diesem Treffen kommen 
inzwischen nicht mehr allein aus dem Rhein-
Main-Gebiet, sondern reisen aus allen Teilen 
der Bundesrepublik an. Der Vorsitzende der 
Vereinigung ist zur Zeit Klaus Haacker, Profes-
sor für Exegese des Neuen Testaments an der 
Kirchlichen Hochschule Wuppertal.

Das Rhein-Main-Exegetentreffen wurde �97� 
von Bibelwissenschaftlern beider Konfessionen, 
Alttestamentlern wie Neutestamentlern, mit 
einem Referat des damals gerade in Würz-
burg promovierten Neutestamentlers Gerhard 
Lohfink über die Himmelfahrt Jesu eröffnet. Die 
Gründer der Institution waren Professoren und 
Nachwuchskräfte an den evangelischen und 
katholischen theologischen Fakultäten und Fach-
bereichen in Mainz, Frankfurt und Würzburg 
und an der Hochschule Sankt Georgen. Wie 
schon das Eröffnungsreferat zeigt, bestand von 

Anfang an hohes Interesse, junge Kräfte in den 
Kreis der Kollegenschaft einzuführen. Gleichzeitig 
wollte man die alten Grenzen zwischen evan-
gelischen und katholischen Gelehrtengruppen 
und zwischen den Exegeten des Alten und 
des Neuen Testaments überwinden. Die behan-
delten Themen springen deshalb immer wieder 
zwischen den beiden Teilen der Bibel hin und 
her, bei den Vortragenden gibt es keine Präferenz 
einer bestimmten Konfession. Im Laufe der Zeit 
hat sich die Zahl der Teilnehmer immer mehr 
erweitert. Auch Kolleginnen und Kollegen aus 
Augsburg, Bielefeld, Bochum, Bonn, Erfurt, Erlan-
gen, Freiburg, Fulda, Gießen, Heidelberg, Jena, 
Koblenz, Marburg, Neuendettelsau, Saarbrücken, 
Siegen, Strasbourg, Trier, Wuppertal und ande-
ren Hochschulorten reisen regelmäßig an. Die 
Zahl der festen und gelegentlichen Teilnehmer 
beläuft sich zur Zeit auf hundertdreiundvierzig.

Ursprünglich war geplant, das Treffen reihum an 
den Gründeruniversitäten stattfinden zu lassen. 
Doch zeigte sich von Anfang an, daß es prakti-
scher war, sich stets am gleichen Ort zu treffen, 
und dafür war die Philosophisch-Theologische 
Hochschule Sankt Georgen wegen ihrer zen-
tralen Lage, ihrer leichten Erreichbarkeit, der 
geeigneten Räumlichkeiten, der freundlich hellen 
Mensa und des in einem angenehmen Park lie-
genden Campus wie prädestiniert. Dort haben 
alle bisherigen �05 Treffen stattgefunden. Zur 
Erleichterung der Organisation ist deshalb seit 
�973 der Sekretär der Vereinigung einer der 
Exegeten von Sankt Georgen, während der Vor-
sitz des Kreises bei Kollegen aus anderen 
Hochschulen rundgeht. Die Vorsitzenden waren 
bisher nacheinander † Prof. Dr. Josef schreiner 
aus Würzburg (�97�-8�), Prof. Dr. Ernst Kutsch 
aus Erlangen (�98�-86), Prof. Dr. Rudolf mosis 
aus Mainz (�986-98) und Prof. Dr. Klaus 
 haacKer aus Wuppertal (seit �998).

Die Treffen ziehen sich jeweils über einen 
Samstag hin. Am Anfang steht ein ausführliches 
Referat. Nach dem gemeinsamen Mittagessen 
und der Geschäftssitzung wird die nachmittag-
füllende Diskussion durch ein Korreferat einge-
leitet. Zwischendurch finden, im Haus wie im 
Park, auch viele persönliche Gespräche statt. 
Das diesmalige �06. Treffen, bei dem am 20. 
Mai 2006 das 35-jährige Jubiläum des Kreises 
gefeiert wird, hat auf dem Programm ein Referat 
des Frankfurter katholischen Neutestamentlers 
Thomas Schmeller über „2 Kor 6,�4 – 7,� und die 
Einheitlichkeit des Zweiten Korintherbriefs“, das 
Korreferat hält der evangelische Neutestamentler 
Martin Vahrenhorst, Saarbrücken. Auf ähnliche 
Weise sind im Laufe der vergangenen Jahre 
oft Diskussionen über neue methodische Ansät-
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ze geführt oder geplante Publikationen schon 
einmal getestet worden. Viele große Namen 
deutscher Bibelwissenschaftler finden sich auf 
der mehrseitigen Liste der bisherigen Redner. 
Der Sekretär des Kreises (�983-2006), Prof. Dr. 
Helmut engel SJ von der Phil.-Theol. Hochschule 
Sankt Georgen Frankfurt am Main, hat sie zum 
Jubiläum zusammengestellt.

Die Vorsitzenden des Rhein-Main-
Exegetentreffens

02.05.�97� – �3.06.�98�  † Prof. Dr. Josef 
Schreiner, Würzburg

07.��.�98� – �8.0�.�986  Prof. Dr. Ernst KutSch, 
Erlangen

07.06.�986 – �7.0�.�998  Prof. Dr. Rudolf moSiS, 
Mainz 

20.06.�998 –  Prof. Dr. Klaus haacKer, 
Wuppertal

Die Sekretäre des Rhein-Main-
Exegetentreffens

02.05.�97� – 26.05.�973  Prof. Dr. Wilhelm PeSch, 
Mainz

20.�0.�973 – �3.06.�98�  Prof. Dr. Johannes 
beutler SJ, Frankfurt

07.��.�98� – 22.0�.�983  Prof. Dr. Norbert 
lohfinK SJ, Frankfurt

��.06.�983 – 20.05.2006  Prof. Dr. Helmut  
engel SJ, Frankfurt

seit 2�.05.2006   Dr. Dieter böhler SJ, 
Frankfurt

Referate und Diskussionsthemen bei den 
Rhein-Main-Exegetentreffen seit 1971 

02.05.7�  Gerhard lohfinK, Würzburg:  
Die	Himmelfahrt	Jesu

3�.�0.7�  F.J. StenDebach, Stuttgart: Theologische	
Anthropologie	des	Jahwisten

06.02.72   Erich zenger, Würzburg: Offene	Fragen	
der	Literar-	und	Redaktionskritik

  Rudolf PeSch, Frankfurt: Bemerkungen	
eines	Neutestamentlers	zu	W.	Richter,		
Exegese	als	Literaturwissenschaft

�0.06.72  Ludger SchenKe, Mainz: Der	Einset-
zungsbericht	des	Mk-Evangeliums

2�.�0.72  Norbert lohfinK SJ, Frankfurt &  
Friedhelm menneKeS SJ, Frankfurt:  
Die	Entstehung	des	Deuterono-
miums	unter	wissenssoziologischen	
	Gesichtspunkten

20.0�.73  Fritzleo lentzen-DeiS SJ, Frankfurt: 
Fragen	der	Bestimmung	erzählerischer		
Gattungen	in	den	Evangelien,	darge-
legt	an	der	Taufe	Jesu

26.05.73  Otto böcher, Mainz: Das	apokalypti-
sche	Schema	vom	Völkersturm	auf	
die	Gottesstadt

  Gerhard Dautzenberg, Gießen: 
Hermeneutik	apokalyptischer	Texte	
am	Beispiel	von	1	Thess	4f.

20.�0.73  Gerhard Dautzenberg, Gießen:  
Der	Schöpfungsgedanke	in	den	
Herrenworten

  Karl Kertelge, Trier: Die	Eschatologie	in	
den	Gleichnisreden	Jesu

26.0�.74  Ernst KutSch, Erlangen:  
Von	בדית	(Berít)	zu	‰È·ı‹ÎË	(Diathék)

22.06.74 Ernst haag, Trier: Zur	Erbsünde
 Karl Kertelge, Trier: Röm	5
26.�0.74  Georg fohrer, Erlangen: Einführung	

zum	Methodenbuch	»Exegese	des	AT«
  Ferdinand hahn, Mainz: Probleme	

eines	Methodenbuchs	zur	biblischen	
Exegese

25.0�.75  Luise Schottroff, Mainz: 
Gewaltverzicht	und	Feindesliebe	in	
der	urchristlichen	Jesustradition

3�.05.75  Peter weimar, Würzburg: Neuere	
Tendenzen	der	Pentateuchforschung

�5.��.75  Helmut merKlein, Würzburg: Zur	Über-
lieferungsgeschichte	der	neutesta-
mentlichen	Abendmahlstraditionen

3�.0�.76  Walter groSS, Mainz: Lügenprophet	
und	ungehorsamer	Gottesmann	in	
1	Kön	13

22.05.76  Gerhard Dautzenberg, Gießen: 
Glossolalie	im	Neuen	Testament

�6.�0.76  Lothar ruPPert, Bochum: 
Erhöhungsvorstellungen	im	Alten	
Testament

29.0�.77  Dieter zeller, Freiburg: Weisheitliche	
Mahnung	in	der	Verkündigung	Jesu	
am	Beispiel	von	Mt	6,25-34

25.06.77  Eckhard von	norDheim, Frankfurt:  
Die	Gattung	des	Testaments

05.��.77  Christoph barth, Mainz: Diesseits-	
und	Jenseitsvorstellungen	in	der	
zwischentestamentlichen	Zeit

2�.0�.78 I ngo broer, Siegen: Die	Gleichnis-
exegese	und	die	neuere	Literatur-	
wissenschaft.	Ein	Diskussions-	
	beitrag	zur	Exegese	von	Mt	20,1-16

03.06.78  Rudolf PeSch, Frankfurt: 
Menschensohnworte	und	das	
Problem	der	Auferstehung

��.��.78  Klaus berger, Heidelberg: »Geschichte	
der	apokalyptischen	Tradition«	
–	methodologische	und	hermeneuti-
sche	Aspekte	eines	Projekts,	erläutert	
anhand	von	Beispielen

03.02.79  Manfred görg, Bamberg: 
Ptolemäisch-ägyptische	Theologie	in	
der	Septuaginta
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23.06.79  Josef blanK, Saarbrücken:  
Neue	Römerbrief-Kommentare	
(Ernst	Käsemann,	Heinrich	schlier,	
Ulrich	WilcKens)

�0.��.79  Christof harDmeier, Bielefeld: 
Texttheorie	und	biblische	Exegese.	
Zur	rhetorischen	Funktion	der	
Trauermetaphorik	in	der	Prophetie

26.0�.80  Hubert ritt, Würzburg: 
Neutestamentliche	Gebetstexte	in	
linguistischer	Sicht

�4.06.80  Hans-Winfried Jüngling SJ, Frankfurt: 
Die	Funktion	prophetischer	
Unheilsankündigung	nach	Amos

08.��.80  Josef blanK, Saarbrücken:  
Zum	»Präexistenz-Gedanken«		in	der	
Christologie

	 	Ferdinand hahn, München:		
‚Sohn	Gottes‘	bei	Paulus

  Gerhard Dautzenberg, Gießen:  
‚Sohn	Gottes‘	im	Evangelium	nach	
Markus

24.0�.8�  Alois grillmeier SJ, Frankfurt: 
Zwischen	NT	und	Chalkedon	(451):	
Kerygma,	Regula	fidei,	Reflexion	und	
Dogma

  Edmund SchlinK, Heidelberg:  
Das	Sohnesgeheimnis	des	irdischen	
Jesus	und	das	christologische	Dogma

  Theodor SchneiDer, Mainz: 
Christologie:	exegetisch	–	dogma-
tisch.	Methodische	Bemerkungen	
aus	der	Sicht	des	Systematikers

�3.06.8�  Klaus Koch, Hamburg: 
Auseinandersetzung	um	das	Gesetz	
Gottes	in	der	israelitischen	Spätzeit

07.��.8�  Gerhard Dautzenberg, Gießen:  
Zum	Verhältnis	von	Christusglauben	
und	sozialer	Ordnung.	Biblisch-theo-
logische	Untersuchung	im	Anschluß	
an	Mk	10,42-44	und	Gal	3,28

23.0�.82  Hans-Christoph Schmitt, Augsburg: 
Die	neueste	Pentateuchkritik:	ihre	
Hintergründe	und	ihr	Bezug	zum	
literarischen	Befund	der	Josefs-
geschichte	(Gen	37-50*)

  Ludwig SchmiDt, Erlangen: Das	Recht	
der	neueren	Urkundenhypothese

  Lothar ruPPert, Bochum: Eine	andere	
Hypothese	zum	Pentateuchproblem	
anhand	der	Josefserzählung

05.06.82  Dieter zeller, Mainz: Redaktions-
prozesse	in	der	Logienquelle

�3.��.82  Diethelm michel, Mainz: »Warum«	
und	»wozu«?	Geschichtsverständnis	
im	Alten	Orient	und	in	Israel

22.0�.83  Josef hainz, Frankfurt: Neuere	
Auffassungen	zur	Redaktionsge-
schichte	des	Johannesevangeliums

��.06.83  Bernhard lang, Mainz:  
Israels	Wege	zum	Monotheismus.	
Erwägungen	zu	einer	fälligen	Revision	
der	biblischen	Religionsgeschichte

�2.��.83  Egon branDenburger, Mainz:  
Mk	13	und	die	Apokalyptik

2�.0�.84  Helmut	engel SJ, Frankfurt:  
Die	zwei	Fassungen	der	Susanna-
Erzählung	als	Beispiele	narrativer	
Theologie

�6.06.84  Gerhard SchneiDer, Bochum: Neuere	
Kommentare	zur	Apostelgeschichte	
(1980-1983)

  Alfons weiSer, Vallendar:  
Ereignis	–	Überlieferung	–	
Komposition	in	der	Apg,	dargestellt	
an	Apg	19,23-40

�0.��.84  Erhard gerStenberger, Gießen:  
Die	individuellen	Klage-	und	
Danklieder	und	der	Kult

�9.0�.85  Klaus berger, Heidelberg:  
Jesus	als	Pharisäer	–	frühe	Christen	
als	Pharisäer

  Otto böcher, Mainz: Das	sogenannte	
Aposteldekret	(Apg	15,20.29;	21,25;	
vgl.	Apk	2,14.20)

  Dieter lührmann, Marburg:  
Die	Pharisäer	im	Markusevangelium

0�.06.85  Peter fieDler, Freiburg: Pharisäer	in	
der	synoptischen	Tradition

  Karlheinz müller, Würzburg:  
Die	Pharisäer.	Judaistische	Perspektiven

�6.��.85  Helga weiPPert, Heidelberg: Der	Beitrag	
der	Archäologie	zu	Problemen	der	
Vor-	und	Frühgeschichte	Israels	und	
Judas

�8.0�.86  Egon branDenburger, Mainz:  
Alter	und	Neuer	Mensch,	Erster	und	
Letzter	Adam

07.06.86  Werner h.	SchmiDt, Bonn: Die	Frage	
nach	der	Mitte	des	AT	im	Spannungs-
feld	von	Religionsgeschichte	und	
Biblischer	Theologie

�5.��.86  Edmund arenS, Frankfurt: 
Metaphorische	Erzählungen	und	
kommunikative	Handlungen	Jesu.	
Zum	Ansatz	einer	Gleichnistheorie

�7.0�.87  Norbert lohfinK SJ, Frankfurt: Die	
Natanverheißung	und	ihr	Weiter-
leben	im	‚Deuteronomistischen	
Geschichtswerk‘

30.05.87  Dieter zeller, Mainz: Die	Menschwer-
dung	des	Sohnes	Gottes	und	die	
antike	Religionsgeschichte 

�4.��.87  Dieter georgi, Frankfurt: Die	Weisheit	
Salomos	als	radikale	Neuinterpreta-
tion	biblischer	Tradition

�6.0�.88  Diethelm michel, Mainz:  
Thesen	zu	Kohelet
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28.05.88  Dieter lührmann, Marburg:  
Zur	exegetischen	Begründung	des	
Herrenmahls	in	neueren	ökumeni-
schen	Erklärungen

�9.��.88  Johann maier, Köln:  
	ōlat	c	šīrōt	ש׳דות עולת השבת
haššabbat.	Traditions-	und	liturgie-
geschichtliche	Beobachtungen	zu	
den	Sabbatopferliedern	aus	Qumran

2�.0�.89  Rudolf hoPPe, Bamberg:  
Mysterium	und	Gemeinde	
–	Anmerkungen	zu	Ort	und	Funktion	
der	Ì˘ÛÙ‹ÚÈÔÓ-Aussagen	im	Kolos-
serbrief

20.05.89  Rudolf moSiS, Mainz: Gen	15,6MT	im		
Textzusammenhang	und	die	hebräi-
sche	Textvorlage	von	Gen	15,6LXX

�8.��.89  Dieter georgi, Frankfurt:  
Aeneas	und	Abraham.	Zu	Röm	4

20.0�.90  Hubert irSigler, Bamberg:  
Ist	Gott	noch	Fels?	Sprechakte,	
Redeintention	und	‚Theodizee‘	im	
Moselied	Dtn	32

�9.05.90  Michael wolter, Bayreuth:  
Die Königsherrschaft Gottes und ihr  
semantisches Feld im frühen Judentum

�7.��.90  Horst Dietrich PreuSS, Neuendettelsau: 
Königtum	Gottes	und	Gottes-
herrschaft	im	AT

�9.0�.9�  Hartmut Stegemann, Göttingen: 
Warum	‚ersetzte‘	Jesus	die	End-
gerichtsverkündigung	des	Täufers	
durch	seine	Botschaft	vom	Anbruch	
der	‚Gottesherrschaft‘?

25.05.9�  Egon branDenburger, Mainz:	
Gerichtsvorstellungen	im	Neuen	
Testament	und	ihre	Voraus-
setzungen.	Eine	Problemstudie

30.��.9�  Gerhard Dautzenberg, Gießen und 
Dieter Zeller, Mainz:  
Thesen	zur	Reich-Gottes-Thematik	in	
der	Jesus-Überlieferung	

�8.0�.92  Norbert lohfinK SJ, Frankfurt:  
Die	‚Väter	Israels‘	im	Deuteronomium	
nach	Thomas	Römer	und	in	Wirklich-
keit	

23.05.92  Horst SeebaSS, Bonn:  
Das	Ende	der	Priesterschrift

28.��.92  Norbert baumert SJ, Frankfurt: ‚Einer	
in	Christus‘	(Gal	3,28).	Gal	3,15-4,7	in	
der	Argumentation	des	Galaterbriefs

23.0�.93  Rolf renDtorff, Heidelberg: Kultische	
Sühne	in	der	Hebräischen	Bibel

22.05.93  Hartmut Stegemann, Göttingen:  
Der	apologetische	Zweck	der	
Gleichnisse	Jesu

27.��.93  Rainer KeSSler, Frankfurt:  
Sozialkritik	und	Heilsprophetie	am	
Beispiel	des	Michabuches

22.0�.94  Dieter lührmann, Marburg: 
‚Apokryphe	Evangelien‘.	
Beobachtungen	zur	frühen	Jesus-
überlieferung	und	zum	Kanon

28.05.94  Hans-Winfried Jüngling SJ, Frankfurt: 
Gibt	es	einen	Bauplan	für	das	Buch	
Jesus	Sirach?	Kriterien	für	Strukturen	
in	Sir	1-24

�2.��.94  Dieter georgi, Frankfurt:  
Beobachtungen	zum	Kanonproblem

2�.0�.95  Helga weiPPert, Heidelberg:  
Die	Erfahrung	von	Raum	und	Zeit	
nach	dem	Alten	Testament

�0.06.95  Klaus haacKer, Wuppertal:  
Der	‚Antinomismus‘	des	Paulus	im	
Kontext	antiker	Gesetzeskritik

��.��.95  Hans F. fuhS, Paderborn:  
Die	literarische	und	theologische		
Struktur	des	Buches	der	Sprichwörter

20.0�.96  Dieter zeller, Mainz: Religionsge-
schichtliches	zur	Verklärungsperikope

0�.06.96  Horst SeebaSS, Bonn: Struktur	und	
Gliederung	des	Buches	Numeri

�6.��.96  Heinz gieSen, Hennef: Die	Offenba-
rung	des	Johannes	als	Evangelium	
für	Christen	in	bedrängter	Zeit

�8.0�.97  Dieter böhler	SJ, Frankfurt: Nehemia	
–	ein	Makkabäerheld?	Esr-Neh	als	
spätere	Rezension	von	™Û‰Ú ·

07.06.97  Johann maier, Köln/Weilheim: 
4	Q	MMT:	Torah	und	priesterliches	
Schisma

�5.��.97  Wolfgang SchenK, Saarbrücken:  
Zu	den	‚cultural	codes‘	von	»Kreuz,	
Pfahl,	Holz«	und	ihren	Codierungen	
bei	Paulus.	Eine	Metaanalyse	des	
Axioms	‚Kreuzestheologie‘

�7.0�.98  Rolf renDtorff, Heidelberg/Karben: 
Die	Bedeutung	der	Prophetie	für	die	
Theologie	des	Alten	Testaments

20.06.98  Marius reiSer, Mainz: Die	Stellung	der	
Evangelien	in	der	antiken	Literatur-
geschichte	

07.��.98  Thomas naumann, Siegen:	»Ismael	
–	Abrahams	verlorener	Sohn?«	
Theologische	Konzeptionen	in	der	
Ismaelüberlieferung	der	Genesis

�6.0�.99  Klaus ScholtiSSeK, Würzburg: relecture:	
Ein	neues	Paradigma	zu	Methode	
und	Inhalt	der	Johannesauslegung	
–	aufgewiesen	am	Prolog	(1,1-18)	und	
der	ersten	Abschiedsrede	(13,31-14,31)

29.05.99  Burkard M. zaPff, Würzburg: Das	
Michabuch	als	»Systematisierung«	
der	divergierenden	Sicht	der	Völker	
in	den	Büchern	Joel,	Jona	und	
Nahum?	Überlegungen	zu	einer	
buchübergreifenden	Exegese	im	
Dodekapropheton
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�3.��.99  Sebastian SchneiDer, Eppstein: 
Auferstehung	–	Grundlage	christ-
lichen	Lebens.	Ein	Versuch,	1	Kor	15	
neu	zu	lesen

22.0�.00  Helmut utzSchneiDer, Neuendettelsau: 
Auf	Augenhöhe	mit	dem	Text	–		
Überlegungen	zum	wissenschaft-
lichen	Standort	einer	Übersetzung	
der	Septuaginta	ins	Deutsche

27.05.00  Ansgar wucherPfennig SJ,  
Würzburg-Frankfurt:  
Gnosis	als	Johannesphilologie:		
Zur	Schriftauslegung	heraKleons

�8.��.00  Christa Schäfer-lichtenberger,  
Bethel-Heidelberg: Überlegungen	
zur	Komposition	der	Samuelbücher	
anhand	von	Lade-	und	Thronnach-
folgegeschichte

20.0�.0�  François vouga, Bethel: Der	Begriff	
des	Gesetzes	im	ersten	Evangelium.	
Vertritt	Matthäus	eine	paulinische	
Theologie?

�9.05.0�  Siegfried Kreuzer, Wuppertal:  
Saul	unter	den	Philistern.	
Die	Anfänge	des	Königtums	und	die	
Bedeutung	der	Philister

24.��.0�  Marco frenSchKowSKi, Mainz:  
Die	historischen	Rahmenbedingun-
gen	der	Logienquelle

26.0�.02  Uwe F.W. bauer, Bethel: Der	Gott	
Israels	als	der	Gott	der	ganzen	
Erde.	Ein	zentraler	Aspekt	biblischer	
Theologie	in	Ps	72

25.05.02  Christoph G. müller, Fulda:  
Der	Zeuge	und	das	Licht.	Der	Täufer	
und	Jesus	im	1.	und	3.	Kap.	des	Joh.
evg.	und	das	Darstellungsprinzip	der	
Ûã̆ÁÎÚÈÛÈ˜

09.��.02  Volkmar fritz, Gießen: Eine	Neuinter-
pretation	des	Deboraliedes	und	die	
Religion	des	vorstaatlichen	Israel

25.0�.03  Volker Stolle, Oberursel: 
Ökumenische	Perspektiven	der	
Paulusrezeption	Luthers

24.05.03  Markus witte, Frankfurt:  
Die	literarische	Gattung	des	Buches	
Ijob	–	Etappen	ihrer	Erforschung

08.��.03  Klaus haacKer, Wuppertal: 
Rettender	Glaube	und	Abrahams	
Rechtfertigung.	Zum	Verhältnis	
zwischen	Paulus	und	Jakobus	(und	
Petrus?)

3�.0�.04  Melanie KöhlmooS, Göttingen: 
Ein	Aufstand,	den	es	nie	gab.	
Erwägungen	zur	Jerobeam-Perikope	
1	Kön	11,26-14,31

�5.05.04  Dieter böhler SJ & Ansgar wucher-
Pfennig SJ, Frankfurt: Der	Johan-
nesprolog	als	Paraphrase	der	Tora

27.��.04  Barbara Schmitz, fribourg: Das	Ringen	
um	den	wahren	Gott.	Das	Buch	Judit	
als	narrative	Theologie	in	weisheitli-
cher	Reflexion

29.0�.05  Marius reiSer, Mainz:  Aufruhr	um	
Johann	Lorenz	Isenbiehl	(1777),	oder:	
Was	hat	Jes	7,14	mit	Jesus	und	Maria	
zu	tun?

2�.05.05  Klaus-Peter aDam, Marburg:  
David	bei	Achisch	von	Gat	(1	Sam	
27.29)

26.��.05  Ulrich buSSe, Essen: Die	Kohärenz	des	
Johannesevangeliums

28.0�.06  Gerlinde baumann, Marburg: 
Hermeneutische	Überlegungen	zu	
gewalttätigen	Gottesbildern	der	
Bibel

20.05.06  Thomas Schmeller, Frankfurt:  
2	Kor	6,14–7,1	und	die	Einheitlichkeit	
des	Zweiten	Korintherbriefes
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EHREnPRoMoTIon Von 
PRoF. DR. GEoRG BRAulIK oSB

21. Juni 2006

Mit Zustimmung des Großkanzlers Prof. Dr. Peter-
Hans Kolvenbach, Generaloberer der Gesellschaft 
Jesu, verlieh die Philosophisch-Theologische Hoch-
schule Sankt Georgen Frankfurt am Main am 
2�.06.2006 im kirchlichen und staatlichen 
Rechtsbereich Herrn Univ.-Prof. P. Dr. theol., Dr. in 
re biblica Georg Braulik OSB Grad und Würde 
eines Doktors der Theologie ehrenhalber (Dr. 
theol. h.c.). Die Hochschule ehrt damit einen her-
ausragenden Forscher und Lehrer der biblischen 
Theologie, der in der Exegese des Alten Testa-
ments einer der Pioniere der Vorordnung einer 
synchronen Endtextauslegung literaturwissen-
schaftlicher Art vor jeder diachronen, entste-
hungsgeschichtlichen Fragestellung ist und welt-
weit als einer der besten Kenner des Buches 
Deuteronomium und der deuteronomistischen 
Literatur gilt. Die Hochschule ehrt den Forscher 
und Lehrer, der seine Auslegung der Heiligen 
Schrift immer mit einem besonderen Interesse an 
ihrer theologischen, zumal ihrer liturgischen Be- 
deutung betreibt, und der sich besondere 
Verdienste um die Vermittlung der deutschspra-
chigen Theologie in den osteuropäischen Ländern 
erworben hat. Es handelt sich um die erste 
Ehrenpromotion in der 80jährigen Geschichte 
der Hochschule Sankt Georgen.

Ablauf	der	Feierstunde

�8.00 Uhr  Begrüßung durch den Rektor  
Prof. P. Dr. Helmut engel SJ 

  Laudatio: Prof. P. Dr. Hans-
Winfried Jüngling SJ 

 Überreichung der Urkunde 

  Vortrag: Verweigert	die	Westkirche	
den	Heiligen	des	Alten	Testaments	
den	Kult? 

 Prof. DDr. Georg Braulik oSB

 Empfang im Atrium der Hochschule

  Musikalische Gestaltung:  
Jan PolívKa, Prag 
Modest	Mussorgski:		
Bilder	einer	Ausstellung

Text der Laudatio von Prof. Dr. Hans-Winfried 
Jüngling SJ:

Laus septenaria
Zu deutsch: Lob als „Siebenergruppe“

Sehr verehrte, zur Ehrung versammelte Damen 
und Herren!

Verübeln Sie es mir nicht, wenn ich Sie so 
karg und knapp anrede! Wenn immer Sie sich 
akademische Titel erworben haben – und ich 
nehme an, dass eine Vielzahl von Ihnen dies 
getan hat –, so erlauben Sie mir, dass ich in die-
ser Stunde diese Titel nicht weiter berücksichtige, 
sondern mich ganz auf die konzentriere, die dem 
zukommen, der heute zu seinen außerordentlich 
vielen Titeln noch einen weiteren erhalten wird. 
Werden Sie bitte nicht neidisch, wenn ich ihn mit 
allen Titeln, die ihm gebühren, anreden werde. 
Heute soll ihm ein weiterer Titel verliehen wer-
den. Die erneute Titelvergabe geschieht ja gera-
de deswegen, weil er im Laufe seiner akademi-
schen Karriere bedeutende Leistungen erbrachte, 
die verdientermaßen mit großen Ehren bedacht 
wurden. Zur bisherigen Titelkumulatur kam es 
rite et iustissime. Auf zwei akademisch erworbe-
ne Doktorhüte soll heute noch einer der puren 
Ehre gesetzt werden.
Lieber P. Georg Braulik! �) Sie sind Doktor der 
Theologie. 2) Sie sind ein Licentiatus in re Biblica. 
3) Sie sind ein Doktor in re biblica. Sie sind  
4) Professor der Theologie an der so ange-
sehenen Theologischen Fakultät der Universität 
Wien. 5) Sie sind korrespondierendes Mitglied 
der Wissenschaftlichen Gesellschaft für Theologie. 
6) Sie sind Korrespondierendes Mitglied der 
Österreichischen Akademie der Wissenschaften, 
Philosophisch-Historische Klasse. 7) Sie sind – und 
das alles grundlegend, umgreifend und aufgip-
felnd zugleich – ein Mönch, ein Priestermönch, 
ein Mitglied der berühmten Schottenabtei der 
Benediktiner in Wien. Das sind sieben Titel. Mit 
der Zahl „sieben“ sind Sie sehr vertraut. Sie 
sind ein Fachmann für Siebenergruppen im 
Deuteronomium und nicht nur da. Ich habe mich 
inspirieren lassen: Ich habe die sieben Titel bei 
Ihnen aufgespürt. Die Zahl „sieben“ ist nicht nur 
didaktisch wichtig, sie deutet auch auf die Fülle 
und Vollendung hin. 
Sie haben nicht nur sieben Titel, Sie sind auch 
Preisträger: Sie sind �975 aufgrund Ihrer Habi-
litationsschrift mit dem Kardinal-Innitzer-Förde-
rungspreis ausgezeichnet worden, fast 30 Jahre 
später im Jahre 2004 erhielten Sie den Kardinal-
Innitzer-Würdigungspreis für Geisteswissenschaf-
ten.
Was kann ein Laudator angesichts der Sie-
benergruppe der Titel noch hinzufügen? Ist nicht 
schon alles über Sie gesagt? Was kann über die 
Fülle und Vollendung noch dargetan werden?
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Ich habe bereits darauf angespielt, dass das 
Forschen P. Brauliks nach Siebenergruppen auf 
mich vorbildhaft gewirkt hat. Seit �99� trei-
ben P. Braulik die Siebenergruppen um. Bis 
zum Jahr 2003. Diese Aufmerksamkeit auf Sie-
benergruppen steckt an. So bin auch ich infiziert. 
Das auch deswegen, weil sich zwischen dem, 
was P. Braulik betreibt, das Deuteronomium, 
und zu dem, was auch mir am Herzen liegt, das 
Buch der Sprichwörter, eine gewisse Konvergenz 
ergibt. Hat P. Braulik, wie die Nr. �69 seiner 
wissenschaftlichen Artikel ausweist – das ist ein 
Artikel aus dem Jahre 2003, geschrieben für 
den Kollegen Johannes Marböck – , doch die 
sieben Säulen der Weisheit (Spr 9,�b) im Buch 
Deuteronomium entdeckt. Allerdings sind es, 
wenn ich genauer zusehe, dann doch nicht die 
sieben Säulen des Sprüchebuches, die im Buch 
Deuteronomium etwa als Überschriften wieder-
kehrten – die sieben Überschriften des Buches der 
Sprichwörter gelten vielen Interpretierenden als 
diese sieben Säulen der Weisheit –, vielmehr sind 
es 65 Siebenergruppen, die das Deuteronomium 
wie Gewölberippen romanischer Dome oder 
auch gotischer Kathedralen durchziehen. Die 
über das ganze Buch Deuteronomium gestreu-
ten Siebenergruppen, in denen Leitwörter auf 
einer abgrenzbaren Distanz siebenmal wieder-
holt werden, wirken wie das verästelte, filigrane 
Maßwerk der Fenster romanischer Dome oder 
gotischer Kathedralen. Schade nur, dass es nicht 
63 sind oder 70!
Auf jeden Fall die Zahl sieben! So hatte ich ge-
dacht, meine Laudatio als „laus septenaria“ zu 
gestalten. Das Lob sollte als Siebenergruppe 
erscheinen. Es war mir auch klar, dass diese Siebe-
nergruppe sowohl konzentrisch, als auch linear 
dynamisch, argumentativ, diatribisch gestaltet sein 
muss, soll sie dem siebenfach mit Titeln aus-
gezeichneten Träger auch nur entfernt gerecht 
werden. Das Ziel war: Zwei sich überlagernde 
Kompositionsschemata zur Einheit zu führen. Die 
Formprobleme, die solche Überlagerung bereit-
hält, habe ich dabei fast schon gelöst.

 �. Zum Leben
 2. Geschichte: Cölestin Wolfsgruber OSB
 3. Psalmen: Ps 40
 4. Deuteronomium
 5. Benedikt (Psalmen)
  6. Geschichte: Exkursionen und Geschichte 

der Liturgie
 7. Leben in der Liturgie und mit der Bibel

Doch für die Präsentation solch kunstreichen 
Gebildes reicht die Zeit nicht aus. Deswegen 
will ich mich jesuitisch auf drei Punkte beschrän-
ken. Ich möchte etwas sagen zum Leben von 
P. Braulik (�), ich möchte seinen Einsatz für die 
Deutung des Deuteronomiums würdigen (2), 

und ich möchte hervorheben, dass sich seit der 
Habilitation ein zweiter Forschungsschwerpunkt 
immer stärker zur Geltung gebracht hat: Psalmen 
und Liturgie – zugleich Leben aus beidem. Frei-
lich wieder mit der Intention, verschiedene Kom-
postitionsschemata übereinander zu lagern. Vie-
len Kolleginnen und Kollegen scheint solche 
Überlagerung nicht möglich. Aber unser gro-
ßer Frankfurter Sohn Johann Wolfgang Goethe 
arbeitete so, auch Wolfgang Amadé Mozart 
zierte sich nicht, Fugen- und Sonatenform im 
Schlusssatz der Sinfonie Köchel 55� überein-
ander zu schichten. Das Kunstwerk wird durch 
solche Überlagerung nicht verunstaltet, wie 
viele Kollegen und Kolleginnen mutmaßen, das 
Kunstwerk erreicht durch solche Überlagerung 
höchste Wirkung. Lassen Sie mich für Goethe 
den Beweis antreten. Das Gedicht Gingo	Biloba 
ist konzentrisch und linear, logisch entwickelnd 
gebaut. Es hat drei Strophen.

Gingo Biloba
Dieses Baum´s Blatt, der von Osten
Meinem Garten anvertraut,
Giebt geheimen	Sinn zu kosten,
Wie´s den Wissenden erbaut.

Ist es Ein lebendig Wesen?
Das sich in sich selbst getrennt,
Sind es zwey, die sich erlesen,
Daß man sie als eines kennt.

Solche Fragen zu erwiedern
Fand ich wohl den rechten	Sinn;
Fühlst du nicht an meinen Liedern
Daß ich eins und doppelt bin?

Goethe, West-Östlicher Divan, Hg. Hendrik Birus, 
Frankfurt am Main �994, 78 f.

Man sieht: „Ichrede“ in der ersten und dritten,  
den rahmenden Strophen, ebenso wie das 
Substantiv „Sinn“. Die zentrale Strophe stellt 
Fragen, die in der letzten Strophe beantwortet 
werden.
Drei Strophen, konzentrisch und linear angelegt 
bei Goethe. Drei Teile meiner Laudatio, kon-
zentrisch und linear angelegt.

1. zum leben
Zum Leben von P. Georg Braulik gehört das 
Folgende: Seit dem Jahr �968 kennen wir uns. 
Seit der Zeit sind wir einander vertraut und 
stehen auf Du und Du. Doch die Feierlichkeit 
dieser Stunde verbietet mir hier die vertraute 
Anrede. Zugleich ist es ja auch ganz recht so. 
Denn als ich P. Braulik zum ersten Mal traf, lernte 
ich bereits einen Könner kennen. Der doch um 
einige Jahre Jüngere trat mir als schon gemach-
ter Mann gegenüber. Als ich Anfänger war, war 
P. Braulik bereits Doktor der Theologie. Mit einer 
Dissertation in neuer Kirchengeschichte, die �968 
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unter dem Titel „Cölestin Wolfsgruber OSB – 
Hofprediger und Professor für Kirchengeschichte 
(�848-�924)“ (Wiener Beiträge zur Theologie �9, 
Wien �968) veröffentlicht und prämiert worden 
war, hatte P. Braulik das Doktorat im Jahr �966 
erlangt. Als ich am Päpstlichen Bibelinstitut zu 
studieren anfing, war P. Braulik nicht nur ein 
Doktor der Theologie, sondern auch ein Licen-
tiatus in re biblica. Das ist ein akademischer Titel, 
der Kennern und Kennerinnen Respekt einzu-
flößen geeignet ist. 
P. Braulik verweilte noch das akademische Jahr 
�968/�969 in Rom, um die  Kurse des „Jahres 
zum Doktorat in Bibelwissenschaft“ (annus	 ad	
doctoratum	in	re	biblica) zu absolvieren. Aus den 
Gesprächen zwischen dem Lizentiaten und dem 
Anfänger sind mir noch in Erinnerung die Dis-
kussionen über die originellen Lösungsvorschläge 
der als cruces	 interpretum anerkannten Texte 
des Alten Testaments, die unser verehrter 
Lehrer Mitchell Dahood S.J. vortrug. Aus solchen 
Gesprächen ist mir aber auch in Erinnerung, dass 
das geistliche Leben des P. Georg Braulik auf 
dem Aventin im Kloster San Anselmo durch so 
manche organistische Extravaganz eines P. Ael-
red Cody OSB befruchtet wurde. Ich erwähne 
P. Aelred Cody OSB deswegen, weil er nicht nur 
Organist in San Anselmo, sondern auch Professor 
am Päpstlichen Bibelinstitut war und in dieser 
Eigenschaft einen einflussreichen Schüler haben 
sollte: P. Helmut Engel S.J. Der sich künftig als 
Doktorvater von P. Engel bewährende Organist 
P. Aelred Cody beliebte, die liturgischen Vollzüge 
im Kloster San Anselmo auf swingende	 Weise 
ausklingen zu lassen – sehr zum Mißvergnügen 
des Generalabtes, wohl aber zur Freude seiner 
Mönche, denen die Devise „keep swinging“ den 
Weg zum Refektor zu einer Glückserfahrung 
machte.
Zum Wintersemester �969 kehrte P. Braulik nach 
Wien zurück, um sofort in der Lehre tätig zu 
werden – als Assistent und Lehrbeauftragter für 
Exegese und Bibelaramäisch. Im Jahr �973 wird 
P. Braulik in Rom zum Doktor in re biblica pro-
moviert mit einer Arbeit über „Die Mittel der 
deuteronomischen Rethorik, erhoben aus Deu- 
teronomium 4,�-40“. Schon die sogenannte tesi-
na �968 zum Lizentiat in re biblica beschäftigte 
sich mit Dtn 4. Im Jahr �975  wird P. Braulik in 
Wien habilitiert. Seine Arbeit „Psalm 40 und der 
Gottesknecht“, noch im selben Jahr veröffentlicht 
und prämiert, nimmt ein Thema auf, das schon in 
der Probevorlesung im Verfahren für den römi-
schen Doktor behandelt wurde. 
�976 wird P. Braulik außerordentlicher Universi-
tätsprofessor und Leiter der neuerrichteten „Ab-
teilung für biblische Theologie“. �977-�980 war P. 
Braulik der Sekretär des Kongresses der Interna-
tionalen Organisation für das Studium des Alten 

Testaments. Dieser Kongress fand �980 in Wien 
statt. 
Seit �969 hat P. Braulik eine vielfältige Lehrtätigkeit 
entfaltet, zunächst natürlich in Wien selbst, dann 
aber auch von �97� bis �978 an der Philosophisch-
Theologischen Hochschule St. Gabriel (Mödling), 
bei den Verbiten, den Steyler Patres, �977 auch 
an der Theologischen Fakultät der Universität 
Salzburg. Zusätzlich wurde ihm im Kloster das 
Amt des Novizenmeisters anvertraut. Er hatte es 
bis �978 inne.
Obwohl P. Braulik schon bald nach seiner 
Habilitation eingeladen wurde, sich für die 
Neubesetzungen der Lehrstühle für alttestament-
liche Wissenschaft in Münster und Tübingen zu 
bewerben, hat er seinem Kloster, seiner Universität 
und seiner Heimatstadt die Treue gehalten. Er 
hat seinen Wiener Wirkungskreis nur verlassen, 
wenn es galt, Gastprofessuren wahrzunehmen, 
z.B. sechsmal im „Theologischen Studienjahr der 
Hagia Sophia Sion Abtei“ (Dormition Abbey) in 
Jerusalem in den Jahren zwischen �984-�996, 
oder an verschiedenen theologischen Fakultäten 
der Slowakei im Zeitraum �993-�997, oder im 
September �998 an der Reformierten theologi-
schen Fakultät Pretoria in Südafrika. Auch nahm P. 
Braulik seit �978 Einladungen zu Gastvorlesungen 
an, die ihn nach Krakau, Rom, Löwen, Salamanca, 
Luzern, Frankfurt am Main, Marburg, Bratislava 
führten. �98� spricht P. Braulik in verschiede-
nen Hochschulen der Vereinigten Staaten von 
Amerika, in New Orleans, Baltimore, Richmond, 
Princeton, Washington, Berkley/San Francico.
Die sehr erfolg- und arbeitsreiche Periode der 
Lehrtätigkeit in Wien fand ein Ende im Herbst 
2004, als sich P. Braulik vorzeitig emeritieren ließ, 
um sich in der Folge ganz dem wissenschaft-
lichen Projekt widmen zu können, das er seit 
seiner tesina für das Lizentiat in re biblica ins 
Auge gefasst hatte. Darüber ist aber gleich unter 
dem zweiten Stichwort „Das Deuteronomium“ 
zu sprechen.
Die Wiener Jahre des P. Braulik sind solche 
segensreichen Wirkens und glänzender akademi-
scher Erfolge. Die Schülerinnen und Schüler sind 
zahlreich. Aber auch einem faszinierenden, geist-
lich inspirierenden akademischen Lehrer bleiben 
querliegende Erfahrungen nicht erspart. Es sind 
dies Erfahrungen, die dann besonders schmer-
zen, wenn sie von Seiten kommen, von denen 
ein Mensch sie eigentlich nicht erwartet.
Im Jahre �987 wurde Prof. Dr. Walter Kornfeld eme-
ritiert. Er war P. Brauliks erster akademischer Lehrer 
der Exegese. Er war es auch, der beim Abt des 
Schottenklosters intervenierte und dafür plädierte, 
den jungen Mönch Braulik Bibelwissenschaft stu-
dieren zu lassen. Nun, im Jahr �987, war P. Braulik 
von der Berufungskommission an die erste Stelle 
für die Nachfolge Prof. Kornfelds gesetzt worden. 
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Gegen P. Braulik erhob der damalige Wiener 
Ortsordinarius Erzbischof Hermann Kardinal 
Groer Einspruch. Erst �989 war der Widerstand 
des Bischofs überwunden. P. Braulik wurde zum 
ordentlichen Professor für alttestamentliche Exe-
gese an der katholisch-theologischen Fakultät 
berufen. Nun konnte P. Braulik sein segensreiches 
Wirken noch stärker entfalten. Der Ortsordinarius 
wurde dagegen wegen Unordentlichkeit zum 
Rückzug veranlasst. 
Über die archäologisch-bibelwissenschaftlich-
geistlichen Exkursionen P. Brauliks in den Nahen 
Orient: Israel, Ägypten, Jordanien und Irak, über 
seine Tätigkeit als Initiator und Herausgeber 
der wissenschaftlichen Reihe „Österreichische 
Biblische Studien“ wäre zu berichten. Es wäre 
zu berichten über seine Tätigkeit als Prädekan 
und Dekan der theologischen Fakultät. Aber ich 
breche hier ab. 
Nur das sei noch nebenbei erwähnt: In der Zeit 
von �968–2004 hat P. Braulik �9 Bücher verfasst 
(zwei davon zusammen mit N. Lohfink), 5 Bücher 
als Herausgeber betreut, �82 Aufsätze und 
Lexikonbeiträge und 95 Rezensionen geschrie-
ben. Worüber hat P. Braulik so viel geschrieben? 
Die Antwort ist leicht: über das Deuteronomium, 
freilich nicht exklusiv über dieses biblische Buch. 
Aber doch sehr, sehr viel.

2. Das Deuteronomium
Von dem ersten nicht ganz ohne Einfluss auf 
die Karriere P. Brauliks gebliebenen Lehrer in 
Bibelwissenschaft war schon kurz die Rede: Prof. 
Dr. Walter Kornfeld. Er war es, der den damaligen 
Abt des Schottenklosters Bonifaz Sellinger darauf 
brachte, den jungen Mönch Georg Braulik �966 
nach Rom an das Päpstliche Bibelinstitut zum 
Studium und zum Doktorieren zu schicken. Hier 
ereignete sich die Begegnung, die für P. Braulik 
die Weichen für alles künftige Wirken stellte. 
Er fand in P. Norbert Lohfink einen begeistern-
den Lehrer, der ihn mit seinem Elan ansteckte. 
Norbert Lohfink, seit seiner Dissertation „Das 
Hauptgebot“ (�963) selbst ein Fachmann für 
das Deuteronomium, stellte dem Kandidaten 
für das Lizentiat die Aufgabe, die Struktur des 
vierten Kapitels dieses Buches zu erarbeiten und 
dies genau in der Absicht, eigene Vorstellungen 
und These zu überprüfen und gegebenenfalls 
zu korrigieren. Aus diesem Anfang wurde bei P. 
Braulik die eigene Dissertation, die zum Doktor in 
re biblica führte, dann aber die wissenschaftliche 
Arbeit P. Brauliks mehr und mehr bestimmte. 
Große Artikel zum Deuteronomium erscheinen 
schon im Jahr �970 (Die Ausdrücke für „Gesetz“ 
im Deuteronomium), große Artikel zum deutero-
nomistischen Geschichtswerk im Jahr �97�.
Wichtig ist, dass sich Lehrer und Student in der 
Mitte der Achtziger Jahre zusammentun, um das 

fünfte Buch Mose zu kommentieren. Das Ziel 
ist ein großer wissenschaftlicher, die bisherige 
Forschung kritisch verarbeitender Kommentar 
für die Kommentarreihe Hermeneia, die in den 
Vereinigten Staaten von Amerika herausgegeben 
wird. Es entsteht eine imponierende kollegiale 
und freundschaftliche Zusammenarbeit, eine Zeit 
des gegenseitigen Gebens und Nehmens, die 
bis heute anhält. Der Lehrer ist nun nicht mehr 
der Lehrer, der Student nicht mehr der Student, 
beide sind auf der Suche nach dem richtigen 
Verständnis des Buches Deuteronomium. Und 
gemeinsam suchen sie, dieses Verständnis den 
Kolleginnen und Kollegen zu vermitteln. Ein Wort 
aus den Pirke	Avot scheint mir hier angebracht:

Lasse dich an einem Ort nieder, wo Tora zu 
Hause ist, und meine nicht, dass sie dir
hinterherlaufen wird, denn	nur	durch	Mit-
lernende	bleibt	die	Tora	in	deinem	Besitz
Verlass dich nicht auf deine eigene Einsicht 
(Spr 3,5).
Pirke	Avot	4,18.

Sondere dich nicht von der Gemeinschaft ab, 
mache dich nicht zum alleinrechthabenden Rich-
ter. (Avot 4,7 vgl. 2,5). Torastudium muss in Ge-
meinschaft passieren.
Als erstes Ergebnis dieses „geselligen“ Forschens 
erschien vor genau 20 Jahren in der Reihe der 
Neuen Echter Bibel der erste Teil des Deu-
teronomiumskommentars von Georg Braulik. 
Doch die Ergebnisse blieben nicht auf diesen 
Kommentar, den Georg Braulik �992 beenden 
konnte, beschränkt. Eine große Zahl von schon 
vorher in Zeit- und Festschriften erschienenen 
Einzelstudien konnte Georg Braulik bereits �988 
zu einem respektablen Band vereinen. Darin fin-
den sich Aufsätze mit dem Titel „Leidensge-
dächtnisfeier und Freudenfest. ‚Volksliturgie‘ nach 
dem deuteronomischen Festkalender (Dtn �6,�-
�7)“ und „Die Freude des Festes. Das Kultve-
rständnis des Deuteronomiums – die älteste bib-
lische Festtheorie“. Mit der Hervorhebung dieser 
Titel sei bereits auf das gleich von mir unter dem 
dritten Punkt zu Behandelnde aufmerksam 
gemacht: P. Georg Brauliks Interesse und Liebe 
für Liturgie und Kult. Eine Stuttgarter Bibelstudie 
über die Gesetzesfolge des Deuteronomiums 
folgte im Jahre �99�: „Die deuteronomischen 
Gesetze und der Dekalog: Studien zum Aufbau 
von Deuteronomium �2-26.“ Im Jahre �992 er-
schien der zweite Band des Deuteronomiums-
kommentars und schon �997 legte P. Braulik 
erneut einen Band vor, in dem er die Früchte 
seiner Deuteronomiumsstudien der alttestament-
lichen Zunft bekannt machen konnte: Studien 
zum Buch Deuteronomium. Hier findet sich dann, 
bequem nachzulesen, der schon �99� in der 
Festschrift für Notker Füglister OSB erschienene, 
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von mir bereits apostrophierte Aufsatz über die 
Siebenergruppen, ferner der für die Festschrift 
des Lehrers, Kollegen, Freundes und Mitlernenden 
N. Lohfink verfasste Aufsatz: „Das Deuteronomium 
und die Gedächtniskultur Israels. Redaktions-
geschichtliche Beobachtungen zur Verwendung 
von lmd.“ Bis zum heutigen Datum ist noch ein 
weiterer Band gesammelter „Studien zum Deu-
teronomium und seiner Nachgeschichte“ erschie-
nen (200�). Auch aus diesem Band hebe ich zwei 
Artikel besonders hervor: „Durften auch Frauen in 
Israel opfern? Beobachtungen zur Sinn- und 
Festgestalt des Opfers im Deuteronomium“(�998) 
und „Von der Lust Israels vor seinem Gott. 
Warum Kirche aus dem Fest lebt“ (�999). Die 
Antwort P. Brauliks auf die Frage „Durften auch 
Frauen in Israel opfern?“ mag das Auditorium 
besonders interessieren. Sie lautet:

Die Frage, ob	auch	Frauen	in	Israel	opfern	
durften, entspricht zwar einem modernen 
Interesse, hat sich aber … als für Israel irrele-
vant, ja falsch gestellt erwiesen. Sie engt das 
Opfer auf einen einzigen Akt ein und wertet 
die Mitfeier der am Opfer Teilnehmenden 
als belanglos ab. Doch durfte nach dem 
Deuteronomium die Frau wie der Mann die 
Opferliturgie ihrer Familie leiten. Wir wissen 
allerdings nicht, wie weit die deuteronomi-
sche Opfer- und Festtheorie einer auch im 
Kult gleichberechtigten und aktiven Frau 
Wirklichkeit geworden oder ein utopisches 
Programm geblieben ist. Die priesterschrift-
liche Kultgesetzgebung, die jetzt im Lese-
gefälle des kanonischen Pentateuchs da- 
vor steht, hat diesem Recht der Frau wahr-
scheinlich nicht widersprochen. Vor kur-
zem konnte nämlich M.I. Gruber für die 
Priesterschrift eine geschlechtsneutrale Spra-
che als charakteristisch nachweisen. Sie ge- 
braucht in ihren Kultbestimmungen die 
Ausdrücke nepes ’(ãÓá) und ´adam	(‰·) im 
Sinn von „Person“, so daß die liturgischen 
Handlungen sowohl von Männern wie von 
Frauen ausgeführt werden durften.
SBAB 33, S. 88 f.

Ein weiterer Band gesammelter Studien liegt 
zum Druck bereit. Er wird sicher die Analyse der 
65 deuteronomischen Siebenergruppen aus der 
Verborgenheit der Festschrift für Johannes Mar-
böck ans offene Licht bringen.
Die Arbeitstagung der katholischen Alttestament-
lerinnen und Alttestamentler deutscher Zunge 
im September 2002 in Brixen hatte das Deu-
teronomium zum Thema. Inspiratoren und Orga-
nisatoren der Tagung waren N. Lohfink und 
G. Braulik. G. Braulik hat die auf dieser Tagung 
gehaltenen Vorträge als Herausgeber betreut 
(2003).

Es kann keine Frage sein: P. Georg Braulik hat 
sich um die Erforschung des Deuteronomiums 
verdient gemacht. Seine gründlichen Analysen 
stehen im Dienst moderner Fragestellungen. Aus 
dem Deuteronomium gewinnt P. Braulik ent-
scheidende Einsichten für die Gestaltung des 
Zusammenlebens der Menschen in der Moderne. 
P. Braulik treibt seine Exegese des alten Buches 
als unser Zeitgenosse. 
Die Mühe um die Deutung des Deuteronomiums 
kommt aber nicht nur in der Präsentation der 
eigenen Ansichten, in der Mitteilung der Ergeb-
nisse eigener Analysen an die alttestamentliche 
Exegetenzunft zur Geltung: Zusammen mit P. 
Norbert Lohfink hat P. Braulik eine seit dem Jahre 
2002 im Internet zugängliche „Qualifizierte Bib-
liographie zum Buch Deuteronomium“ etabliert. 
Ein enormes Hilfsmittel für alle Deuterono-
miumsforscher, finden sie doch dort zu jedem 
Vers eines jeden Kapitels des Buches eine kritisch 
gesichtete Literaturliste.
Ich breche auch diesen Punkt ab. Denn ich 
denke, dass die Verdienste P. Brauliks für die 
Erforschung des Deuteronomiums hinlänglich 
deutlich geworden sind.

3.  leben mit den Psalmen und aus der 
liturgie: Die Erforschung von beidem

Schon bei der Besprechung mancher Aufsätze 
über deuteronomische Themata war aufgefallen, 
wie stark P. Braulik an Kultischem, an Festlichem 
im Deuteronomium interessiert war. Nun ist ja 
in der Tat ein solches Interesse bei einem Sohn 
der heiligen Benedikt nicht verwunderlich. Aber 
die Sache hat dann doch noch eine besondere 
Bewandtnis. Seit seiner Habilitationsschrift, maß-
geblich im Sommer �974 in der Abtei Gerleve 
erarbeitet, befasst sich P. Braulik wissenschaftlich 
mit den Psalmen. Dass dabei zunächst ein Psalm, 
der Psalm 40, im Zentrum der Aufmerksamkeit 
stand, ist insofern interessant, als dieser Psalm 
sich gegenüber dem Opferkult reserviert zeigt, 
um das mindeste zu sagen: Schlachtopfer und 
Speisopfer – an ihnen hast du kein Gefallen 
gehabt, Ohren hast du mir gegraben, Brand- und 
Sündopfer hat du nicht erfragt (Ps 40,7).
P. Braulik ist dann in den 80-iger Jahren involviert 
in die Übersetzung des Psalters. Ziel war es, 
einen für das monastische Stundengebet geeig-
neten Text herzustellen. Zugrundegelegt war der 
hebräische Text des Psalters, Orientierungshilfen 
für die Übersetzung waren Luther, die Ein-
heitsübersetzung, die Verdeutschung von Martin 
Buber, die Zürcher Bibel. Dieser Psalter, im 
Benediktinischen Antiphonale enthalten, ist seit 
2003 als „Münsterschwarzacher Psalter“ auch für 
eine große Öffentlichkeit zugänglich. 
Die Auseinandersetzung mit den Psalmen führte 
dann doch sehr schnell P. Braulik zur Beschäf-
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tigung mit eigentlich liturgischen Problemen. 
Das mag auch damit zusammenhängen, dass  
P. Braulik seinem Wiener Kollegen von der Litur-
giewissenschaft, Hansjörg Auf der Maur, freund-
schaftlich verbunden war und mit ihm zusam-
men mehrfach Lehrveranstaltungen durchgeführt 
hatte. Jedenfalls ist klar, dass sich etwa seit 
�995, verstärkt dann in den Jahren 2000 ff. 
das Interesse P. Brauliks auf die Probleme der 
Liturgiewissenschaft verlagert hat.  Zeugnis dafür 
sind die beiden zusammen mit N. Lohfink ver-
fassten Bücher:

Osternacht und Altes Testament: Studien 
und Vorschläge, Georg Braulik; Norbert Loh-
fink (Österreichische biblische Studien 22), 
Frankfurt am Main 2003

und
Liturgie und Bibel (ÖSB 28), Frankfurt am 
Main 2005.

Die kritisch-anregenden, nachdenklich stimmen-
den Ausführungen P. Brauliks „Zum göttlichen 
Bundesangebot an die Menschheit im vierten 
Hochgebet“ und „Zur Heilsprärogative Israels“ – 
das „prilegium Israelis“, wie es ein Gebet der 
Osternacht formuliert –, muss unbedingt gewahrt 
werden, darf nicht nivelliert werden, – einerseits 
und die „Zur Hermeneutik einer zukünftigen Aus-
wahl der Sonntagsperikopen“ und „Pentateuch-
Bahnlesung an den Sonntagen im Jahreskreis“ 
andererseits kann ich eben gerade noch nen-
nen.
„An Lob verträgt man bekanntlich ungemessene 
Mengen“ hat einmal Sigmund Freud formuliert. 
Trotzdem breche ich ab. Ich kann das mit einem 
guten Gewissen tun. Denn von dem in der letz-
ten Zeit sich bei P. Braulik Geltung verschaffen-
den und von mir als letztem Thema besproche-
nen Schwerpunkt Liturgie wird er nun gleich 
selbst handeln.
Ich schließe diese laus	 triplex, dieses dreifache 
Lob des der Forschung und der Lehre gewidme-
ten Lebens von P. Braulik mit dem Dank für so 
viele Einsichten in das Buch Deuteronomium, mit 
dem Dank auch für die Hinweise auf eine aus 
der heiligen Schrift erneuerte und aufs Zentrum 
zurückgeführte lebendige Liturgie. Ich schließe 
mit dem Dank für überhaupt einen Mann, dem 
das Wort Gottes „zur Heilung für seinen Nabel 
und zum labenden Trank für seine Knochen“ (vgl. 
Spr 3,8) geworden ist.
In dem von P. Braulik vor langer Zeit, im Jahr 
�975, bearbeiteten Psalm 40 heißt es: „In einer 
Buchrolle steht über mich geschrieben:

Deinen Willen zu tun, mein Gott,  habe ich 
Freude, 
und deine Tora ist in meinem Bauch!“
Ps 40,8f.

Sollte das gar über P. Georg Braulik geschrieben 
worden sein?
Von Herzen gratuliere ich Dir, lieber Georg, – 
so darf ich nun sagen – zu der Dir von der 
Philosophisch-Theologischen Hochschule Sankt 
Georgen in Frankfurt am Main zugedachten Ehre 
des Doktorats.
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Global	 Compact	 –	 Beitrag	 der	 Unternehmen	
zum	globalen	Regieren?
Prof. Dr. Klaus M. leisinger

Prof. Dr. Klaus M. Leisinger ist Präsident und 
Geschäftsführer der Novartis Stiftung für Nach-
haltige Entwicklung sowie Professor für Entwick-
lungssoziologie an der Universität Basel. 
Klaus M. Leisinger studierte Ökonomie und Sozial-
wissenschaften an der Universität Basel (Schweiz), 
promovierte in Entwicklungssoziologie und habi-
litierte in Soziologie zum Thema Gesundheitspolitik 
für die am wenigsten entwickelten Länder. Seine 
akademische Forschung und Praxis widmet er 
den Themen der internationalen Entwicklungszu
sammenarbeit, Gouvernanz, Gesundheitspolitik 
für Entwicklungsländer, Unternehmensethik und 
gesellschaftliche Verantwortung multinationaler 
Unternehmen.
Bei einem der Vorgängerunternehmen der Novar-
tis, der ehemaligen CIBA, trug er maßgeblich zur 
Entwicklung einer „Unternehmenspolitik für die 
Dritte Welt“ bei und beriet die Geschäftsleitung 
und die Unternehmensbereiche in Fragen der 
Unternehmensethik. Danach führte ihn seine 
berufliche Laufbahn unter anderem als Geschäfts-
führer des pharmazeutischen Regionalbüros der 
damaligen CIBA nach Ostafrika. Nach seiner 
Rückkehr an den Hauptsitz in der Schweiz stand 
Klaus Leisinger in Verantwortung für internatio-
nale Beziehungen des Unternehmens. In dieser 
Funktion vertiefte Klaus Leisinger seine unterneh-
mensethischen Arbeiten und förderte aktiv eine 
Unternehmenskultur des öffentlichen Dialogs. 
Sein in den vielen Jahren aufgebautes Beziehungs- 
und Kommunikationsnetz in den Bereichen der 
internationalen Politik, Entwicklungszusammen-
arbeit und Unternehmensethik bietet bis heute 
die Möglichkeit, für sensible und komplexe 
Probleme breite Konsens-Korridore für Lösungen 
zu finden. Gleichzeitig führte Klaus Leisinger 
während fast 25 Jahren die humanitären Initia-
tiven und Programme der Entwicklungszusamme
narbeit des Unternehmens. Die im Jahre �979 
gegründete Stiftung für entwicklungspolitische 
Angelegenheiten verlieh den Bestrebungen der 
Firma eine kohärente strategische Richtung und 
Mission, von der bis heute Millionen armer 
Menschen direkt profitieren, sei dies durch die 
Heilung von Lepra und der Verminderung ande-
rer Gesundheitsprobleme, durch landwirtschaft-
liche Projekte oder soziale und wirtschaftliche 
Programme der Entwicklungszusammenarbeit.
Die historische Stiftung und ihre Nachfolgerin, die 

Novartis Stiftung für Nachhaltige Entwicklung, 
sind auch heute noch in ihrer Art einzigartig im 
privaten Sektor. Klaus Leisinger ist deren CEO 
und seit 2002 auch Präsident des Stiftungsrates. 
Die Novartis Stiftung für Nachhaltige Entwicklung 
hat Konsultativstatus im Wirtschafts- und Sozialrat 
der Vereinten Nationen.
Neben seiner Tätigkeit bei Novartis ist Klaus 
Leisinger Professor für Soziologie an der Univer-
sität Basel. Er lehrt unter anderem auf den 
Gebieten Internationale Entwicklungspolitik und 
Zusammenarbeit, Unternehmensethik und Globa-
lisierung, soziale Verantwortung pharmazeuti-
scher Unternehmen sowie Menschenrechte und 
multinationale Unternehmen. Klaus Leisinger war 
als Gastprofessor an zahlreichen deutschen und 
schweizerischen Universitäten sowie an der Uni-
versity of Notre Dame, der MIT Sloan School of 
Management in Cambridge und an der Harvard 
Universität. Er ist Mitglied der Europäischen Aka-
demie der Wissenschaft und Künste. Im Novem-
ber 2004 erhielt er den Ehrendoktor für Theologie 
an der Universität Fribourg (Schweiz).
Klaus Leisinger ist Autor und Herausgeber einer 
großen Anzahl Publikationen in mehreren Spra-
chen. Zu den neueren Titeln gehören Business 
and Human Rights (2004); Corporate Ethics in a 
Time of Globalization (2003); Whistleblowing 
und Corporate Reputation Management (2003); 
Six Billion and Counting: Population Growth and 
Food Security in the 2�st century (2002). Er 
schreibt regelmäßig für eine Reihe von Wissen-
schaftsjournalen, Zeitschriften und Zeitungen.
Für eine Reihe von nationalen und internationa-
len Organisationen arbeitete Klaus Leisinger in 
Beraterfunktionen, so z.B. für das Entwicklungs-
programm der Vereinten Nationen (UNDP), die 
Weltbank (für CGIAR), die Asian Development 
Bank und die Entwicklungskommission von Latein-
amerika (ECLA), und noch heute für den UN 
Global Compact. Zu seinen Mitgliedschaften 
gehören das Kuratorium des Deutschen Netz-
werks Wirtschaftsethik und der Expertenrat der 
Ethischen Globalisierungsinitiative (EGI) von Mary 
Robinson. Im September 2005 wurde Klaus 
Leisinger von Kofi Annan zum Sonderberater des 
UN Generalsekretärs für den UN Global Compact 
berufen.
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8
AStA und Konvent

Rückblick des  
Allgemeinen Studierendenausschusses  
auf das vergangene Studienjahr

Das letzte Studienjahr brachte Neues, aber auch 
Altbekanntes mit sich. Zu letzterem zählten der 
Nikolausabend, das Sommerfest und auch der 
Studentische Studientag.

Wie die Jahre zuvor fand auch im Dezember des 
vergangenen Jahres ein Nikolausabend statt, der 
von Studierenden aus dem ersten Semester orga-
nisiert wurde. Das amüsante Programm wurde 
von Studierenden der Hochschule gestaltet. Der 
Höhepunkt war wie jedes Jahr das Erscheinen 
des „St. Nikolaus“ und seines Gefährten Knecht 
Ruprecht. Allem in allem war es ein gelungener 
Abend, der in diesem Jahr hoffentlich wieder 
stattfinden wird. 

Als nächster altbekannter Punkt ist der Stu-
dentische Studientag zu nennen. Er fand im 
Januar diesen Jahres statt und wurde von 
Studierenden des AStA organisiert. Unter dem 
Thema „Gendergerechtigkeit in der katholi-
schen Kirche – die Frau und das Amt“ ent-
zündete er einige Diskussionsrunden unter den 
Studierenden und sorgte für Gesprächsstoff. 
Auch hier hoffen wir als Studierende, dass es 
solch eine Veranstaltung auch im nächsten Jahr 
wieder geben wird.

Das letzte altbekannte und altbewährte Ereignis 
war das Sommerfest im Juni 2006. Wie jedes Jahr 
hatte Petrus ein Einsehen mit der Hochschule, so 
dass das Fest also im Freien und mit strahlendem 
Sonnenschein stattfinden konnte. Das Angebot 
war wie immer sehr vielfältig, so dass auch die 
Kleinsten ihren Spaß an Spielen und Zaubereien 
hatten. Für die Älteren gab es verschiedene 
Führungen. Auch für das leibliche Wohl war 
gesorgt. So luden der Grillstand und auch das 
Kaffeehaus zu kleinen oder großen Naschereien 
ein. Organisiert wurde das Fest von Studierenden 
der Hochschule. Mitwirkende waren nicht 
nur Studierende, sondern auch Lehrende der 
Hochschule. Das Fest war gut besucht und sehr 
gelungen, und mit Blick auf das nächste Jahr 
freuen sich alle Beteiligten schon auf das nächste 
Sommerfest.

Nun die Neuheiten, die das alte Jahr mit sich 
brachte: Das weltweit größte Ereignis des Jahres 
2006, die Fußballweltmeisterschaft in Deutsch-
land, sollte auch an den Studierenden und 
Lehrenden nicht spurlos vorübergehen, und so 
organisierte der AStA der Hochschule eine Live-
Übertragung einiger WM-Spiele in der Aula, so 
dass man trotz Studieren das WM-Spektakel 
mitverfolgen konnte.

Nicht so freudig waren hingegen Verabschie-
dungen und Emeritierungen doch altbekannter 
Gesichter Sankt Georgens. So wurde Anfang des 
Jahres Prof. Dr. Klaus Schatz SJ im Januar diesen 
Jahres emeritiert und im Juli folgte ihm Prof. 
Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ. An beide möch-
te der AStA nochmals seinen Dank ausspre-
chen. Sehr überraschend für die Studierenden 
kam die Verabschiedung von der Mentorin der 
Geistlichen Ausbildung Susanne Wübker und die 
des Hochschulrektors Prof. Dr. Helmut Engel SJ. 
Beide waren jahrelang für die Studierenden der 
Hochschule eine gute Anlaufstelle für „kleinere 
Problemchen“. Am Schluss bleibt den beiden 
ein Dankeschön zu sagen und, mit Blick auf die 
Zukunft, zu hoffen, dass ihre Nachfolger ihren 
„Job“ ebenfalls so meisterhaft bewerkstelligen 
werden. 

Im nächsten Semester wird es aufgrund der gro-
ßen Nachfrage in den beiden letzten Semestern 
wieder ein kommentiertes Vorlesungsverzeichnis 
geben, was ebenfalls von Studierenden der 
Hochschule erarbeitet wird. Im Großen und 
Ganzen bleibt zu sagen, dass aus der Sicht der 
Studierenden das vergangene Jahr sehr ereignis-
reich war.

(Katharina	Kunkel,		für	den	AStA	der	
Hochschule	Sankt	Georgen)
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9
Veröffentlichungen der  
Professoren und Dozenten

RAInER BERnDT

siehe Hugo von Sankt Viktor-Institut, S. 35

DIETER BöHlER

Maria - Tochter Zion. Die Bedeutung der Mutter 
Jesu nach der Heiligen Schrift, GuL 78/6 (2005) 
40�-4�2. 

Englisch: Mary, Daughter of Sion. The Mother of 
Jesus in the Scripture, in: The Way 45/3 (2006) 
53-66.

Was macht denn Simson in der Bibel?, ThPh 80 
(2005) 48�-489. 
Italienisch: Che cosa ci fa Sansone nella Bibbia?, 
in: Civiltà Cattolica 374� (2006) 2�9-229. 

Kar- und Osterliturgie der Kirche – Mysterienfeier 
und Pilgerschaft, GuL 79/2 (2006) �07-��6.

BERnHARD EMunDS

siehe Oswald von Nell-Breuning-Institut, S. 29

HElMuT EnGEl

Das Buch Tobit. Das Buch Judit. Die Bücher der 
Makkabäer, in: Erich Zenger u.a., Einleitung in 
das Alte Testament (Studienbücher Theologie 
�,�), Stuttgart: Kohlhammer, 6. Auflage 2006, 
278-328.

KARl FRIElInGSDoRF

Karl Frielingsdorf, (Hg.): In der Reihe „Pastoral-
psychologie und Spiritualität“ ist im Peter Lang 
Verlag erschienen:
Bd. 9 : Marek Szymanski, Die heilende Dimension 
des Sakramentes der Versöhnung. Frankfurt 2005.

Karl Frielingsdorf, Seek the face of god. Ave 
Maria Press IN 2006.

FRIEDHElM HEnGSBAcH

siehe Oswald von Nell-Breuning-Institut, S. 29

MEDARD KEHl

Und Gott sah, dass es gut war. Eine Theologie 
der Schöpfung, Freiburg i. Br. u. a. 2006. 

Bilder des Himmels. Die Geschichte des Jenseits 
von der Bibel bis zur Gegenwart (Mitautor mit 
Klaus Berger, Wolfgang Beinert u. Christoph Wet-
zel), Freiburg i. Br. u. a. 2006.

Die Kirche und die Kirchen, in: „Unitatis redinte-
gratio“. 40 Jahre Ökumenismusdekret – Erbe und 
Auftrag, hg. v. Wolfgang Thönissen, Paderborn 
u. a. 2005, ��7-�50.

„Es braucht kommunikative Glaubensmilieus“. Ein 
Gespräch mit Medard Kehl SJ über Umbrüche in 
der Kirche, in: Herder-Korrespondenz 59 (2005), 
23�-236

Was gibt Ignatius der Ekklesiologie nach dem 
2. Vatikanischen Konzil zu denken? In: Th. Gertler 
u. a. (Hgg.), Zur größeren Ehre Gottes. Ignatius 
von Loyola neu entdeckt für die Theologie der 
Gegenwart, Freiburg i. Br. u. a. 2006.

Kirche zwischen Tradition und Moderne. Eine 
theologische Zeitdiagnose, in: R. Göllner, M. Knapp 
(Hgg.), Kirche der Zukunft – Zukunft der Kirche, 
Münster 2006, 37-55.

Durch Jesus mit Gott versöhnt, in: Jesuiten 57 
(2006), Heft 2, 2-4.

Gegenwart des Glaubens – Theologie im Gespräch 
mit einer philosophischen Phänomenologie, in: 
M. Drewsen/M. Fischer (Hg.), Die Gegenwart des 
Gegenwärtigen. Festschrift für P. Gerd Haeffner 
SJ, Freiburg/München 2006, 404-4�3.

KlAuS KIESSlInG

siehe Institut für Pastoralpsychologie und Spiri-
tualität / Seminar für Religionspädagogik, Kate-
chetik und Didaktik, S. 38
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WERnER löSER

West-östliche Ökumene. Die Christenheit in Euro-
pa – Geschichte und Gestalt, in: Stimmen der 
Zeit 223, 2005, 588-600.

Les principales Églises et religions, in: Anne-Marie 
Le Gloannec (éd), Allemagne, peuple et culture, 
Paris: La Découverte 2005, �46-�52.

Hans Urs von Balthasar and Ignatius Loyola, in: 
The Way 44, 2005, ��5-�30.

Il ministero secondo la costituzione dogmati-
ca Lumen	 gentium del Concilio Vaticano II, in: 
Firmana - Quaderni di Teologia e Pastorale 
38/39, 2005, �25-�40.

Die Kirche und das Amt, in: Joachim G. Piepke 
(Hrsg.), Die Kirche – erfahrbar und sichtbar in 
Amt und Eucharistie. Zur Problematik der Stellung 
von Amt und Abendmahl im ökumenischen 
Gespräch (= Veröffentlichungen des Missions-
Priesterseminars St. Augustin 559), Nettetal: 
Steyler-Verlag 2006, 75-97.

Hans Urs von Balthasar und seine ignatianischen 
und patristischen Quellen, in: Geist und Leben 
79, 2006, �94-203.

Hans Urs von Balthasar und Ignatius von Loyola, 
in: Walter Kardinal Kasper (Hrsg.), Logik der 
Liebe und Herrlichkeit Gottes. Hans Urs von 
Balthasar im Gespräch (Festschrift für K. Leh-
mann), Ostfildern: Mathias Grünewald Verlag 
2006, 94-��0.

Von Balthasars Karl-Barth-Buch – eine theologi-
sche Würdigung, in: Wolfgang W. Müller (Hrsg.), 
Karl Barth – Hans Urs von Balthasar. Eine theolo-
gische Zwiesprache (= Schriften Ökumenisches 
Institut 3), Zürich: Theologischer Verlag 2006, 
7�-96.

Balthasar et ses sources patristiques et jésuites, 
in: Chrétiens dans la société actuelle: l´apport de 
Hans Urs von Balthasar. Actes du colloque de 
Centenaire de H. U. von Balthasar, ��7-�8.
Novembre 2005 à l´Université Catholique de 
Lyon, Paris: Socéval Éditions 2006, 235-246.

«Gottes Wort ist unserem Fuß eine Leuchte» 
(Ps ��9,�05). Kurze Skizze einer Theologie des 
Wortes Gottes, in: Drewsen/M. Fischer (Hrsg.), 
Die Gegenwart des Gegenwärtigen (=Festschrift 
G. Haeffner), Freiburg: Alber 2006, 522-535.

ulRIcH nIEMAnn

Verrückt oder besessen? Menschliche, seelsorg-
liche und therapeutische Möglichkeiten im Um-
gang mit „Besessenen“, in: Exorzismus oder 
Therapie? Ansätze zur Befreiung vom Bösen. 
Hrsg. Ulrich Niemann / Marion Wagner. Pustet-
Verlag Regensburg 2005.

Gottes Platz in unserem Kopf. Neurobiologie 
und Glaube, in: Psychotherapie & Seelsorge, Heft 
4/2005, Oktober-Dezember. 

Das Böse und die Psychiatrie. Zur Diskussion 
über Besessenheit und Exorzismus, in: Herder 
Korrespondenz, Heft 3, März 2006. 

Freiheit und Gemeinwohl – Zur Abwägung zwi-
schen Freiheitsrechten des Individuums und 
Sicherheitsbedürfnis der Gesellschaft, in: Gesell-
schaft mit (un-)beschränkter Haftung. Maßregel-
vollzug als soziale Verpflichtung. Hrsg. Saimeh, 
Nahlah.

HAnS-luDWIG ollIG

Hans-Ludwig Ollig (Hg.): Theo-Anthropologie. 
Jörg Splett zu Ehren. Würzburg: Echter Verlag, 
2006, ��3 S., ISBN 3-429-02809-4 (Reihe: Reli-
gion in der Moderne, Bd. �5).

GERHARD PoDSKAlSKy

Pasôme Rhousanos et la Sainte Ecriture, in: 
Pachomios Rhousanos. 450 chronica apo ten 
koimese tou (+ �553). Praktika Diethnous 
Epistemonikou Symposiou (Zakynthos, 9-�2 Okt. 
2003), Athen 2005, 493-497.

Literatura teologiczna poludniowych Słowian 
– Pomiędzy Bizancjum a Rusia, Gniezno (Uni-
wersytet im. Adama Mickiewicza w Poznaniu 
– Collegium Europaeum Gnesnense) 2005.

Geschichte und Theologie in der altbulgarischen/ 
altserbischen Literatur, in : Südosteuropa. Von vor-
moderner Vielfalt und nationalstaatlicher Verein-
heitlichung (Festschrift E. Hösch), München 2005, 
87-9�.

Briefe in der mittelalterlichen Literatur Bulgariens 
und Serbiens, in: Zwischen Polis, Provinz und 
Peripherie. Beiträge zur byzantinischen Geschichte 
und Kultur, Wiesbaden 2005, 57�-577.

Cerkov‘ i obščestvo – cerkov‘ i gosudarstvo, in: 
Vera, Dialog, Obščenie. Problemy dialoga cerkvi i 
obščestva, Moskau 2005, S. 5�-59.
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Kommt einem einseitig synodal aufgekündig-
ten Unionskonzil aus der Sicht des anderen Ver-
tragspartners noch fortdauernde Rechtskraft zu? 
Zur Rezeptionsgeschichte des Florentinums, in: 
Haec sacrosancta synodus. Konzils- und kirchenge-
schichtliche Beiträge, Regensburg 2006, S. ��7-�2�.

ulRIcH RHoDE

Die Ziele des kanonischen Ehe- und Eheprozess-
rechts, in: De Processibus matrimonialibus �2 
(2005) 29-47.

KlAuS ScHATz

Griechische Übersetzung von “Der päpstliche 
Primat. Seine Geschichte von den Ursprüngen bis 
zur Gegenwart” (Athen 2005).

Die Modernismus-Krise als historisches Phänomen, 
in: Tradition – Dynamik von Bewegtheit und ständi-
ger Bewegung. �00 Jahre Maurice Blondels “Histoire 
et dogme” (�904-2004), hg. von P. Reifenberg und 
A. v. Hooff (Echter 2005), ��-3�.

“Stimmen der Zeit” im Kirchenkonflikt. Eine inner-
jesuitische Auseinandersetzung vor 80 Jahren: 
StdZt 224 (2006), �47-62.

Der “Fall Schierse” (�96�). Ein vorkonziliarer Konflikt  
mit tragischem Ausgang: ThPh 8� (2006), 247-56.

Bonifatius und seine Bedeutung für heute: GuL 
79 (2006), �70-8�.

MIcHAEl ScHnEIDER

siehe Institut für Dogmen- und Liturgiegeschichte, 
S. 28

JoSEF ScHuSTER

Der Schutz des menschlichen Lebens an seinem 
Anfang, in: Bernhard Mensen SVD (Hg.), Ethische 
Fragen heute (= Akademie Völker und Kulturen 
28), St. Augustin 2005, 73-9�.

Das Bekenntnis der Sünden. Überlegungen 
zum Bußsakrament, in: Theologische Revue �02 
(2006) Sp 89-�02.

Das Verhältnis von Arzt und Patient aus theo-
logischer Sicht, in: Schumpelick, Volker/Vogel, 
Bernhard (Hrsg.): Arzt und Patient – Eine Bezie-
hung im Wandel, Verlag Herder Freiburg i. Br. 2006.

REInHolD SEBoTT

Reinhold Sebott, Das neue kirchliche Eherecht; 
3. völlig neu bearbeitete Aufl.; Freiburg i. B. 2006.

HERMAnn JoSEF SIEBEn

Bücher, Artikel

Das Milleloquium	 veritatis des Bartholomäus 
von Urbino. Höhepunkt der Augustinus-Renais-
sance des �4. Jahrhundert, in: Theologie und 
Philosophie 80 (2005) 367-388.

Dimensions historiques de l’idée de Concile, in: 
Recherches de Science Religieuse 93 (2005) 
�95-2�4.

Augustinus, De baptismo - Über die Taufe, zwei-
sprachige Ausgabe, eingeleitet, kommentiert und 
herausgegeben von Hermann Josef Sieben, 
Augustinus, Opera - Werke, 28. Band, herausge-
geben von Wilhelm Geerlings, Paderborn - Mün-
chen - Wien - Zürich 2006, 462 Seiten.

Augustinus Auslese. Texte zum Glaubensbekennt-
nis, Paderborn 2006, 49� Seiten.

Augustins Auseinandersetzung mit dem Arianis-
mus ausserhalb seiner explizit antiarianischen 
Schriften, in: Theologie und Philosophie 8� (2006) 
�8�-2�2.

Besprechungen

CAG 2. Corpus Augustinianum Gissense a Cor-
nelio Mayer editum. Eine Veröffentlichung des 
Zentrums für Augustinusforschung in Würzburg 
in Zusammenarbeit mit dem Kompetenz-
zentrum für elektronische Erschliessungs- und 
Publikationsverfahren in den Geisteswissenschaf-
ten an der Universität Trier. Basel: Schwabeverlag. 
In: Theologie und Philosophie 80 (2005) 273-
276.

Weissenberg, Timo J., Die Friedenslehre des Au-
gustinus. Theologische Grundlagen und ethische 
Entfaltung (Theologie und Frieden; 28) Stuttgart: 
Kohlhammer 2005. In: Theologie und Philoso-
phie 8� (2006) �34-�36.

Cardinal Henri de Lubac, Mémoire sur l´occasion 
de mes écrits. Sous la direction de Georges 
Chantraine sj avec la collaboration de Fabienne 
Clinquart. Oeuvres complètes XXXIII. Neuvième 
section: Divers. Les Éditions du Cerf. Paris 2006. 
5�� S. In: Theologie und Philosophie 8� (2006) 
28�-282.
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MIcHAEl SIEVERnIcH

Bartolomé de las Casas, Kurzgefaßter Bericht 
von der Verwüstung der Westindischen Länder 
(it 3�62), herausgegeben von Michael Sievernich, 
Frankfurt: Insel Verlag 2006.

Ignatius von Loyola, Bericht des Pilgers, heraus-
gegeben, übersetzt und eingeleitet von Michael 
Sievernich, Wiesbaden: Marix-Verlag 2006.

Schuld und Vergebung, in: Wege zum Menschen. 
Zeitschrift für Seelsorge und Beratung, heilendes 
und soziales Handeln 57 (2005) 296-308.

Art. Sünde/Soziale Sünde, in: Neues Handbuch 
Theologischer Grundbegriffe, Neuausgabe 2005, hg. 
von Peter Eicher, Bd. 4, München 2005, 203-207.

Alberto Hurtado – Chiles heiliger Jesuit, in: 
Stimmen der Zeit 223 (2005) 706-7�0.

The significance of the concept of sin for bioeth-
ics, in: Christian Bioethics �� (2005) �89-�99.

Art. Volkskatholizismus in Lateinamerika, in: Reli-
gion in Geschichte und Gegenwart, 4. Aufl. Bd. 8 
(2005) ��82-��84. 

Art. Xavier, Francisco de, in: Religion in Geschichte 
und Gegenwart, 4. Aufl. Bd. 8 (2005), �753-�754. 

Konziliarer Paradigmenwechsel (Editorial), in: 
Zeitschrift für Missionswissenschaft und Reli-
gionswissenschaft 89 (2005) 24�-242.

La misión en la Compañía de Jesús: Inculturación 
y proceso, in: José Jesús Hernández Palomo/ 
Rodrigo Moreno Jeria (coord.), La Misión y los 
Jesuitas en la América Española, �566-�767: 
Cambios y permanencias (Publicaciones del Con-
sejo Superior de Investigaciones Científicas. 
Escuela de Estudios Hispano-Americanos), Sevilla 
2005, 265-287.

Multikulturalismus am Ende (Editorial), in: Stim-
men der Zeit 224 (2006) �-2. 

Einheit der Sendung. Die weltkirchliche Verantwor-
tung der deutschen Katholiken, in: Herderkor-
respondenz Spezial (Katholisches Deutschland 
heute) 2006, 59-64.

Das “Neue Geistliche Lied” in pastoraltheologi-
scher Perspektive, in: Annette Albert-Zerlik/Siri 
Fuhrmann (Hg.), Auf der Suche nach dem neuen 
geistlichen Lied. Sichtung – Würdigung – Kritik 
(Mainzer Hymnologische Studien �9), Tübingen 
2006, ��7-�35.

JöRG SPlETT

Fest und Feier – Freude des Danks, in: Wissen 
und Weisheit (Hg. H. Fechtrup u.a.), Münster 
2005, 2�9-240.

Im Dienst der Wahrheit. Abschiedsvorlesung, in: 
Theologie u. Philosophie 80 (2005) 32�-333.

How Many ,No’s? Billions. How Many ,Yes’es? 
Just One, in: Communio XXXII (Washington 2005) 
76-98.

Gotteserfahrung im Denken. 5. aktualis. u. erw. 
Aufl., München 2005. 255 S.

„... subsistit in ecclesia catholica”. Katholisches 
Kirchenverständnis, „Dominus Iesus“ und Öku-
mene, in: Internat. kath. Zeitschr. Communio 34 
(2005) 528-539.

Zur Antwort berufen, 4. Aufl. Köln 2005.

Zum Fest der unschuldigen Kinder, in: Zeitschr. f. 
mediz. Ethik 5� (2005) 374-377.

Kommunikation in personalphilosophischer Sicht, 
in: Leb. Zeugnis 60 (2005) 29�-305.

Menschsein ohne Religion?, in: Scientia et Religio 
(Hgg. R. Kaufmann/H. Ebelt, Festschrift H.-B. 
Gerl-Falkovitz), Dresden 2005, 79-96.

„Gaudium et spes“ wiedergelesen, in: Internat. 
kath. Zeitschr. Communio 34 (2005) 589-596.

Warum man doch kein Hegelianer sein sollte. 
Schlußreflexion einer Hegel-Vorlesung, in: Revista 
Portug. de Filosofia 6� (2005) �079-�096.

Leibhaftig Lieben. Leiblichkeit, Geschlechtlichkeit 
und Würde der Person (Edition Cardo CXXXII), 
Köln 2006. 69 S.

Freiheits-Erfahrung, 3. Auflage, Köln 2006.

Wert des Lebens - Recht auf Tod, in: Internat. 
kath. Zeitschr. Communio 35 (2006) �59-�76.

Zur Antwort berufen, in: Kontakte (Jb des Col-
legium Borromaeum), Freiburg 40 (2005/06) 
5-9.

Theo-Anthropologie. Ein Antwortversuch, in: 
Theo-Anthropologie. Jörg Splett zu Ehren (Hg. 
H.-L. Ollig), Würzburg 2006, �05-��3.

An-Blick des Schönen. Zum Dienst der Kunst, in: 
Zeitschr. f. mediz. Ethik 52 (2006) �83-�90.
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Ein Phänomenologe des Heiligen. Bernhard 
Welte (�906-�985), in: Theologie u. Philosophie 
8� (2006) 24�-246.

Ich als Du. Philosophisches zu Person und Bezie-
hung, in: PHILOTHEOS 6 (2006) 22-38.

Das Heil der Kranken, in: Zeitschrift für Medizini-
sche Ethik 52 (2006) 304-308.

Der Mensch – männlich und weiblich erschaffen, 
in: Internat. kath. Zeitschr. Communio 35 (2006) 
328-335.

Die evangelischen Räte in der Ehe? in: INTAMS 
review �2 (2006) �5-24.

cHRISTIAn W. TRoll

Internet

Antworten auf  jeweils zugesandte Fragen von 
Muslimen aus der ganzen Welt, interaktiv und  
weltweit auf dem Internet:
www.antwortenanmuslime.com; www.answers-
to-muslims.com; www.islamacevaplar.com
(Die Zahl der „Öffnungen“ ist jeweils fortschrei-
tend auf der ersten Seite der jeweiligen Home-
page angegeben.)

Gedruckt

 „Bemerkungen zu Inhalt und Bedeutung der 
Erklärung des Zweiten Vatikanischen Konzils 
über die Religionsfreiheit »Dignitatis Humanae«“, 
in: Botschaft der Bundesrepublik Deutschland 
Ankara (Hrsg.): Islam	 und	 Europa	 als	 Thema	
der	deutsch-türkischen	Kooperation	III,	Religion	
und	 Tradition:	 Determinanten	 moderner	 Zivil-
gesellschaften, Ankara 2004, S.36-39 (Die türki-
sche Version des Artikels befindet sich auf den 
Seiten 40 bis 42).

„Christlich-Islamisches Gespräch“ in: Islam. 
Politische Bildung und Interreligiöses Lernen. 
Modul 7: Interreligiöses Lernen – Bibel und 
Koran. Teil 2: Der historische Jesus nach dem 
Bericht der Bibel; Jesus und der Islam. Bonn: 
Bundeszentrale für politische Bildung, 2005. S. 
�45-�47.

Progressives	Denken	im	zeitgenössischen	Islam. 
[Islam und Gesellschaft Nr. 4] Politische Aka-
demie. Interkultureller Dialog. Berlin: Friedrich 
Ebert Stiftung, 2005. �4 S. Verkürzt nachgedruckt 
in: Stimmen	der	Zeit, Heft 3. März 2006. Bd. 224, 
S. �76-�86. 

„Beobachterbericht zum Forum: Ist Gott Beein-
flussbar? Sinn und Zweck des Bittgebetes“ in: 
Hansjörg Schmid/Andreas Renz/Jutta Sperber 
(Hg.), „Im	 Namen	 Gottes…“	 Theologie	 und	
Praxis	 des	 Gebetes	 in	 Christentum	 und	 Islam. 
Regensburg: Pustet, 2006. S. ��9-�23.

„Die neue Präsenz der Muslime in Europa – 
Herausforderung und Chance für die Christen“ 
in: Königsteiner Forum 2004 (Hrsg.) Europa	und	
der	 Islam. Frankfurt am Main: Societätsverlag, 
2006, S. 24�-263.

„Welchen Stellenwert haben Menschenwürde 
und Religionsfreiheit im Islam?“ in: L. Bertsch/M. 
Evers/M. Moerschbacher (Hg.), Viele	Wege	–	ein	
Ziel. Herausforderungen im Dialog der Religi-
onen und Kulturen. Freiburg i. Br.: Herder, 2006, 
S. �79-�98. 

„Nostra	Aetate: Mehr als konziliare Judenerklä-
rung. Das Verhältnis zum Islam und die vom 
Konzil angestoßenen Entwicklung der katholi-
schen Lehre über den Islam und den christlich-
islamischen Dialog“ in: Hans Hermann Henrix 
(Hg.), Nostra	 Aetate	 –	 Ein	 zukunftsweisen-
der	 Konzilstext.	 Die	 Haltung	 der	 Kirche	 zum	
Judentum	40	Jahre	danach. [Aachener Beiträge 
zu Pastoral- und Bildungsfragen] Aachen: Einhard 
Verlag, S. 83-�09.

Christian W. Troll, „Urpakt oder Bundesschluss. 
Was wollte Gott mit Abraham? Pierre Claverie & 
die Bischöfe des Maghreb“ in: CIBEDO. Beiträge 
zum Gespräch zwischen Christen und Muslimen. 
�/2006, S. 9-�5.

„The Word of God and Interreligious Dialogue” in: 
SALAAM. Quarterly to Promote Understanding 
(New Delhi), vol. 27, April 2006, No. 2, S. 5�-70.
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10
Auswärtige Tätigkeiten  
der Professoren und Dozenten

RAInER BERnDT

siehe Hugo von Sankt Viktor-Institut, S. 35

DIETER BöHlER

Vorträge

02.�2.2005
„Ich	 stifte	 ein	 Gedächtnis	 meines	 Namens,	 ich	
komme	zu	dir	und	segne	dich“	(Ex	20,24).	Sinn	
und	Wesen	der	Liturgie	nach	der	Hl.	Schrift
Vortrag bei der Tagung „Liturgie – die Feier 
der verborgenen Gegenwart Gottes“ der Katholi-
schen Akademie Rabanus Maurus.

25.03.2006
Vom	 Ende?	 Die	 Bedeutung	 der	 Offenbarung	
des	Johannes	für	den	christlichen	Glauben
Bad Homburg.

28.03.2006
Gebet	als	Anruf	Gottes.	Psalterbeten	und	Unter-
scheidung	der	Geister	zur	Erkenntnis	des	Willens	
Gottes
Biblischer Studientag für Priester und haupt- und 
ehrenamtliche Mitarbeiter der Region Mann-
heim-Heidelberg im Bildungshaus Neckarelz.

05.09.2006
Treu	und	schön	oder	nur	treu?	Sprachästhetik	in	
den	Esrabüchern.
Vortrag bei der Jahrestagung der Arbeitsgemein-
schaft der Katholischen Alttestamentler/innen in 
Straßburg.

Regelmäßige Mitarbeit

Theologischer Berater bei der Kommission V 
(Liturgie) der deutschen Bischofskonferenz.

Mitarbeiter in der Bischöflichen Kommission 
„Ecclesia Celebrans“ für die Übersetzung liturgi-
scher Texte in die deutsche Sprache.

Mitarbeiter in der Bischöflichen Kommission 
„Ecclesia Celebrans“ für die Revision der Einheits-
übersetzung.

BERnHARD EMunDS

siehe Oswald von Nell-Breuning-Institut, S. 29

HElMuT EnGEl

Erfahrungen	 mit	 der	 Septuaginta-Fassung	 des	
Jeremia-Buches
Referat bei der Jahrestagung der deutschsprachigen 
katholischen Alttestamentlerinnen und Alt-testa- 
mentler (AGAT) in Strasbourg 04.-07.09.2006.

KARl FRIElInGSDoRF

Teilnahme und Workshops an verschiedenen 
Tagungen und internationalen Kongressen mit 
therapeutischen und pastoralpsychologischen 
Themen in Athen, Neapel, Zürich und Turin.

08.-22.�0.2005
30. Pastoraltherapeutischre Kurs von P. Karl Frie-
lingsdorf SJ in Zusammenarbeit mit dem ELFE-
Referat der Diözese Osnabrück in Positano (Süditalien) 
mit 64 Teilnehmerinnen und Teilnehmern.

Im Rahmen des Ausbildungsprogramms des 
Instituts für Pastoralpsychologie und Spiritualität 
„Geistlich leiten und begleiten“ wurden im WS 
2005/06 und im SS 2006 von P. Karl Frielings-
dorf SJ und Sr. Agnes Lanfermann MMS vier 
Wochenkurse mit jeweils �6 bis �8 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmern durchgeführt:

�.  Heilende	und	krankmachende	
Gottesbilder,  
05.-�0.�2.2005 in Hofheim

2.  Mein	Leben	in	Bindung	und	Freiheit,  
09.-�4.0�.2006 in Hofheim

3.  Mein	Leben	in	Beziehung		
(Umgang	mit	Aggressionen),  
08.-�3.05.2006 in Hofheim

4.  Jesusbeziehung	und	Nachfolge,  
22.-27.05.2006 in Hofheim.

FRIEDHElM HEnGSBAcH

siehe Oswald von Nell-Breuning-Institut, S. 29
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MEDARD KEHl

04.�0.2005
Über	das	Leben	nach	dem	Tod
Erwachsenenbildung Koblenz.

26.�0.2005
Kirche	zwischen	Tradition	und	Moderne
Gastvorlesung an der Ruhr-Universität Bochum.

08.��.2005
Zentralisierung	der	Kirche?		
Verhältnis	von	Universalkirche	und	Ortskirchen
Karl-Rahner-Akademie Köln.

2�.��.2005
Reich	 Gottes	 und	 Kirche.	 Zum	 Kirchenbild	 des	
2.	Vatikanischen	Konzils
Erwachsenenbildung Bonn.

20.02.2006
Kirche	renoviert	–	Gemeinde	tot?
Pfarrei Blieskastel/Pfalz.

06.04.2006
Missionarisch	Kirche	sein
Alfred-Delp-Kolleg Brilon.

�3.05.2006
Die	Kirchlichkeit	des	hl.	Ignatius	von	Loyola	–	ein	
Modell	für	heute?
Exerzitienhaus Dresden-Hoheneichen.

08.06.2006
Von	der	Gemeinde	zur	Pfarrei,	vom	Gemeinde-
leiter	zum	Pfarrer
Studientag für die Hauptamtlichen des Erzbistums 
Hamburg in Hamburg.

�6.06.2006
Freude	an	der	Kirche	und	am	Priestersein	heute
Priestertag des Bistums Augsburg in Augsburg.

2�.06.2006
Synodalität	–	ein	wesentliches	Strukturmerkmal	
der	katholischen	Kirche	
Konferenz aller deutschsprachigen Seelsorgsamts-
leiterInnen in Maria-Stein (bei Basel).

27.06.2006
Wie	handelt	Gott	in	der	Welt?
Ketteler-Gilde Frankfurt am Main.

KlAuS KIESSlInG

siehe Institut für Pastoralpsychologie und Spirituali-
tät / Seminar für Religionspädagogik, Katechetik 
und Didaktik, S. 38

WERnER löSER

26.-27.09.2005
Eucharistietheologie	heute
Studientag des Dekanats Mosbach.

�4.�0.2005 
Von	Balthasars	Karl-Barth-Buch	–	eine	theologi-
sche	Würdigung
Symposion der Ökumenischen Instituts Luzern: 
Hans Urs von Balthasar und die Ökumene.  

26.-28.�0.2005 
Menschen	wandern	–	Christen	wandern
Beitrag zum Trinationalen Symposion 2005: 
„Migration – Menschen wandern“, Stiftung Haus 
Action 365, in Groß-Stein bei Oppeln (Schlesien).  

07.��.2005
Ökumene	heute
Abendvortrag in der evang. Festeburggemeinde 
in Frankfurt am Main.

08.��.2005
Eucharistie	heute
Vortrag vor den Mitgliedern des Domkapitels in 
Limburg.

�7./�8.��.2005
Balthasar	et	ses	sources	Jésuites	et	patristiques
Vortrag beim Colloque international du Centenaire 
de H.U. von Balthasar à l´université Catholique de 
Lyon.

29.��.2005
Hans	Urs	von	Balthasar.	Weg	und	Werk
Gastvorlesung in der Theologischen Fakultät in 
Paderborn.

03.�2.2005
Hans	Urs	von	Balthasar.	Weg	und	Werk
Vortrag in der Katholischen Akademie des Erz-
bistums Köln in Bensberg.

07.�2.2005
Hans	Urs	von	Balthasar.	Weg	und	Werk
Katholisches Forum in Leipzig.

08.�2.2005
Hans	Urs	von	Balthasar.	Weg	und	Werk
Katholische Akademie in Dresden.

�8.0�.2006
Der	Glaube	und	die	Zeit
Vortrag im Holzhausenschlösschen in Frankfurt 
am Main.

06.02.2006
Ökumene	heute
Vortrag für die kath. und die evang. Gemeinde 
in  Oberhöchstadt.
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02.03.2006
Ökumene	heute
Vortrag für die kath. und die evang. Gemeinde in 
Bad Ems, zus. mit Martin Schuck.

�9.04.2006
Bewegungen	in	der	Eucharistietheologie
Vortrag beim Treffen der Leitungen der EKKW 
und der Diözese s‘Hertogenbosch und der Pro-
testantischen Kirche der Niederlande in Bad 
Arolsen.

27.04.2006
Ökumene	der	Profile	–	katholisch
Referat auf der Jahrestagung der kath. Ökumene-
referenten in Fulda.

29.04.2006
Ökumene	heute
Jahrestagung der Malteser und der Johanniter in 
Schloß Ehreshoven, zus. mit Dietrich Ritschl.

24.06.2006
„Prüfet	 alles,	 das	 Gute	 behaltet“	 –	 H.	 U.	 von	
Balthasars	„Apokalypse	der	deutschen	Seele“
Vortrag beim Jahrestreffen der Balthasar-Stiftung 
in Basel.

ulRIcH nIEMAnn

06.�0.2005 
Kasuistisch-seelsorgliche Seminare für Gefängnis-
seelsorger der Diözese Mainz.
(auch am �7.��.05, 08.�2.05, �8.0�.06, 22.02.06, 
23.03.06, 27.04.06, �8.05.06, 28.06.06, �3.09.06).

05.�0.2005
Vortrag über Neuere	Entwicklungen	in	der	medi-
zinischen	 Ethik	 in	 Deutschland. Als Grundlage 
für die Programmgestaltung für die Jahre 2006 
und 2007 im „Forum für Ethik in der Medizin“ im 
Rhein-Main-Gebiet“ (Vorstandssitzung).

06.�0.2005 
Supervision und Geistliche Begleitung von Kaplä-
nen und Pastoralassistentinnen (Gruppe �) (auch 
am �6.��.05, �6.�2.05, 20.0�.06, �7.02.06, �0.03.06, 
28.04.06, �9.05.06, �4.07.06). 

07.�0.2005
Kasuistisch-seelsorgliches Seminar im Rahmen 
des Seminarangebotes der Hochschule Sankt 
Georgen (auch am 09.��.05, 09.�2.05, �9.0�.06, 
�6.02.06, �5.03.06, 26.04.06, �8.05.06, 28.06.06, 
�3.07.06, �4.09.06). 

07.-09.�0.2005
Tiefenpsychologische und psychoanalytische An-
sätze zum Thema: Das	Böse	und	das	Ende	der	
Moraltheologie im Rahmen der Klausurtagung 
über: „Das Böse und das Ende der Moraltheolo-
gie.“ 

�2.�0.2005
Gelassenheit	und	‚Magis’	(Großmut)	als	Balance	
im	geistlichen	Leben
Vortrag mit Einübungen im Ursulinenkonvent 
Werl/Westfalen.

�4.�0.2005
Neue	 zerstörerische	 Kulte	 (z.	 B.	 Scientology)	 in	
der	 Bundesrepublik	 Deutschland	 –	 die	 Chance	
einer	Neuen	Psychohygiene
Treffen der Arbeitsgruppe Freiburg/Essen über 
„Menschen mit außergewöhnlichen Erfahrungen“

�5.-�6.�0.2005
Geistliche	und	affektdynamische	Reifung	ange-
sichts	zunehmender	Alterungsprozesse
Vortrag bei der Oberinnenkonferenz der 2� Ursuli-
nenkonvente in Duderstadt. 

2�.-23. �0.2005
Skeptische	Anfragen	zu	Fragen	der	Besessenheit	
im	 Rahmen	 von	 Migration	 und	 Suche	 nach	
einer	geistig-geistlichen	Heimat
Vortrag bei der Tagung der wissenschaftlichen 
Gesellschaft zur Forderung zur Parapsychologie 
in Offenburg.

29.�0.2005
„Meinen	Frieden	gebe	 ich	euch	…!“	Zur	geist-
lichen	Vertiefung	des	„inneren	Friedens
Vortrag vor der Diözesangemeinschaft Essen der 
Deutschen Sektion der „Pax-Christi-Gemeinschaft“. 

02.��.2005
Supervision und Geistliche Begleitung von Kaplä-
nen und Pastoralassistentinnen (Gruppe 2) (auch 
am 24.��.05, �5.�2.05, 24.0�.06, 07.02.06, 02.05.06, 
�4.06.06, �2.07.06, 04.09.06). 

03.��.2005 
Supervision und Geistliche Begleitung von Kaplä-
nen und Pastoralassistentinnen (Gruppe 3) (auch 
am �3.�2.05, 02.02.06, 23.05.06, ��.07.06). 

05.��.2005
Tiefenpsychologische	und	pädagogisch-anthro-
pologische	Ansätze	in	christlicher	Jugendarbeit
Vortrag für Verantwortliche des Diözesanverban-
des Kolping der Diözese Augsburg in Wertach/
Allgäu.
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��.��.2005
Vortrag über Besessenheitsphänomene und de-
ren Heilung bei der Gruppe „Psychoanalyse und 
Religion“ in Düsseldorf (Rheinische Landesklinik 
für Psychiatrie). 

�0.-20.��.2005
Identitätssuche	im	und	durch	geistliches	Leben
Jahrestagung der Föderation der deutschsprachi-
gen Ursulinenkonvente in Königstein/Taunus. 

23.��.2005
Exorzistische	 Phänomene	 im Rahmen des Ge -
samtthemas „Macht Glaube gesund?“ der Arbeits-
gruppe der Sektenbeauftragten der Diözesen 
Limburg und Mainz in Frankfurt. 

30.��.2005
Therapeutische	 und	 seelsorgliche	 Aspekte	 bei	
Menschen,	die	sich	vom	Bösen	überwältigt	füh-
len
Vortrag bei der Tagung der Arbeitsgruppe „Ok-
kultismus“ der deutschen, österreichischen und 
schweizerischen Diözesanbeauftragten in Freiburg 
i. Br.

0�.�2.2005
Besessenheit	 und	 Glaube	 (Aberglaube)	 bei	
Menschen,	die	sich	vom	Satan	besessen	fühlen
Vortrag mit Diskussion und „Einübungen“ in der 
Kölner Begegnungsstätte: „Psychiatriebetroffene 
mit religiösen Erfahrungen“.

03.-04.�2.2005
Tagung mit dem Ursulinenkonvent in Nieder-
alteich: Vortrag und Supervision (gruppendynami-
sche Übungen) angesichts verschiedener Glau-
bensvorstellungen und „getrenntem“ geistlichem 
Leben. 

05.�2.2005
Fallbesprechungen und Supervision: Menschen 
mit außergewöhnlichen Erfahrungen: Sekten-Info 
NRW e.V. Essen .

06.�2.2005
Besessenheit	und	Exorzismus	heute
Interview mit dem Deutschlandradio Kultur 
(Redakteur: A. Gornik) 

06.�2.2005
Supervision und Geistliche Begleitung von Kaplä-
nen und Pastoralassistentinnen (Gruppe 4) (auch 
am 20.0�.06, �6.02.06, �6.03.06, 0�.06.06). 

09.-��.�2.2005
Gruppendynamische Übungen und Autoritäts- 
bzw. Gehorsamsprobleme in der Benediktiner-
abtei St. Stephan in Augsburg. 

�4.�2.2005
Der	 Tod	 der	 Anneliese	 Michel	 und	 die	 Folgen	
für	die	Exorzismusthematik	in	der	Diözese	Würz-
burg
Vortrag an der Akademie Domschule Würzburg.

�7.-�8.�2.2005
Praktische	 Seelsorge	 und	 therapeutische	 An-
sätze	 bei	 Menschen	 mit	 außergewöhnlichen	
Erfahrungen
Vorträge am Ursulinenkonvent Hersel bei Born-
heim.

06.0�.2006
Altwerden	ist	lernbar.	Gerontologische	und	ger-
iatrische	Probleme	im	letzten	Lebensjahrzehnt.
Vorträge und Gruppenarbeit im Rahmen des 
Kolpingwerkes der Diözese Augsburg in Wertach/
Allgäu. 

27.-29.0�.2006
Autorität	und	Gehorsam
Geistliche Anregungen und Supervision des 
Konventes der Benediktiner von St. Stephan in 
Augsburg. 

0�.02.2006
Statement: Aktuelle	bioethische	Probleme	in	der	
heutigen	Medizin
Zur Vorbereitung des �9. Nauroder Ärztetages. 
Mitgliederversammlung der Arbeitsgruppe „Medi-
zinische Ethik im Rhein-Main-Gebiet.“

08.-09.02.2006
Seelsorge	und	Psychotherapie.	Notwendige	Ab-
grenzungen	und	akute	Gemeinsamkeiten.
Vorträge und Supervisionen des Pastoralkurses 
2005/2006 im Priesterseminar in Mainz. 

�5.02.2006
Fallbesprechungen und Supervision für die Sekten-
beauftragten der Diözesen Mainz und Limburg 
im Haus der Volksarbeit in Frankfurt. 

24.-26.02.2006
Aktuelle Probleme von „Gehorsam und Autorität“ 
in den Ursulinenkonventen der Deutschen Ursu-
linenföderation.

02.-03.04.2006
Freiheit	 und	 Gemeinwohl	 –	 Zur	 Abwägung	
zwischen	Freiheitsrechten	des	 Individuums	und	
Sicherheitsbedürfnis	der	Gesellschaft
Vortrag  in der Westfälischen Landesklinik Eickelborn 
bei Lippstadt 
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04.-05.03.2006
Autorität und Gehorsam im Rahmen der Visitation 
des Vizepräses der bayerischen Benediktiner-
abteien (Abt Dr. Gregor Hanke OSB) in der 
Benediktiner-Abtei St. Stephan in Augsburg. 

09.03.2006
Sexueller	Missbrauch	von	Minderjährigen	durch	
Hauptamtliche	im	kirchlichen	Dienst
Vortrag und Supervision im Priesterseminar in Fulda. 

�3.03.2006
Vortrag und Supervision über Menschen mit 
außergewöhnlichen Erfahrungen im Rahmen 
der pastoralen Dienste im Erzbistum Köln 
(Loreleystraße 7). „Psychiatrie und Begegnung“.

20.03.2006
„Autorität und Gehorsam“ im Rahmen der Wei-
sungen der deutschsprachigen Ursulinen-Oberin-
nentagung im Kloster Kalvarienberg in Ahrweiler. 

29.03.2006
�4. Sankt Georgener Ärztegespräch: Menschen-
würde	und	ärztliche	Praxis
Prof. Dr. Franz-Josef bormann, Prof. Dr. med. 
Volker von	loewenich

Organisation und Moderation Dr. med. Ulrich	
niemann	SJ.

07.-09.04.2006
„Autorität	 und	 Gehorsam“.	 Geistliche	 Impulse	
zur	Metanoia.
Benediktiner-Abtei St. Stephan in Augsburg.

09.-�6.04.2006
„Immanente	 Heilung	 –	 Transzendentes	 Heil.“	
Die	Heilungen	Jesu	Christi	in	den	Evangelien	als	
Grundlage	für	Ignatianische	Exerzitien.	
Ursulinenkonvent Straubing in Niederbayern. 

�7.-23.04.2006
„Immanente	Heilung	–	Transzendentes	Heil.	Die	
Heilungen	 Jesu	 Christi	 in	 den	 Evangelien	 als	
Grundlage	für	Ignatianische	Exerzitien.	
Ursulinenkonvent Werl in Westfalen. 

24.04.2006
Fallbesprechungen und Supervisionen bei Men-
schen mit außergewöhnlichen Erfahrungen im 
Sekten-Info NRW e. V. Essen. 

05.05.2006
„Parapsychologie	 und	 Psychohygiene“	 im	 Rah-
men	des	Institutes	für	Grenzgebiete	der	Psycho-
logie	und	Psychohygiene	Freiburg
Grundsatzdiskussion und Mitgliederversammlung 
zur geistlich-geistigen Ausrichtung des Instituts, 
Freiburg.

22.05.2006 
Vortrag über Exorzismus und Besessenheit im 
Rahmen von 2 entsprechenden Filmen: „Die 
Besessenheit der Emily Rose“ und „Requiem“
Veranstaltung und Organisation: AStA der Phil.-
Theol. Hochschule Sankt Georgen.

24.-26.05.2006
Gewissen	und	Menschenwürde:	„Spezielle	Ethik	
in	Psychotherapie	und	Seelsorge“.	 Ich-AG	oder	
Beziehungs-GmbH?	 Herausforderungen	 post-
moderner	Lebensentwürfe
Kongress der Akademie für Psychotherapie und 
Seelsorge in Marburg 2006. 

05.-�2.06.2006
„Immanente	 Heilung	 –	 Transzendentes	 Heil“.	
Die	Heilungen	Jesu	Christi	in	den	Evangelien	als	
Grundlage	für	Ignatianische	Exerzitien.	
Konvent der CJ (Maria-Ward-Schwestern) in Alt-
ötting.

�5.06.2006
Neuere	 Entwicklung	 in	 der	 Behandlung	 von	
Menschen	 mit	 außergewöhnlichen	 Erfahrun-
gen
Vortrag, Diskussion und Einübung im Rahmen 
der deutschen, österreichischen und schweizeri-
schen Okkultismusbeauftragten der entspre-
chenden Diözesen, Zürich.

20.-25. 06.2006
„Immanente Heilung – transzendentes Heil“. Die 
Heilungen Jesu Christi in den Evangelien als 
Grundlage für Ignatianische Exerzitien bei der 
geistlichen Gemeinschaft „Diakonia“ in Obersass-
bach/Schwarzwald. 

26.06.2006
Fallbesprechungen und Supervision in der Arbeits-
gruppe „Seelsorge, Psychiatrie und Begegnung“ 
der Erzdiözese Köln.

03.07.2006
Das	Böse	in	der	Psychiatrie
„Arbeitsgruppe Forschung“ im Rahmen der theo-
logischen Fakultät Innsbruck (Prof. Dr. SiebenrocK 
und Prof. Hartmann hintergruber).

�9.-24.07.2006
Krankenhausseelsorge	und	Psychotherapie.
Fallbesprechungen und Supervision im Rahmen 
einer Vertretung des Krankenhauspfarrers im 
Gertraudenkrankenhaus in Berlin. 

29.-30.07.2006 
Aktion	und	Kontemplation
Geistliche Impulse im Kloster St. Mariental in 
Ostritz (Diözese Görlitz).
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27.-03.09.2006
„Immanente Heilung – Transzendentes Heil“. Die 
Heilungen Jesu Christi in den Evangelien als Grund-
lage für Ignatianische Exerzitien im Ursulinenkon-
vent Graz/Steiermark. 

GERHARD PoDSKAlSKy

�0.�0.2005
Die	 Gestalt	 Alexander	 Nevskijs	 als	 Initiator	 der	
theologischen	 Literatur	 des	 Moskauer	 Imperi-
ums	(1240-1699)
Gastvorlesung an der Akademie des hl. Tichon 
(Moskau).

�3.�0.2005
Orthodoxie	und	Europa
Referat bei der Hanns-Seidel-Stiftung (CSU) im 
Kloster Banz.

Basilios	der	Große
Blockseminar am Pontificio Istituto Orientale (Rom) 
im Februar/März 2006.

ulRIcH RHoDE

��.��.2005
Als	es	die	KAGO	noch	nicht	gab	...	Der	bisherige	
Rechtsschutz	bei	Streitigkeiten	aus	dem	Bereich	
des	kollektiven	kirchlichen	Arbeitsrechts
Akademie der Diözese Rottenburg-Stuttgart, Wein-
garten.

08.�2.2005
Die	 Stellung	 des	 Diözesanbischofs	 im	 Arbeits-
rechts-Regelungsverfahren	der	katholischen	Kir-
che	in	Deutschland
Mitarbeiterseite der Zentral-KODA, Hamburg.

22.2.2006
Religiöse	Symbole	in	staatlichen	Einrichtungen
Kirchenrechtliche Tagung, Trier.

KlAuS ScHATz

�8.�0.2005
Wie	 hat	 sich	 die	 Lehre	 von	 der	 päpstlichen	
Unfehlbarkeit	entwickelt?
Kath. Bildungswerk Dillingen (Saar).

�4.0�.2006
“Alles	zur	größeren	Ehre	Gottes”.	Der	Jesuiten-
orden	und	seine	Wirkung	in	der	Geschichte
Tagung der Thomas-Morus-Akademie in Bonn 
über “Frömmigkeit des Barock”.

30.0�.2006
Vorstellung der griechischen Übersetzung der 
Primatsgeschichte in Athen.

09.02.2006
Deutschland	 und	 die	 Reformation	 in	 der	 Sicht	
der	ersten	Jesuiten
Kath. Bildungswerk Ingolstadt.

20.-25.03.2006
Geschichte	der	neuen	Gesellschaft	Jesu
Geschichtswoche für die SJ-Novizen in München 
(Berchmanskolleg)

29.03.2006
Die	Reformation	in	der	Sicht	der	ersten	Jesuiten
“Dies academicus” in Innsbruck.

23.04.2006
Theologische	Ausbildung	im	Bistum	Limburg
Festvortrag zum 75. Jubiläum des Limburger 
Priesterseminars.

26.04.2006
In	der	Auseinandersetzung	mit	Hussitismus	und	
Luthertum.	Petrus	Canisius	und	der	Laienkelch
Symposion an der Prager Universität zum 450-
jährigen Kommen der Jesuiten nach Prag.

24.08.2006
Jesuiten	in	Maria	Laach	–	Eine	Episode	mit	weit-
reichenden	Folgen
Feier des 850-jährigen Jubiläums der Einweihung 
der Laacher Abteikirche.

�4.�0.2006
Dem	Geist	vertrauen,	der	Chancen	zeigt.	–	Peter	
Faber	und	Deutschland
GCL, Jesuiten und CJ Augsburg.

MIcHAEl ScHnEIDER

siehe Institut für Dogmen- und Liturgiegeschichte, 
Seite 28

JoSEF ScHuSTER

2�.-24.09.2005
Häusliche	Gewalt
Koreferat  beim Kongress für Moraltheologie und 
Sozialethik in Hamburg.

�5.��.2005
Verbesserung	der	genetischen	Ausstattung	des	
Menschen
St. Wendel, Frankfurt am Main.
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�8.��.2005
HIV/AIDS
Studientag der KHG Würzburg.

02.02.2006
Aktive	und	passive	Sterbehilfe
Die Grünen,  Aschaffenburg.

�5.02.2006
Eine	irdische	Legitimation	von	Schuld?
Ronneburger Kreis,  Frankfurt am Main.

03.03.2006
Das	Glück	und	die	Werte
Andreas Hermes Akademie, Bonn.

�5.03.2006
Pflege am Lebensende – Auswirkungen des 
BGH-Urteils zum Abbruch der Sondenernährung 
im Pflegeheim
Caritasverband der Diözese Mainz, Mainz.

29.03.2006
Orientierungslos?	–	Der	Anspruch	von	Norm	und	
Gewissen
St. Bernhard, Frankfurt am Main.

05.04.2006
Prinzipien	katholischer	Soziallehre
Studientag der Hildegardis GmbH, Ulmen.

�0.-�3.09.2006
Medizinisch-ethische	 Aspekte	 der	 Allokations-
probleme	im	Gesundheitswesen
Symposion der KAS – „Gerechte Verteilung knap-
per Gesundheitsressourcen“
Villa La Collina in Cadenabbia.

MIcHAEl SIEVERnIcH

�2.�0.2005
Zeitgemäße	Pastoral	im	Bistumsprozess
Klausurtagung Dekanat Gießen 

24.�0.2005
Los	fundamentos	espirituales	y	teológicos	de	las	
misiones	jesuíticas	del	Nuevo	Mundo
Universidad Nacional Autónoma de México / 
Universidad Iberoamericana, Mexiko-Stadt.

23.�2.2005
Zwischen	Orient	und	Okzident.	Friedenspreis	an	
den	türkischen	Schriftsteller	Orhan	Pamuk
Rotary Club Frankfurt Römer, Frankfurt am Main.

27.0�.2006
Christliche	Verantwortung	in	der	Gegenwart
CV-Verbindung Greiffenstein (Breslau) zu 
Frankfurt am Main.

28.0�.2006
Die	Mission	der	Weltkirche.	Das	aktuelle	Bischofs-
wort	als	Orientierungsgrundlage
Akademie des Bistums Mainz Erbacher Hof, Mainz.

0�.02.2006
Jeder	 Jeck	 ist	 (spirituell)	 anders.	 Vielfalt	 des	
Glaubens	–	Reichtum	oder	Bedrohung?
Kath. Hochschulgemeinde Mainz.

�7.02.2006
Erwachsenenbildung	 in	 pastoraltheologischer	
Perspektive
Bistum Limburg, Dez. Schule und Hochschule, 
Naurod.

�4.03.2006
Lieder	der	Befreiung	in	Lateinamerika
Seminar Kichenlied XIII, Kloster Kirchberg Sulz.

3�.03.2006
Sendung	der	Jesuiten
St. Michael Forum München.

04.05.2006
Missionarische	 Seelsorge	 in	 Deutschland:	 Von	
der	Weltkirche	lernen?
Internat. Kongress der Katholischen Kirche 
(Deutsche Bischofskonferenz) in Freising.

06.05.2006
Zwischen	Südamerika	und	Ostasien:	Menschen-
würde	und	Kulturkonflikt	in	der	Frühen	Neuzeit
Kath. Akademie / Martin-Gropius-Bau, Berlin.

��.05.2006
Die	 Entdeckung	 des	 Anderen.	 Interkulturelle	
Impulse	bei	Franz	Xaver
Kath. Akademie Dresden.

20.05.2006
Der	spirituelle	Weg	des	Ignatius	von	Loyola	und	
seine	weltgeschichtlichen	Folgen
Akademie Caritas Pirckheimer Haus, Nürnberg.

0�.06.2006
Papstgehorsam	und	Kirchenkritik.	Der	mystische	
Weg	des	Ignatius	von	Loyola
Kath. Hochschulgemeinde Basel.

�4.06.2006
Von	der	Geburt	bis	zum	Tod	–	wie	Kirchen	das	
Leben	begleiten
Ökumenischer Gesprächsabend, Universität Mainz.

22.06.2006
Ignatius	und	die	Pastoral	heute
Universität Würzburg.

30.06.2006
Konturen	des	heutigen	Missionsverständnisses
SommerUniversität der LVHS Freckenhorst.
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JöRG SPlETT

Lehrauftrag für Religionsphilosophie und Philoso-
phie des �9. und 20. Jh. (Vorlesung und Haupt-
seminar) an der Hochschule für Philosophie, 
München.

28.09.2005
Quellen	und	Dimensionen	der	Menschenwürde
Akademie Young Leaders, Strausberg.
(ebenso am 26.�0.05, 02.��.05, 29.03.06 und 
03.05.06)

0�.�0.2005
Leiblichkeit	Geschlechtlichkeit	Zölibat
Priesterseminar Graz (4 Vorträge).

�5.�0.2005
Glaube	und	Business
KKV-Diözesan-Tag, Frankfurt am Main.

20.�0.2005
G.	W.	F.	Hegel
Bildungszentrum Heidelberg.

23.�0.2005
„Wo ist dein Gott?“  
Zum Schwinden des Gottesgedächtnisses
St. Josef, Solingen-Ohligs.

30.�0.2005
Der	dreifaltige	Gott	der	Christen
K. Rahner-Akademie Köln..

05./06.��.2005
Gott	vor	Gericht	–	Glaube,	der	Rechenschaft	gibt.
August-Pieper-Haus Aachen (4 Vorträge).

08.��.2005
Weitergabe	des	Glaubens?
Schule Marienberg, Neuss (Lehrkörper).
(3 Vorträge)

�2./�3.��.2005
Glaube,	Wissen	und	Gewissenhaftigkeit
Christophorus-Gemeinschaft Mainz (4 Vorträge).

�7.��.2005
Medinight:	„Zur	Antwort	berufen“
Collegium Borromaeum, Freiburg.

�8.-20.��.2005
Freiheits-Dimensionen
Philosophiewochenende des CB, St. Peter  
(6 Vorträge).

20.��.2005
„Verantwortung“	–	religionsphilosophisch
Kath. Akademiker, Baden Baden.

27.��.2005
Heimat	und	Heimatlosigkeit	der	Christen
Die Hegge, Willebadessen.

0�.�2 .2005
Der	Mensch	–	christlich
Edith-Stein-Akademie, Maria Laach (3 Vorträge).

0�.�2.2005
Josef	Pieper
Bildungswerk Heidelberg.

27.�2.2005
Zum	Zeugnis	berufen
Maria Grün, Hamburg.

20.-22.�2.2005
„Die	Wahrheit	hat	ein	Menschengesicht“
Thomas-Morus-Akademie,  Bensberg  
(8 Vorträge).

�4.0�.2006
Hide	Nasu:	Ma	(Zwischenräume)
Akademie König, Hanau.

�9.0�.2006
Berufung	–	Zur	Antwort
St. Martin, Freiburg.

29.0�.2006
Sexualität	und	Menschenwürde
Bildungswerk Pforzheim (Theol. Café).

0�./02.02.2006
Wahrheit	und	Freiheit (6 Vorlesungen)
Mission	und	Freiheit (Abendvortrag)
Akademie für Evangelisation, Wien.

04./05.02.2006
Christsein	heute
Tiefenthal (PGR Schotten)
(5 Vorträge)

09.02.2006
Romano	Guardini
Bildungszentrum Heidelberg.

�0./��.02.2006
Dante:	Von	der	Hölle	zum	Paradies
Thomas Morus Akademie, Bensberg (5 Vorträge).

�2.02.2006
Athen	oder	Jerusalem
K. Rahner Akademie Köln.

20.-23.02.2006
Der	Mensch	als	Weg	zu	Gott
Josefsburg, Altötting (8 Vorträge)
Zur	Diktatur	des	Relativismus (Abendvortrag).
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06.03.2006
Warum	läßt	Gott	das	zu?
Abtei Königsmünster.

02.03.2006
Bildung	abendländisch
Schmochtitz, Lehrertag des St. Benno 
Gymnasiums, Dresden.

�2.03.2006
Testfall	der	Menschlichkeit:	Lebensanfang		
und	-ende
K. Rahner-Akademie Köln.

�3.-�6.03.2006
Anthropo-Theologie
Propädeutikum, Horn (9 Vorlesungen).

�6.03.2006
Wissenschaften	im	Gespräch?
Referat und Podium mit M. hengStSchläger u. 
H.-D. mutSchler

Akademie für Evangelisation Wien.

�8./�9.03.2006
K.	Wojtyła:	a)	Philos.	Ethik,	b)	Theater	des	Wortes
Thomas-Morus-Akademie, Bensberg (2 Vorträge).

2�.03.2006
Die	Freiheit	und	das	Böse
Kathedralforum Dresden.

24.-26.03.2006
Gotteserfahrung	im	Denken
Schwabenakademie Irsee (9 Vorträge).

28.03.2006
Hirnforschung	und	Gottesbezug
Theresianum Mainz.

0�.04. 2006
Der	Wahrheit	die	Ehre	geben
Kath. Akademiker, Freiburg (2 Vorträge).

02.04.2006
Sein	Recht	wahrnehmen	oder	sollen	dürfen?
Autobahnkirche Baden-Baden.

06.04.2006
Streit	um	das	Menschenbild
Forum Albertus Magnus, Bonn.

�9./20.04.2006
Dimensionen	menschlicher	Freiheit
Christl. Jugendstiftung Woltersdorf (4 Vorträge).

23.04.2006
Glaube	und	Zweifel
Radio Maria, Vortrag und Hörergespräch

27./28.04.2006
Der	Mensch	vor	Gott
Akademie für Evangelisation, Wien (5 Vorträge).

28.04.2006
Macht	der	Worte
Talk im Café mit U. fellner u. T. leitner.

30.04./0�.05.2006
Haben	und	Sein
Abtei Mariendonk.

�3.05.2006
Theresia	v.	Kinde	Jesu
CPH Nürnberg (2 Vorträge).

2�.05.2006
Wozu	ein	Katechismus?
K. Rahner-Akademie Köln.

0�.06.2006
Moralisch	leidenschaftlich	–	leidenschaftlich	
moralisch
Theologische Fakultät Bonn.

�6.06.2006
Der	Mensch,	geschaffen	als	Mann	und	Frau
Kongreß Freude am Glauben, Fulda.

22.06.2006
Menschlichkeit	und	Kultur
Bildungszentrum Heidelberg.

29.06.2006
„Deus	Caritas	est“
St. Bonifaz, Frankfurt am Main.

30.06.-02.07.2006
Anspruch	 der	 Wahrheit	 –	 Unterscheidung	 der	
Geister
Abtei Weltenburg (4 Vorträge).

05.07.2006
Gehirn	und	Freiheit,	Wahrheit	und	Gewissen
Roncalli-Forum, Karlsruche (Internetseminar und 
Abendvortrag).

28.-30.07.2006
Was	ist	Wahrheit	–	und	wie	ihr	die	Ehre	geben?
Junge Malteser, Adelebsen (6 Vorträge).

03.08.2006
Theologie	 des	 Todes	 und	 Pastoral	 der	 Sterbe-
begleitung
August-Pieper-Haus, Aachen.

08.-�3.08.2006
Dialog	und	Wahrheit
Akademie für Evangelisation, Wien (9 Vorlesungen, 
4 Kolloquien).
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27.08.2006
Der	europäische	Humanismus	und	seine	philo-
sophisch-religiösen	Wurzeln
Museum für Moderne Kunst, Frankfurt am Main.

cHRISTIAn W. TRoll

Regelmäßige Arbeiten und Treffen:

Unterkommission „Interreligiöser Dialog“ der Ab-
teilung Migration und Weltkirche der Deutschen 
Bischofskonferenz, Bonn.

Mitherausgeber der Reihe: Religion und Gesell-
schaft. Zeitgenössisches Religiösen Denken im 
Islam. 

Berater der christlich-islamischen Begegnungs- 
und Dokumentationsstelle (CIBEDO) der Deut-
schen Bischofskonferenz in Frankfurt.

Einzelveranstaltungen:

26.-28.�0.2005
‚Nostra	Aetate’	und	das	Verhältnis	zum	Islam
Vortrag bei der Tagung der Bischöflichen Aka-
demie des Bistums Aachen: Vierzig Jahre Kon-
zilserklärung ‚Nostra Aetate’ über das Verhältnis 
der Kirche zu den Nichtchristlichen Religionen.

09.��.2005
Christians	and	Muslims	–	Dialogue	 in	 the	 light	
of	‘Nostra	Aetate’
Vortrag bei der Tagung des Centre for Christianity 
and Interreligious Dialogue. Heythrop College, 
University of London.

23.��.2005
Die	neue	Präsenz	der	Muslime	in	Europa	–	eine	
Anfrage	an	die	Christen
Katholische Kirche Düsseldorf, 
Mittwochgespräche. 

26.-27.��.2005
Vortrag: Christians	 and	 Muslims	 in	 Modern	
Pluralist	Society.
International Conference: Dialogue between the 
Shura Council and the Chamber of Deputies of 
the Kingdom of Bahrain and The Group of the 
European People’s Party (Christian Democrats) and 
European Democrats (PPE) in Manama – Bahrain.

08.�2.2005
Islam	und	gerechte	Ökonomie	 im	Zeitalter	der	
Globalisierung
Kurzvortrag beim Symposium am Oswald von 
Nell-Breuning Institut mit Prof. George enDerle, 
USA zum Thema: „Globalisierung, Religion und 
Gerechtigkeit“, Frankfurt Sankt Georgen.

30.0�.2006
Die	Präsenz	der	Muslime	in	Deutschland	–	eine	
Anfrage	an	die	Christen
Vortrag beim Katholischen Bildungswerk, Essen.

�0.02.2006
Veränderungen	 während	 der	 letzten	 Jahre	 in	
den	 Beziehungen	 bzw.	 gegenseitigen	 Bildern	
von	Orient	und	Okzident
Bonn. Bundesstadt Bonn, Kulturamt; Katholisches 
Bildungswerk Bonn; Evangelisches Forum Bonn. 
Symposium: „Der Neue Orient. Feindbild Orient – 
Feindbild Westen. Mythen, Stereotype Klischees“.

03.-05.03.2006 
Stuttgart-Hohenheim. Katholische Akademie. 
Theologisches Forum Christentum – Islam. Identi-
tät durch Differenz? Zur Rolle der wechselseiti-
gen Abgrenzungen in Christentum und Islam. 
Erwiderung auf den Vortrag von Muhammad 
Kalisch: „Abgrenzung im islamischen Denken. 
Entwicklung, Bedeutung und Begründung des 
Abgrenzungsgedankens in der islamischen Theo-
logie und im islamischen Recht.“ 

25-27.04.2006
The Fourth Doha Conference on Dialogue 
between Religions on the theme: The Role of 
Religions in the Constitution of the Human Being. 
Vortrag (as the official delegate of the Holy See: 
Religions	 and	 the	 building	 up	 of	 the	 collective	
human	person, Doha/Qatar).

0�.-03.05.2006
Evangelische Akademie. 5th Conference on 
German-Egyptian Dialogue. The impact of reli-
gious revival on democracy and plurality. Vortrag: 
Religious	truth	and	consensus	in	society.	A	Chris-
tian	perspective, Loccum.

07.05.2006
Heinrich-Pesch-Haus, Ludwigshafen. Konferenz: 
„Barrieren des Verstehens. Hindernisse auf dem 
Weg der Verständigung zwischen Christen und 
Muslimen im säkularen Staat.“ Referat: Hinder-
nisse	auf	dem	Weg	der	Verständigung	zwischen	
Christen	und	Muslimen	im	säkularen	Staat:	Eine	
christliche	Perspektive.

�0.-�3.05.2006
Wissenschaftszentrum für Sozialforschung, Ber-
lin. International Conference Religion and Civil 
Society – Germany, Great Britain, and India in the 
�9th Century. Participant in the Panel Discussion: 
The	Role	of	Religion	in	Civil	Society.	Resource	or	
Obstacle?
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�8.05.2006
Bildungshaus Nothgottes der Diözese Limburg, 
für Freunde der Hochschule Sankt Georgen, 
Studientag zum Thema: „Islam und Christlich-
Islamische Begegnung“.

22.05.2006
Wie	ist	es	möglich,	dass	jemand	den	Koran	liest,	
ohne	Muslim	 zu	werden?	Religionsfreiheit	 und	
interreligiöser	Dialog	in	der	Sicht	des	Koran
Vortrag für die Katholische Regionalstelle für 
Erwachsenenbildung Saalmünster, Kath. Gemein-
dezentrum St. Michael, Rodenbach.

25.05.2006
Europa	 und	 der	 Islam.	 Spannung	 zwischen	
Religionsfreiheit	und	laizistischem	Staat
Podiumsdiskussion beim 96. Katholikentag in 
Saarbrücken.

30.05.2006
Papst	Benedikt	XVI	und	der	Islam
Vortrag an der Islamischen Religions-pädagogi-
schen Akademie, Wien.

30.05.2006
Toleranz	 und	 Wahrheitsanspruch	 im	 Umgang	
der	 Religionen	 miteinander.	 Am	 Beispiel	 der	
christlich-islamischen	Beziehungen
Vortrag im Festsaal des Alten Rathauses in Wien.

�5.-�6.06.2006
Stellt	christliche	Mission	(als	Glaubensinhalt	und	
als	Praxis)	ein	Hindernis	für	den	Dialog	dar?
Referat beim Ersten Abrahamitischen Symposium 
in Wien.

20.06.2006
Katholische Akademie in Berlin. Treffen des „Poli-
tischen Clubs“. Diskussionsbeitrag zum Thema: 
Nach	dem	Karikaturenstreit:	Ist	eine	neue	Balan-
ce	 zwischen	 Pressefreiheit	 und	 Religionsschutz	
nötig?

06.07.2006
Fachgespräch mit dem Bundesminister des Inne-
ren über „Belange und Anliegen der in Deutsch-
land lebenden Menschen muslimischer Herkunft“ 
in der Bibliothek des Café Einsteins, Kurfürsten-
straße 58, Berlin. 

04.08.2006
“Muslims in the West”
Kurzvortrag am Nachmittag: Islamization	 and	
Ethnicity	in	the	West:	The	Nation	of	Islam
Abendvortrag: Dialogue	and	Mission:		
The	Christian	Churches	in	the	World
Universität Erfurt, Sommerschule.

AnSGAR WucHERPFEnnIG

Sommersemester 2006
Reading	Matthew	1–2
Vorlesung am Päpstlichen Bibelinstitut in Rom.

Reihe “Die Bibel im Gespräch” – Sankt Georgen 
im Holzhausenschlösschen
In Zusammenarbeit mit der Frankfurter Bürger-
stiftung
Drei Abende:
05.�0.2005: Die	Bibel	–	Buch	oder	Bücherei (Prof. 
Dr. Norbert lohfinK SJ)
07.�2.2005: Kinder	Gottes	in	der	Bibel (Dr. Ansgar 
wucherPfennig	SJ)
�8. Januar 2006: Naturzeit	 –	 Glaubenszeit	 –	
Kulturzeit	 –	 Entscheidungszeit (Prof. Dr. Werner 
löSer SJ)

09.-�6.04.2006
Die	Psalmen	in	der	Heiligen	Schrift	und	im	Stun-
dengebet
Der	biblische	Hintergrund	des	Exsultet
Katarinahjemmet, Konvent der Dominikanerinnen, 
in Oslo.
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Wissenschaftliche Abschlussarbeiten

VERöFFEnTlIcHTE DISSERTATIonEn

Brancozzi, Enrico
Interlocutori	di	Dio.	La	teologia	della	grazia	nel	
pensiero	di	Gisbert	Greshake
Roma: Gregorian University Press – Brescia: 
Morcelliana 2005
ISBN: 88-7839-034-8,  ISSN: ��26-8476
Verteidigung: am �5.06.2004
Gutachter: Prof. Dr. Erhard Kunz SJ, Prof. Dr. 
Michael Schneider SJ

BuJKo SJ, Peter
Gott	 in	 allen	 Dingen.	 Anthropologisch-theolo-
gische	Reflexion	der	Betrachtung,	um	Liebe	zu	
erlangen	 in	den	 Exerzitien	des	hl.	 Ignatius	 von	
Loyola
Köln: Patristisches Zentrums Koinonia-Oriens e.V 
2005 (Edition Cardo, Band �05)
ISBN: 3-936835-24-�
Verteidigung am 08.02.2005
Gutachter: Prof. Dr. Michael Schneider SJ, Prof. Dr. 
Medard Kehl SJ

Burghardt, Stefan
Das	 Zeugnis	 des	 Glaubens	 in	 der	 Einheit	 von	
Wort	und	Bild
Münster: Oros 2006 (Münsteraner Theologische 
Abhandlungen, Band 69)
ISBN: 3-89375-2�4-5
Verteidigung am 20.05.2005
Gutachter: Prof. Dr. Michael Schneider SJ, Prof. Dr. 
Werner Löser SJ

glania, Beate
Zuhören	verwandelt.	Ein	pastoralpsychologischer	
Beitrag	 zur	 Telefonseelsorge	 auf	 bibeltheolo-
gischer	und	personzentrierter	Grundlage
Frankfurt am Main: Peter Lang 2005 (Pastoral-
psychologie und Spiritualität, Band 8)
ISBN: 3-63�-53480-9
Verteidigung am �2.07.2004
Gutachter: Prof. Dr. Karl Frielingsdorf SJ, Prof. Dr. 
Dr. Klaus Kießling

inziKu, John
Overcoming	Divisive	Behaviour	in	the	Assembly	
–		·’ ÏÏ‹ÏÔ˘˜ Â’ Î‰¤¯ÂÛıÂ.	An	Attempt	to	Inter-
pret	1	Cor	11:17-34	from	Another	Perspective
Frankfurt am Main: Peter Lang 2005 (European 
University Studies, Reihe XXIII, Bd. 8�6)
ISSN: 072�-3409, ISBN: 3-63�-543�0-7, US-ISBN: 
0-8204-7763-X
Verteidigung am 20.0�.2005
Gutachter: Prof. Dr. Norbert Baumer SJ, Prof. Dr. 
Hans-Winfried Jüngling SJ

KawanaKa SJ, Hitoshi
Comunicación.	Die	 trinitarisch-christozentrische	
Kommunikationsstruktur	in	den	Geistlichen	Übun-
gen	des	Ignatius	von	Loyola
Frankfurt am Main: Josef Knecht 2005 (Frankfurter 
Theologische Studien, Band 6)
ISBN: 3-7820-0883-9
Verteidigung am �8.�2.2003
Gutachter: Prof. Dr. Erhard Kunz SJ,  
Prof. Dr. Werner Löser SJ

minJ SJ, Sudhir Kumar
Egypt:	The	Lower	Kingdom.	An	Exegetical	Study	
of	 the	 Oracle	 of	 Judgment	 against	 Egypt	 in	
Ezekiel	29,	1-16
Frankfurt am Main: Peter Lang 2005 (European 
University Studies, Reihe XXIII, Bd. 828)
ISBN: 3-63�-54579-7,  ISSN: 072�-3409,  
US-ISBN: 0-8204-9808-4
Verteidigung am 08.06.2005
Gutachter: Prof. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ, 
Prof. Dr. Helmut Engel SJ

šestáK SJ, cyril
Athanasius	von	Alexandrien	 im	Kreuzfeuer	der	
neuzeitlichen	Kritik
Teilveröffentlichung in den: Studia Aloisiana 2004
Verteidigung am 2�.�0.2004
Gutachter: Prof. Dr. Werner Löser SJ, Prof. Dr. 
Gerhard Podskalsky SJ
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szymańsKi, Marek
Die	 heilende	 Dimension	 des	 Sakramentes	 der	
Versöhnung.	Zum	Verständnis	und	zur	Pastoral	
des	Bußsakramentes
Frankfurt am Main: Peter Lang 2005 
(Pastoralpsychologie und Spiritualität, Band 9)
ISBN: 3-63�-54398-0
Verteidigung am 2�.04.2005
Gutachter: Prof. Dr. Michael Sievernich SJ, Prof. Dr. 
Werner Löser SJ

vorner SA, Sr. Ingrid
Füreinander	 vor	 Gott	 eintreten.	 Eine	 Unter-
suchung	der	molinistisch-neuscholastischen	Theo-
logie	im	Hinblick	auf	eine	Erneuerung	der	Theo-
logie	der	Suffragien
Marburg: Tectum 2006
ISBN: 3-8288-8978-6
Verteidigung: �0.��.2005
Gutachter: Prof. Dr. Erhard Kunz SJ, Prof. Dr. 
Michael Schneider SJ

DISSERTATIonEn

asega, Primus
The	 Implication	 of	 Prevention	 of	 Conflicts	 for	
Justice	 and	 Peace.	 In	 the	 Light	 of	 the	 Pastoral	
Letter	“Gerechter	Friede”
Prof. Dr. Josef Schuster SJ
Prof. Dr. Bernhard Emunds

Beuter, Bruno Hubertus, Dr. iur.
Ubi	non	est	ordo,	ibi	est	confusio.	Konflikte	und	
Konfliktlösungen	im	Leben	und	Werk	des	Niko-
laus	von	Kues
Prof. Dr. Rainer Berndt SJ
Prof. Dr. Klaus Schatz SJ

Blum, Sandra
Transformation	 und	 Aktualisierung.	 Zur	 Rezep-
tion	von	Sach	9-14	im	Neuen	Testament
Prof. Dr. Johannes Beutler SJ
Prof. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ

Fraizy, François
Paul	 inséparablement	 pasteur	 et	 theólogien.	
Le	mode	d’argumentation	de	 l’apôtre	en	1	Co	
1,10-4,21
Prof. Dr. Norbert Baumert SJ
Prof. Dr. Jaques Schlosser SJ

moerschBacher, Marco
Vom	 Herrn	 der	 Kirche	 selbst	 durch	 Taufe	 und	
Firmung	 bestellt	 (LG	 33).	 Die	 Rolle	 der	 „Laien“	
in	 der	 pastoralen	 Erneuerung	 der	 Erzdiözese	
Kinshasa
Prof. Dr. Ludwig Bertsch SJ
Prof. Dr. Michael Sievernich SJ

mutonKole muyomBi, Anicet
L’Engagement	 de	 l’Église	 Catholique	 dans	 le	
Processus	 de	 Démocratisation	 en	 République	
Démocratique	du	Congo
Prof. Dr. Josef Schuster SJ
Prof. Dr. Norbert Brieskorn SJ

rommel, Martina, Dr. phil.
Demut und Standesbewusstsein. Rekrutierung 
und Lebenswelt des Säkularklerus der Diözese 
Mainz �802-�9�4
Prof. Dr. Klaus Schatz SJ
Prof. Dr. Friedhelm Jürgensmeier

vorner sa, Ingrid, Sr.
Füreinander	 vor	 Gott	 eintreten.	 Eine	 Unter-
suchung	der	molinistisch-neuscholastischen	Theo-
logie	im	Hinblick	auf	eine	Erneuerung	der	Theo-
logie	der	Suffragien
Prof. Dr. Erhard Kunz  SJ
Prof. Dr. Michael Schneider SJ

zinKevičiu
–
te· , Renata

Karl	Rahners	Mystagogiebegriff	und	seine	pasto-
rale	Rezeption
Prof. Dr. Michael Sievernich SJ
Prof. Dr. Dr. Klaus Kießling SJ

lIzEnTIATSARBEITEn

taloş SJ, Marius Anton
Karl	Rahners	Wesensbestimmung	der	Sakramen-
te	im	Horizont	seiner	transzendental-anthropo-
logisch	dimensionierten	Theologie
Prof. Dr. Medard Kehl SJ
Prof. Dr. Werner Löser SJ

wolF, Kristina
Wenn	Gelübde	Gestalt	gewinnen.	Ein	pastoral-
psychologischer	Beitrag	zur	Lebens-Bindung	im	
Dialog	 zwischen	 Gestalttherapie	 und	 Ordens-
theologie
Prof. Dr. Karl Frielingsdorf SJ
Prof. Dr. Dr. Klaus Kießling

DIPloMARBEITEn

dere, Daniel
Comunidad	Solidaria.	Kirche	und	Sakramente	in	
der	Theologie	von	Victor	Codina	SJ
Prof. Dr. Michael Sievernich SJ

diederich, Markus
Durch	Erkenntnis	zu	[mehr]	Leben.	Erfahrungen	
und	erlebnispädagogische	Aspekte	beim	[’magis]-	
Projekt	2005
Prof. Dr. Klaus Kießling
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esKe, Sascha
Grundzüge	priesterlicher	Spiritualität	im	Wandel	
des	Eucharistieverständnisses
Prof. Dr. Michael Schneider SJ

FranKe, Michael
Den	Glauben	vorschlagen	–	Ein	Weg	für	die	Kirche
Prof. Dr. Medard Kehl SJ

gautier, Andreas
Spiritualität	und	Event.	Eine	empirische	Auswer-
tung	des	ignatianischen	Programms	zum	Welt-
jugendtag	2005	mit	einer	theologischen	Reflexion
Prof. Dr. Klaus Kießling

gautier, Sabine
Priester	 –	 „nicht	 nach	 der	 Ordnung	 Aarons“	
(Hebr	 7,11)?	 Eine	 exegetische	 Untersuchung	 zu	
Jesaja	66,21
Dr. Dieter Böhler SJ

gerarts, Antonius
Probleme	 und	 Chancen	 seelsorgerischer	 Tätig-
keit	 im	 Strafvollzug.	 Eine	 pastoraltheologische	
Analyse	von	Gefängnisseelsorge	im	Zeichen	der	
Zeit
Prof. Dr. Michael Sievernich SJ

hilleBrand, Mariotte
Damit	sie	das	Leben	haben	und	es	in	Fülle	haben	
(Joh	10,10).	Heilende	Seelsorge	am	Beispiel	des	
Konzepts	der	Anonymen	Alkoholiker		
Prof. Dr. Klaus Kießling

Jäger, Thomas
Der	Friedensgruß.	Liturgische	Praxis	und	inhalt-
liche	Bedeutung	des	Friedensgrußes	in	der	Tra-
dition	der	Kirche
Prof. Dr. Michael Schneider SJ

Körner, christoph
(K)ein	Heil	außerhalb	der	Kirche?	Überlegung	zur	
theologischen	Bedeutung	religiöser	Pluralität
Prof. Dr. Medard Kehl SJ

ludwig, Peter
Parcere	subiectis	et	debellare	superbos.	Ein	Vers	
aus	 der	 Aeneis	 (Aen	 VI,835)	 des	 römischen	
Dichters	Publius	Vergilius	Maro	in	der	Praefatio	
von	de civitate dei

Dr. Johannes Arnold

mähr, Michael
Die	Sammlung	Israels	im	Evangelium	nach	Lukas
Dr. Ansgar Wucherpfennig SJ

Pech, christoph
Offenheit	 für	Gott.	 Reflexion	über	 Interdepen-
denzen	 und	 Unterschiede	 in	 den	 religiösen	
Ansätzen	 von	 John	 Henry	 Kardinal	 Newman	
und	Maurice	Blondel
Prof. Jörg Splett

röser, Isabell-Maria
Mit	dem	Anderen	zwischen	den	Zeiten.	Die	zwei	
Weisen	der	Zeit	als	Schlüssel	zur	Wirklichkeit	im	
Denken	von	Emmanuel	Levinas
Prof. Dr. Medard Kehl SJ

schade, Simon
„Philosophotainment“.	 Das	 Spiel	 mit	 großen	
philosophischen	Problemen	 im	modernen	Film,	
erläutert	an	zwei	Beispielen
Dr. Heinrich Watzka SJ

schaeFer, christoph
Die	Kirche	in	der	Zerstreuung.	Zur	theologischen	
Grundlegung	einer	„neuen	Diaspora“	der	Kirche	
in	unserer	Zeit
Prof. Dr. Medard Kehl SJ

sellenschlo, Tobias
Rex	gentium	et	desideratus	earum.	Zum	politi-
schen	Gehalt		des	Königtums	Christi	 in	Liturgie	
und	Kirchenlied
Prof. Dr. Werner Löser SJ

senz, Martin, Dr. 
Einfalt,	Zwiefalt,	Vielfalt.	Sprachliche	Spuren	öko-
nomischer	Trinität
Prof. Dr. Werner Löser SJ

treBer, Silke
Das	 religiöse	 Gehirn.	 Eine	 kritische	 Auseinan-
dersetzung	 mit	 der	 „Neurotheologie“	 und	 ihre	
philosophische	Einordnung
Prof. Dr. Jörg Disse

wenzel, urban
Hoheit	und	Demut,	Niedertracht	und	Hochmut.	
Die	Größe	des	Menschen	im	Jesajabuch
Prof. Dr. Hans-Winfried Jüngling SJ
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Priesterseminar

SEMInARISTEn

Zu Beginn des Studienjahres 2005/06 gehörten 
29 Priesterkandidaten im Theologiestudium 
zum Priesterseminar Sankt Georgen. 22 Studen-
ten lebten im Seminar, sechs waren in den Frei-
semestern und einer wohnte in einem Frankfurter 
Pfarrhaus. Drei Alumnen haben im Laufe des 
Studienjahres das Seminar verlassen.
Zusätzlich zu den traditionsgemäß in Sankt 
Georgen studierenden Diözesen (neben dem 
Ortsbistum Limburg sind das die Bistümer der 
Norddeutschen Kirchenprovinz: Hamburg, Hildes-
heim und Osnabrück) kommen Alumnen aus 
anderen Bistümer dazu, so dass Sankt Georgen 
im besten Wortsinn eine interdiözesane Aus-
bildungsstätte für Priesterkandidaten darstellt. 
Seminaristen folgender Bistümer studieren 
am Ende des Studienjahres in Sankt Georgen: 
Aachen (�), Basel (�), Hamburg (5), Hildesheim 
(5), Limburg (6), München (�), Osnabrück (4), 
Regensburg (�),  Eparchie Krizevci (�), OSB-Abtei 
Niederaltaich (�).
Nach mehr als einem Jahrzehnt der kontinuierli-
chen Abnahme der Seminaristenzahlen war mit 
zehn Neuzugängen zum Studienjahr 2005/06 
erstmals eine leichte Aufwärtsbewegung zu 
verzeichnen. Ein zahlenmäßiger Aufwärtstrend 
scheint sich auch für das kommende Studienjahr 
abzuzeichnen: quod Deus bene vertat!

EREIGnISSE

Am �6.�0.2005 wurden beim Apéritif zur Semes-
tereröffnung der neue Regens P. Dr. Stephan 
Kessler SJ und der Subregens P. Philipp görtz 
SJ von P. Rektor Thomas gertler in ihre Auf-
gabe eingeführt und von der Seminargemeinschaft 
begrüßt.

Am 08.��.2005 feierten fünf Neupriester, die in 
Sankt Georgen ihre Studien absolviert haben, 
ihre Dankmesse nach der Priesterweihe.

Vom ��.-�3.��.2005 verbrachte die Seminargemein-
schaft das thematische Wochenende in einem 
Selbstversorgerhaus in Trier. Neben den Sehens-
würdigkeiten der Stadt standen die Sichtweisen 
des Glaubens in den Illuminationen des Codex 
Egberti und eine festliche Liturgie in der älte-
sten Bischofskirche nördlich der Alpen auf dem 
Programm. 

Am 22.��.2005 erteilte der Limburger Weih-
bischof Gerhard Pieschl fünf Seminaristen die 
Beauftragung zum Lektorendienst und vier Alum-
nen die Beauftragung zum Akolythendienst.

Vom 06.-08.0�.2006 wurde bei einem Reflexions-
wochenende der Neoingressi in Mespelbrunn das 
integrierte Propädeutikum zur Einführung in die 
geistlichen und praktischen Vollzüge des Lebens 
als Priesterkandidat ausgewertet: Der Kurs im 
Exerzitienhaus Haus Hohen Eichen bei Dresden, 
die Einführungswoche in Sankt Georgen und die 
ersten Monate im Seminar. 

In der dritten Januarwoche 2006 besuchten die 
Bischöfe von Limburg, Hamburg, Osnabrück und 
der Diözesanadministrator von Hildesheim ihre 
Seminaristen und Sankt Georgen. Im Rahmen 
dieses Besuches fand auch ein Austausch mit 
dem Provinzial der Deutschen Provinz der Jesui-
ten, P. Stefan dartmann SJ statt, der gleichzeitig 
die Kommunität des Kollegs visitierte.

Am 25.0�.2006 nahm Bischof Franz KamPhaus 
von Limburg in der Vesper des Festes Pauli Be-
kehrung drei Alumnen unter die Kandidaten für 
das Weihesakrament auf.
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Am 09.02.2006 konnten nach umfangreichen 
Vorarbeiten folgende in einer außerordentlichen 
Hausversammlung beschlossenen Dokumente in 
Kraft gesetzt werden: Die „Satzung der Studenten 
des Priesterseminars Sankt Georgen“; die „Ge-
schäftsordnung für die Hausversammlung“ und 
die „Wahlordnung für die Wahl der Seminar-
vertretung“.   

Am 27.04.2006, dem Fest des hl. Petrus Canisius, 
legte P. Regens Stephan Kessler SJ seine 
Letzten Gelübde in der Gesellschaft Jesu „super 
hostiam“  ab. Der Eucharistiefeier, die von der 
Seminarband musikalisch gestaltet wurde, stand 
R.P. Provinzial Stefan dartmann SJ vor.

Am 09.05.2006 beauftragte der Altsanktgeor-
gener Weihbischof Hans-Georg Koitz aus Hil-
desheim drei Seminaristen zum Lektorendienst 
und einen Seminaristen zum Akolythendienst. 

Am 26./27.05.2006 nahmen die Alumnen am 
2. Deutschen Seminaristentag im Rahmen des 
Katholikentages in Saarbrücken teil.

Während der Semesterzeiten arbeiteten Semina-
risten im Diakonischen Engagement in verschie-
denen sozialen und pastoralen Projekten: Ob- 
dachlosenfrühstück, Jugend- und Firmkatechese, 
Gefängnis, Flughafenseelsorge, etc. Alumnen aus 
Sankt Georgen beteiligten sich an den gottes-
dienstlichen Feiern der Stadtkirche Frankfurt: 
Beim traditionellen Karlsamt mit dem Wiener 
Erzbischof christoph Kard. schönBorn (28.0�. 
2006) und am Fronleichnamsfest mit Weih-
bischof Gerhard Pieschl (�5.06.2006). Während 
der Vorlesungszeit feierte P. Spiritual, Archi-
mandrit Michael schneider SJ, regelmäßig die 
Göttliche Liturgie im Byzantinischen Ritus im 
Seminar.

Neben Bischöfen und Weihbischöfen aus den 
Sankt Georgener Diözesen besuchten im Lauf 
des Jahres folgende Bischöfe das Priesterseminar 
Sankt Georgen: Jean-Marie Kard. lustiger 
(Erzbischof em. von Paris), Vinko Kard. PulJic 
(Erzbischof von Sarajewo), Julio Kard. Terrazas 
sandoval cSsR (Erzbischof von Santa Cruz), 
Erwin Josef ender (Apostolischer Nuntius in 
Deutschland), Jesús catalá Ibánez (Bischof 
von Alcalá de Henares), Stephan acKermann 
(Weihbischof in Trier).

Perspektiven

Der Gründer der Gesellschaft Jesu, Ignatius von 
loyola (�49�-�556), hat den Jesuiten den Auf-
trag zur Ausbildung von Seelsorgern – beson-
ders für die deutschen Lande – ins Stammbuch 
geschrieben. Im Studienjahr 2005/06 leistet Sankt 
Georgen diesen Dienst der Priesterausbildung für 
verschiedene Diözesen und Gemeinschaften im 
80. Jahrhundert. Im Blick auf sich abzeichnende 
und anstehende kirchlichen Veränderungen im 
deutschsprachigen Raum möchte das Priester-
seminar Sankt Georgen die Möglichkeiten und 
Chancen interdiözesaner Priesterbildung profilie-
ren. Es gilt, die Vorteile des Priesterseminars in 
Sankt Georgen für das Studium und für die 
Vorbereitung auf den pastoralen Dienst zu akzen-
tuieren:
–  Konzentrierte Lern- und Lebensatmosphäre an 

einer Jesuitenfakultät: Campushochschule mit 
theologischer und internationaler Weite

–  Geistliche Ausbildung auf der Grundlage igna-
tianischer Spiritualität: Geistlich und zugleich 
pastoral

–  Integration von Spiritualität und Wissenschaft: 
Pietati et Scientiae
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Geistliche Ausbildung

P. Thomas gertler sJ 
Rektor des Kollegs

P. Michael schneider sJ
Spiritual des Priesterseminars

Frau Susanne wüBKer

Mentorin für die Geistliche Ausbildung

P. Medard Kehl sJ
Mentor für ausländische Aufbaustudenten in 
Sankt Georgen

Mentorat für die Geistliche Ausbildung

Gut 50 angehende Pastoralreferentinnen und -
referenten sowie Studierende mit einer anderen 
Berufsperspektive besuchten im vergangenen 
Studienjahr die Veranstaltungen der Geistlichen 
Ausbildung. In den wöchentlichen Treff•Punkten, 
an geistlichen Wochenenden und in Exerzitien ver-
tieften und reflektierten, durchbeteten und kom-
munizierten sie ihr geistliches Leben. Ein sich 
durchziehendes Element war dabei, vorgegebe-
ne Semesterthemen, Alltagserfahrungen und per-
sönliche Fragestellungen miteinander in einem 
größeren Zusammenhang zu sehen und sie im 
Licht der biblisch-kirchlichen Botschaft zu deuten.

TREFF•PunKTE

Wintersemester:
I. für Studierende im �. und 2. Semester:
	 Ganz	bei(m)	Trost	sein
 – Einführung in die ignatianischen Exerzitien
II. für Studierende im 3. und 4. Semester:
	 vollkommen:	arm,	keusch	und	gehorsam
  –  Die evangelischen Räte für Christen  

in der Welt
III.  für Studierende in den theologischen 

Semestern:
 „…	und	zogen	auf	einem	anderen	Weg	heim“
  –  Nachgänge zum Weltjugendtag, zu den 

Freisemestern, zu …
IV.  für Studierende in den theologischen 

Semestern:
	 Mysterium	Lunae
  –  Vom Geheimnis der sterbenden,  

gebärenden und strahlenden Kirche

Sommersemester: 
I. für Studierende im 2. und 3. Semester:
	 von	Wegen!	–	Wohin	Gottes	Ruf	führt	…
II. für Studierende im �. und 4. Semester:
	 	Himmel-Herrgott-Sakrament-Mensch-Erde	

–	Sakramente	im	Brennpunkt
III.  für Studierende in den theologischen 

Semestern:
	 	Liturgie	gestalten	(lassen)	–	Fragen,	Formen,	

Feiern
IV.  für Studierende in den theologischen 

Semestern:
	 Stadt	in	der	Bibel	–	Bibel	in	der	Stadt
V.  für Studierende in den theologischen 

Semestern:
	 	Glauben	in	der	Krise	–	Wenn	Gott	abhan-

den	kommt

GEISTlIcHE WocHEnEnDEn

Wintersemester: jeweils im Kloster Engelthal
�8.-20.��.2005  für Studierende in den theolo-

gischen Semestern:
  „Jetzt	will	 ich	 meine	 Schafe	

selber	suchen“	(Ez	34,11)
25.-27.��.2005  für Studierende in den philo-

sophischen Semestern:
	 	„Wir	sind	der	Ton,	und	du	bist	

unser	Töpfer“	(Jes	64,7)
Sommersemester:  jeweils in der Abtei Marienstatt
�9.-2�.05.2006  für Studierende in den philo-

sophischen Semestern:
  „Ihr	seid	meine	Freunde“	

(Joh	15,14)
09.-��.06.2006  für Studierende in den theolo-

gischen Semestern:
  Be(tre)ten	verboten?	–	

Zugang	zum	dreieinen	Gott

ExERzITIEn

Insgesamt �5 Studierende nahmen zu Beginn 
der Semesterferien Ende Februar bzw. Anfang 
August teil an Exerzitien.
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GEBET unD GoTTESDIEnST

Vielen war die Sankt Georgener Messe Quelle 
und Gipfel des gemeinsamen Lebens, Studierens 
und Arbeitens auf dem Campus.
Im kleineren Kreis wurde die MontagsMittags 
Messe in der Jesuitenkapelle gefeiert.
Den Advent hindurch stand eine Frühschichtenreihe 
unter dem Wort von Bischof Kamphaus: „Mach’s	
wie	Gott:	werde	Mensch!“
Während der Osterzeit waren die Studierenden 
dienstagmorgens zu „bibel	&	breakfast“ einge-
laden.
Einige Studentinnen und Studenten trafen sich 
das Studienjahr über wöchentlich zum gemein-
samen Gebet der Laudes, andere übten sich im 
kontemplativen Beten.
Studierende im Hauptstudium konnten in bei-
den Semestern einen Einführungskurs in den 
Kommunionhelferdienst belegen.
In	principio	 erat	 verbum. Wie in den Vorjahren 
gab es im Wintersemester eine Bibelnacht. Vom 
28. auf den 29. Januar wurden das Johannes-
evangelium, die drei Johannesbriefe und die 
Offenbarung Jesu Christi nach Johannes gelesen, 
gehört und vor Augen geführt.
Über das um den �. Mai verlängerte letzte 
Aprilwochenende unternahmen sechs Studieren-
de eine geistliche Fahrt in die Schweiz. Sie führte 
nach Fribourg an das Grab des heiligen Petrus 
Canisius und zur Kartause von Valsainte. Ge-
 meinsames gottesdienstliches Feiern und Begeg-
nungen mit Bewohnern des Convict Salesianum 
sowie ein Gespräch mit Lehrenden der theologi-
schen Fakultät prägten das Programm.

Dem Vergangenen Dank –  
dem Kommenden „Ja“

Dieses Wort Dag Hammarskjölds möchte ich auf-
greifen, um für alles in den letzten neun Jahren 
Gewesene herzlich zu danken. Mein besonderer 
Dank gilt den an der Geistlichen Ausbildung 
beteiligten Studentinnen und Studenten, die sich 
offenherzig und engagiert in die Treff°Punkte 
und in unzählige Einzelbegegnungen einge-
bracht haben. Den in Sankt Georgen Lebenden, 
Lehrenden und Arbeitenden bin ich dank eines 
unkomplizierten Miteinanders sowie ihrer tat-
kräftigen Unterstützung aufrichtig verbunden. 
Nicht zuletzt danke ich den diözesanen Aus-
bildungsverantwortlichen und den Bischöfen der 
Trägerdiözesen Hamburg, Limburg und Osna-
brück für alles entgegengebrachte Vertrauen.
Ich freue mich über die Entscheidung, die Geist-
liche Ausbildung an der Philosophisch-Theologi-
schen Hochschule Sankt Georgen weiterzuführen. 
So bleibt das Band zwischen Frömmigkeit und 

Wissenschaft auf bewährte Weise geknüpft. Der 
künftigen Mentorin Sr. Dr. Beate Glania MMS 
wünsche ich viel Freude und Segen bei der 
Umsetzung dieses Sankt Georgener Leit-Fadens, 
junge Menschen solide auf einen Dienst in Kirche 
und Welt vorzubereiten.

(Susanne	Wübker)

Gruppe der ausländischen 
Aufbaustudenten

Seit �993 gibt es die institutionalisierte Gruppe 
der ausländischen Studierenden, die in Sankt 
Georgen ein Lizentiat oder Doktorat anstreben 
und die auch im Hause oder in der Nähe wohnen. 
Sie zählt im Augenblick etwa �5 bis 20 Mitglieder 
und wird von P. Medard Kehl SJ als dem Mentor 
der Gruppe menschlich-geistlich begleitet. Die 
Aktivitäten der Gruppe bestehen während des 
Semesters vor allem darin, dass man sich jeden 
Donnerstagabend zur hl. Messe in der SJ-Kapelle 
und zum Abendessen in der Mensa trifft. Alle 
2 bis 3 Wochen findet im Anschluss daran ein 
gemeinsames Gespräch statt, in dem entweder 
ein Mitglied des Lehrkörpers „interviewt“ wird 
oder einer der Studierenden sein Heimatland, 
vor allem die kirchliche Situation, vorstellt. Dar-
über hinaus gibt es immer wieder Anlässe zum 
Feiern, z. B. beim Abschluss einer Promotion, bei 
Geburtstagen und Namenstagen oder beim all-
jährlichen Ausflug. Die Gruppe beteiligt sich auch 
an der Gestaltung der Sankt Georgener Messe 
an jedem Mittwoch im Semester und bei den 
werktäglichen SJ-Gottesdiensten.
Im vergangenen Studienjahr haben fünf Mit-
glieder des Kreises ihre Promotion erfolgreich 
abgeschlossen: Primus asega (Uganda) bei Prof. 
Schuster, Sandra Blum (Deutschland) bei Prof.
Beutler, Anicet mutonKole muyomBi (Kongo) bei 
Prof. Schuster, Sr. Ingrid vorner SA (Österreich) 
bei Prof. Kunz und Renata zinKevičiu

–
te

·  (Litauen) 
bei Prof. Sievernich. Neu hinzugekommen sind 
Jaime Arturo cortés salazar (Kolumbien), 
norman J. d’souza (Indien), Guillermo gómez 
lóPez (Kolumbien), Samuel chukwunedum 
raPu (Nigeria), Marcin soBiŁio (Polen), Evgeni 
velKov (Bulgarien) und Dogonyaro yaKuBu 
(Nigeria).
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Weitere Veranstaltungen

AuSSTEllunGSERöFFnunG

16. november 2005

Rothäute,	 Schwarzröcke	 und	 heilige	 Frauen.	
Fotografien	 aus	 den	 deutschen	 Missionen	 bei	
den	Sioux-Indianern	um	1900
Prof. Dr. Karl Markus Kreis

Ausstellung der Fachhochschule Dortmund, Fach-
bereich Soziales, vom �6. November bis �7. De-
zember 2005 in der Bibliothek der Hochschule 
Sankt Georgen.

Eine der größten privaten Indianerschulen in den 
USA ist die Red	Cloud	Indian	School in der Pine 
Ridge Reservation der Oglala-Lakotas (Sioux), 
benannt nach ihrem großen Förderer, Chief Red 
Cloud. Heute besuchen sie täglich 600 Kinder; 
viele bekannte Lakotas sind unter ihren Absol-
venten. Gegründet �888 von Jesuiten der Deut-
schen Provinz als Schule der Holy Rosary Mission, 
wird sie heute von amerikanischen Jesuiten und 
einheimischen Lakotas geleitet. Die kurz zuvor in 
der benachbarten Rosebud Reservation einge-
richtete Schule von St. Francis ist inzwischen in 
indianische Verwaltung übergegangen. Der Un-
terricht an beiden Schulen war von Anfang an bis 
in die jüngste Zeit weitgehend Franziskanerinnen 
der Gemeinschaft von Heythuizen („von der 
Buße und der christlichen Liebe“) anvertraut, die 
anfangs ebenfalls zur deutschen Provinz ihres 
Ordens gehörten.
Im Archiv der Franziskanerinnen in Nonnenwerth/
Rhein wurden vor kurzem Fotografien aus den 
ersten Jahren der beiden Missionen gefunden, 
die in dieser Ausstellung nun auch in Frankfurt zu 
sehen waren: zum einen Porträts des berühm-
ten Indianerfotografen John A. Anderson, ver-
sehen mit Kommentaren der Schwestern über 
die abgebildeten Nachbarn und Mitglieder der 
Gemeinden; zum andern Bilder von Kindern und 
Ordensleuten aus dem Missions- und Schulleben 
und Szenen aus dem Reservationsalltag. Entdeckt 
wurde dieser Schatz im Rahmen eines For-
schungsprojekts zur Erschließung und Herausgabe 
deutschsprachiger Dokumente aus den beiden 
Missionen, in dem Prof. Kreis – mit Unterstützung 
der Deutschen Forschungsgemeinschaft (zwei 
Forschungssemester) und der Fachhochschule 
Dortmund – und in Zusammenarbeit mit den 

Archivaren in Nonnenwerth (S. Hildegardis Schä-
fer OSF) und im Jesuitenarchiv München (Dr.
Clemens Brodkorb) diese bislang großenteils 
unzugänglichen und unbekannten Quellen für 
die Wissenschaft erschloss.

04. DEzEMBER 2005

Musik zum Advent

Chor-	und	Instrumentalwerke	u.a.	von:

Christoph Graupner: Kantate „Mache dich auf, 
werde licht“
Gregor Werner: „Pastorella per il Natale del nostro 
Signore“ für Streichorchester
Johann Baptist Sternkopf: „Magnificat“ für Chor 
und Orchester
Giuseppe Torelli: „Weihnachtskonzert“ für Orchester

Mitwirkende:

Anna niem, Sopran
Markus DieDerich, Tenor
Thomas Schön, Orgel
Chor und Orchester der Hochschule  
Sankt Georgen

Leitung:
Helmut föller

06. DEzEMBER 2005

Die Stadtschreiberin von Bergen-Enkheim,  
Frau Katharina hacKer, las aus ihrem Buch
„Eine Art Liebe“.

11. JAnuAR 2006

Verleihung des Förderpreises 2005 des 
Freundeskreises Sankt Georgen

siehe Seite �05
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17. JAnuAR 2006

Vernissage

Eröffnung der Präsentation zweier Werke von 
Klaus staudt: Gezeiten – Venus

Aufgebaut auf klaren geometrischen Grundformen 
entwickelt Klaus Staudt transparente Bildräume, 
die nur auf den ersten Blick eindeutig erscheinen. 
Das Objekt „Gezeiten“ und die Plastik „Venus“ 
rufen den Betrachter in die Interaktion und verlei-
hen den Begriffen Transparenz, Raum, Licht und 
Schatten neue Bedeutungen. 

Am �6. Mai 2006 gab der Künstler in einem 
Mittagsgespräch im Atrium des Hochschulge-
bäudes Einblick in seinen Werdegang und sprach 
über die beiden Werke.

25. JAnuAR 2006

Ein Tag in Sankt Georgen
für Schülerinnen und Schüler

Programm:

09.30 Uhr Theologie: Mit welchen Inhalten?
  Vorstellung der Fächer der Theologie: 

Philosophie, Biblische, Systematische 
und Praktische Theologie

�0.30 Uhr Theologie: Mit welchen Zielen?
  Informationsrunde über die Berufs-

möglichkeiten mit einem Theologie-
studium

��.30 Uhr  Sankt Georgener Messe  
Eucharistiefeier der Hochschule

�2.30 Uhr Mittagessen in der Mensa
�3.30 Uhr  Möglichkeit der Teilnahme am  

Seminar in Philosophie: 
Gott, Vernunft, Erfahrung:  
Neuere Texte der analytischen 
Religionsphilosophie  
(Dr. Oliver wiertz)

28./29. JAnuAR 2006

Eine nacht mit Johannes – Evangelist & Seher
Nächtliche Lesung, veranstaltet vom Mentorat 
Sankt Georgen
Beginn: 20.30 Uhr in der Seminarkirche
Ende:     04.30 Uhr mit dem gemeinsamen 

Frühstück

08. FEBRuAR 2006

Michelangelos Farben
Lichtbildervortrag über die restaurierte Decke der 
Sixtinischen Kapelle von
Dr. ulrich stoll, Kassel

24. APRIl 2006

Vortrag
Die	 Rolle	 der	 Kirche	 in	 der	 postindustriellen	
Gesellschaft
Jean-Marie Kardinal lustiger, em. Erzbischof 
von Paris

25. JunI 2006

Sankt Georgener Sommerfest

Eingeladen hatten Studierende und Lehrende der 
Hochschule, die Hausgemeinschaft des Priester-
seminars und der Jesuitenkommunität. Auf dem 
Programm standen Führungen durch das Hoch-
schulgebäude, die Seminarkirche, die Bibliothek 
und den Park, Musik der Band „Mainhatten Dixie 
Dim Frankfurt“, Kinderfest, Kaffeehaus, und vieles 
mehr. Der Erlös des Festes ging an an ein Projekt 
für Straßenkinder in Medellín.
Dem Sommerfest-Team 2006 gehörten an:
Dietmar hagemann, Volker Krain, Marco SchmiDt, 
Michael SwiatKowSKi und Benjamin weiSS.

10. JulI 2006

Indischer Tanz

Vom �0. bis �2. Juli 2006 war Pater Dr. Saju 
george SJ aus Indien Gast in Sankt Georgen. 
Pater George hat außer seinem Theologiestudium 
klassischen indischen Tanz studiert. Über die reli-
giös philosophischen Grundlagen des indischen 
Tanzes hat er seine Promotion verfasst. Am �0. 
Juli tanzte er in der gut gefüllten Seminarkirche 
während des Gottesdienstes zu christlichen 
Themen. Besonderes eindrucksvoll war seine 
Darstellung von Kreuz und Auferstehung Jesu zu 
von ihm selbst komponierter Musik. Nach dem 
Gottesdienst war noch Gelegenheit zum Ge-
spräch und dazu, weitere Stücke aus der hindui-
stischen und christlichen Tradition zu sehen. 
P. Saju George ist dabei, eine Stiftung zu grün-
den, um diese Form der indischen Kultur und ihre 
Übersetzung in die christliche Tradition zu för-
dern. Er unterrichtet Kinder und Jugendliche und 
einige Mitbrüder in der klassischen Tanzform. Es 
geht darum, den Tanz als Ausdruck der Ver-
ehrung Gottes, den schon die Bibel kennt, wie-
der zu entdecken und lebendig werden zu las-
sen. Wie das möglich ist, hat er uns auf höchstem 
Niveau vor Augen geführt.
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16. JulI 2006

Sommerserenade
mit Verabschiedung von P. Helmut Engel SJ 
als Rektor der Hochschule

chor- und Instrumentalwerke von Wolf-
gang Amadeus Mozart
sowie Ausschnitte aus Mozarts Briefen

Programmfolge:	
Sonnenhymnus: „Dir Seele des Weltalls“, KV 429 
für	Chor	und	Orchester
Sonate in D-Dur, KV 38� 
für	Klavier	zu	vier	Händen	
			– �. Satz, Allegro
Was Mozart kann, sieht und liebt 
Aus	Briefen	an	den	Vater	und	seine	Frau	
Constanze
Terzett: Das Bandel (Das Bändchen), KV 44� 
für	Sopran,	Tenor	und	Bass	mit	Klavier-
begleitung	
(Text	und	Musik	von	W.A.	Mozart)
Serenade „Eine kleine Nachtmusik“, KV 525 
für	Streicher	
			– Allegro 
   – Romanze (Andante)
Nocturno „Naht nun die Abschiedsstunde“,  
KV 436 
für	Chor	und	Klavierbegleitung
Konzert für Klarinette und Orchester, KV 622 
   – 2. Satz, Adagio
„Allegretto“ aus der Klaviersonate No. �5,  
KV 533 
für	Chor	und	Klavier	(arrangiert	von	Ward	
Swingle)
Konzert für Klavier und Orchester A-Dur,  
KV 488 
   – 2. Satz, Adagio
Lustig ist des Musikers Leben?!  
Aus	Monzarts	Reiseberichten
Das gestörte Ständchen: „Freundin! Ich komm’ 
mit der Zither“ 
für	Männerstimmen	mit	Klavierbegleitung	
(arrangiert	von	Karl	Pilss)
Sererenade „Eine kleine Nachtmusik“ 
für	Streicher	
			– Menuetto – Trio (Allegretto) 
   – Rondo (Allegro)
Weinen und Reisen:  
Mozarts	Erfolgsgeheimnisse
Finale: „Jeder Künstler strebt nach Ehre“ 
aus der musikalischen Komödie  
„Der Schauspieldirektor“, 
KV 486 für	Soli,	Chor	und	Orchester

Mitwirkende:
Solo-Sopran:  Anna niem

Solo-Sopran:  Katharina KunKel

Solo-Tenor:  Cristiano bettega

Solo-Bass:  Markus DieDerich

Klavier: Elena DemyDenKo

Klavier:  Olga raDutna

Klavier:  Thomas Schön

Solo-Klarinette:  Johannes PiePer

Konzertmeister:  Rainer bernDt	SJ
Chor und Orchester aus Lehrenden und 
Studierenden der Hochschule Sankt Georgen
Leitung
Helmut föller

Daniel	engelS, Michael Pollmeier, Benedikt richter

(Mitglieder der Arbeitsgruppe Rezitation der 
Hochschule Sankt Georgen)
Leitung
Christine finDeiS-Dorn
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Freunde und Förderer

FREunDESKREIS SAnKT GEoRGEn

Der Freundeskreis, dessen Mitgliederzahl sich 
gegenwärtig auf ca. 480 beläuft, hat im vergange-
nen Jahr seine regulären Aufgaben wahrgenom-
men. 

Den Mitgliedern des Freundeskreises wurde im 
Herbst 2005 als Jahresgabe des Kollegs eine 
weitere Ausgabe der Broschüren mit Sankt 
Georgener Predigten überreicht. Der Titel: „Brich 
auf, Abraham!“. Der Verfasser der Predigten war 
P. Thomas gertler SJ.

Für Mitglieder des Freundeskreises leitete P. 
Franz Josef steinmetz SJ einige Exerzitientage in 
Schmerlenbach – vom �9. bis zum 23. September 
2005.

Am 23. November 2005 fand die ordentliche 
Mitgliederversammlung des Freundeskreises statt.  
Es wurden die vereinsbezogenen Regularien erle-
digt. Im Anschluss daran hielt Abbé Benjamin 
Kasolé Ka-mungu, ein Priester aus dem Kongo, 
der in Sankt Georgen promoviert, einen Vortrag 
über die Lage in seinem Land.

Am ��. Januar 2006 verlieh der Freundeskreis 
durch seinen Vorsitzenden, Herrn Paul coenen, 
wieder seinen Förderpreis an die Verfasser der 
beiden besten Diplomarbeiten des Vorjahres.  
Preisträger und Titel der prämierten Arbeiten:
Björn Friedrich (Mainz), Christ sein im Angesicht 
möglicher kollektiver Selbstvernichtung. Überle-
gungen zu Jonas’ Ethik der Zukunftsverantwor-
tung aus der Sicht christlicher Eschatologie.

P. Modeste modeKamBa SJ (Kinshasa), Sur le 
chemin de l’Amour total. Une approche christolo-
gique au coeur de l’Afrique d’après la théologie 
du mystère pascal de Hans Urs von Balthasar et 
le chemin de croix de Joseph Hegenbarth.

P. Dr. Franz Josef steinmetz SJ trug die Wür-
digung der Arbeiten vor. Konstantin Kondrashov 
(Moskau) umrahmte die Feier mit virtuos vorge-
tragener Klaviermusik von Franz Schubert. 

Der Freundeskreis hat sich wieder auf verschiede-
nen Gebieten mit finanziellen Unterstützungen 
verdient gemacht. Besonders hervorgehoben sei 
die Mitfinanzierung von drei Glasvitrinen, die 
für das Foyer der Bibliothek gefertigt wurden. In 
ihnen werden während des Sommersemesters 
2006 die von Dr. Hans schleussner Sankt Geor-
gen geschenkten sechs Lithographien von Lovis 
Corinth „Apokalypse“ gezeigt. 

Am 7. Mai waren die jüngeren Mitglieder des 
Freundeskreises zu einer Begegnung nach Sankt 
Georgen eingeladen. Eine Gruppe von etwa 25 
ist der Einladung gefolgt. 

Am 2�. Juli 2006 fand die reguläre Sitzung des 
Vorstands des Freundeskreises statt. Im An-
schluss an die Regularien sprach P. Stephan 
Kessler über „Die Jesuiten im ignatianischen Jubi-
läumsjahr 2006“. 

STIFTunG HocHScHulE SAnKT GEoRGEn

(kirchliche Stiftung bürgerlichen Rechts)

Im Kuratorium der Stiftung hat es im Berichtsjahr 
personelle Veränderung gegeben: Der stellver-
tretende Vorsitzende P. Werner löser SJ ist 
aus dem Kuratorium ausgeschieden. Als neues 
Mitglied wurde P. Josef schuster SJ von P. 
Provinzial Stefan dartmann SJ satzungsge-
mäß berufen. P. Schuster wurde in der Sitzung 
des Kuratoriums und des Vorstandes vom 
03.05.2006 zum stellvertretenden Vorsitzenden 
des Kuratoriums gewählt. Frau Ordinariatsrätin 
Birgit cohausz ist mit Eintritt in den Ruhestand  
als Mitglied des Kuratoriums ausgeschieden.

Den Vorstand der Stiftung verlassen hat Dr. 
Johannes P. müller-dott, dem er seit Gründung 
der Stiftung im Jahre �985 angehörte. Sein 
Nachfolger ist Dr. Armin dePPert. P. Hans-Win-
fried Jüngling SJ, Vorsitzender des Vorstandes, 
dankte im Anschluss an die Sitzung P. Löser, Dr. 
Müller-Dott und Frau Cohausz für ihre Mitarbeit. 
Dabei würdigte er besonders den fachkundigen 
und die engagierte Mitarbeit von Dr. Müller-Dott 
im Vorstand der Stiftung, dem er 2� Jahre lang 
angehört hat.
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Wie in den Jahren zuvor hat die Stiftung mehre-
re Projekte der Hochschule finanziell gefördert. 
Das siebte – von der Stiftung getragene – Sankt 
Georgener Symposion trägt den Titel “Das Ende 
aller Utopien – außer der technischen?”. Es wird 
am �2. Und �3. Oktober in der Philosophisch-
Theologischen Hochschule Sankt Georgen statt-
finden.

Die commerzbank-Stiftung hat die Anschaf-
fung einer technischen Ausstattung zur Anferti-
gung von Digitalaufnahmen wissenschaftlich und 
kulturhistorisch relevanter Bibliotheksbestände 
durch eine Zuwendung in Höhe von 5.000 € 
ermöglicht.

AKTIon „MEHR BRücKEn zu GoTT“

Förderer aus Frankfurt und ganz Deutschland 
sind Sankt Georgen durch die Aktion „Mehr 
Brücken zu Gott“ verbunden. Mit den mehrfach 
auch im vergangenen Jahr erschienenen „Briefen 
zur Zeit“ hält Sankt Georgen Kontakt zu diesem 
Kreis. Durch ihre Spenden helfen diese Freunde 
mit, die laufenden Kosten der Hochschule zu 
decken.

Genauere Informationen zum Freundeskreis, zur 
Stiftung und zur Aktion findet man unter www.
sankt-georgen.de.
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Kommunität SJ und Kolleg

JESuITEnKoMMunITäT

P. Sudhir K. minJ aus der Provinz Ranchi (Indien) 
ist nach der Drucklegung seiner Dissertation im 
Dezmber 2005 nach Indien zurückgekehrt und 
hat seine Lehrtätigkeit im Fach Exegese des Alten 
Testaments aufgenommen.

Zum Wintersemester 2005/06 haben ihre wei-
terführenden Studien aufgenommen: Fr. Jacek 
PoznañsKi aus der südpolnischen, Fr. Sergio 
Goncalves mendes aus der brasilianischen und Br. 
Vladimir PashKov aus der russischen Provinz.

Am 29.06.2006 wurde Fr. Poznañski in Krakau 
zum Priester geweiht.

Von Januar bis Juli 2006 war P. José l. narvaJa 
aus der argentinischen Provinz zu Gast in der 
Kommunität. Er hat in den neunziger Jahren in 
Sankt Georgen Theologie studiert und doziert 
inzwischen an dem Jesuitenkolleg San Miguel in 
Buenos Aires.

P. norbert Baumert SJ, der in Sankt Georgen im 
Jahre 2000 als Professor für Exegese des Neuen 
Testaments emeritiert worden war, ist am 29. 
August 2006 von Frankfurt nach Wien umge-
zogen. Er wohnt dort in der Jesuitenkommunität 
in Wien I, von wo aus er weiter seinen exege-
tischen Forschungen nachgeht.

KollEGSVERWAlTunG

Kollegsverwaltung

Nach vielen Jahren des Wirkens in Sankt Georgen 
trat aus dem Bereich der Hausmeister Herr 
Alexander nowaKowsKi	 in den wohlverdienten 
Ruhestand. Die für diesen Fall bereits geschaf-
fene und nicht besetzte Stelle eines techni-
schen Leiters konnte zum 0�.0�.2006 mit Herrn 
Michael Jung besetzt werden.

Im Bereich der Kollegsverwaltung gab es auf der 
Stelle Sachbearbeitung Fundraising einen Wechsel. 
Frau Doris steinmacher schied nach längerer 
Krankheit aus den Diensten von Sankt Georgen 
aus. Neu besetzt wurde diese Stelle nach einer 
Übergangsregelung durch Frau Renate KaPPes 
am 0�.04.2006 mit Frau christina migowsKi.  

Frau Dorota wroclawsKi wurde in unserem 
Hause in 3 Jahren zur Bürokauffrau ausgebil-
det. Mit erfolgreichem Abschluss hat sie ihre 
Ausbildung zum 05.07.2006 beendet.

Im Bereich IT – Kommunikationstechnik gab es 
ebenso einen Wechsel. Herr Timo meyer ent-
schloss sich zu einem Informatikstudium und hat 
aus diesem Grunde Sankt Georgen verlassen. 
Diese Stelle wurde am 0�.04.2006 mit Herrn Tim 
döring besetzt.

Auch muss die Stelle der Buchbinderin/Restau-
ratorin neu besetzt werden. Frau Jana moczarsKi 
hat unser Haus verlassen. Diese Stelle soll mit 
Frau claudia risse besetzt werden.

Als ehrenamtliche Mitarbeiter stellen sich Herr 
christian schuster im Bereich Öffentlichkeits-
arbeit und Frau Sonja oKolowitz im Bereich Ver-
waltung der Institute dem Hause zur Verfügung. 
Wir danken allen Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern für die geleistete Arbeit und ihren Einsatz für 
unser Haus im abgelaufenen Jahr.

Wir danken ebenso allen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, die aus den Diensten von Sankt 
Georgen ausgeschieden sind, für ihren Einsatz 
und ihr Wirken für Sankt Georgen. Wir wün-
schen ihnen für die Zukunft alles Gute. Allen, die 
ihre Stelle neu angetreten haben, wünschen wir 
Gelingen und eine gute Zeit in unserem Kolleg.
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Verabschiedungen

Ansprache	 des	 Rektors	 der	 Phil.-Theol.	 Hoch-
schule	 Sankt	 Georgen	 bei	 der	 Abschiedsvorle-
sung	von	Prof. P. Dr. Klaus Schatz	am	Sonntag,	
dem	05.	 Februar	2006	anlässlich	der	 Thomas-
Akademie

Sehr verehrte Damen, meine Herren!

Sie alle, die Lehrenden und Lernenden, die Freun-
de und Gäste der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Sankt Georgen, begrüße ich herzlich 
zur Thomas-Akademie 2006! 

(Es	 folgt	 die	 namentliche	 Begrüßung	 mehrer	
Gäste…)

Der Vortrag bei der heutigen Thomasakademie 
wird zugleich die Abschiedsvorlesung von Prof. 
P. Dr. Klaus Schatz, Priester der Gesellschaft Jesu 
sein.

Klaus Schatz wurde am 24. Februar �938 in Sim-
mern im Hunsrück geboren. Nach seinem Abitur 
studierte er von �956 bis �962 Geschichte und 
Latein in Mainz (�956/57), München (�957/58) 
und Münster (�958-62). Diese Studien schloss er 
im Februar �962 mit dem Staatsexamen ab und 
trat im April desselben Jahres in das Noviziat der 
Jesuiten ein. Danach erwarb er am Berchmans-
kolleg in Pullach, der jetzigen Hochschule für Phi-
losophie in München, �966 ein Lizentiat in Philo-
sophie, und �969, ein Jahr nach seiner Priester-
weihe, in Sankt Georgen das Lizentiat in Theo- 
logie. Nach „summa cum laude“ absolvierten 
Lizentiatsstudien der Kirchengeschichte an der 
Pontificia Università Gregoriana in Rom wurde er 
dort �974 mit seiner Dissertation „Kirchenbild 
und päpstliche Unfehlbarkeit bei den deutsch-
sprachigen Minoritätsbischöfen auf dem �. Vatika-
num“ zum doctor	 historiae	 ecclesiasticae pro-
moviert. Sein Doktorvater Prof. P. Dr. Burkhard 
SchneiDer SJ beurteilte sie als die beste Doktor-
arbeit, die ihm im Laufe seiner Lehrtätigkeit in 
Rom vorgelegt wurde: non	 un	 lavoro	 di	 uno	
studente,	ma	un’	 opera	 veramente	magistrale. 
Ein Nebenprodukt der Dissertation war die 
Herausgabe und Kommentierung des Tagebuchs 
vom �. Vatikanischen Konzil des Bischofs von 
Regensburg, Ignatius von Senestrey; sie wurde 
als Band 24 der „Frankfurter Theologischen 
Studien“ �977 veröffentlicht. Ebenso hatte er 

schon �975 das römische Tagebuch des Zister-
ziensers Salesius Mayer aus der Umgebung des 
Kardinals Friedrich Johannes Jacob Cölestin von 
Schwarzenberg, der von �849 bis �885 Erzbischof 
von Prag war, herausgegeben.

Seit �975 lehrt Klaus Schatz in Sankt Georgen 
Kirchengeschichte und wurde �979 in diesem 
Fach zum Professor berufen. Er war und ist 
ein begnadeter Lehrer: Engagiert und didaktisch 
geschickt, oft humorgewürzt und immer viel-
seitig-informativ, mit gesund-kritischem theologi-
schem Urteilsvermögen bahnte er in lebendiger 
Rede und mit Hilfe seiner sorgsam jeweils aktu-
alisierten Skripten den Studierenden einen siche-
ren Pfad durch das Dickicht und die Abgründe 
der Kirchengeschichte vom Mittelalter bis in die 
Gegenwart. Schon während unserer gemeinsa-
men Studien der Theologie haben wir immer, vor 
allem bei der Vorbereitung auf das große Examen 
ex	 universa	 theologia, seine Gabe bewundert, 
die unterschiedliche Sekundärliteratur und die 
Vielzahl der Zeugnisse, Fakten und Meinungen 
in eine durchdachte systematische Ordnung zu 
bringen: Seine Nachschriften und Zusammenfas-
sungen waren nicht selten besser und brauch-
barer als die Vorlesungen der Professoren.

Im Zusammenhang mit der �50-Jahr-Feier des 
Bistums Limburg beauftragte ihn Bischof Dr. 
Wilhelm Kempf �977 mit der Erarbeitung einer 
wissenschaftlich fundierten Darstellung der Ge-
schichte des Bistums Limburg. Am ��. April �983 
konnte P. Schatz den stattlichen Band im Rahmen 
einer Pressekonferenz, zu der Weihbischof Walter 
Kampe ins Frankfurter Haus der Volksarbeit ein-
geladen hatte, vorstellen.

Aus seinen Vorlesungen und seiner weiter-
gehenden Forschung erwuchsen die Bücher 
„Zwischen Säkularisation und Zweitem Vatikanum. 
Der Weg des deutschen Katholizismus im �9. 
und 20. Jahrhundert“, Frankfurt �986, und das 
Kompendium „Kirchengeschichte der Neuzeit II“ 
von �989, das �992 auch ins Spanische  und 
�995 ins Italienische übersetzt wurde und 2003 
in einer deutschen überarbeiteten Neuauflage 
erschien. Eine europa- und geradezu weltweite 
Verbreitung fand sein Werk „Der päpstliche 
Primat. Seine Geschichte von den Ursprüngen bis 
zur Gegenwart“ von �990: Es wurde �994 ins 
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Französische und �996 ins Englisch-Amerikani-
sche, Spanische und Italienische, und später noch 
ins Polnische und Tschechische übersetzt. Und 
erst gestern ist P. Schatz aus Athen zurückge-
kommen, wohin er zur Vorstellung der soeben 
erschienenen neugriechischen Übersetzung die-
ses Buches eingeladen war. Eine ähnliche 
Verbreitung und Nutzung als Lehrbuch in vielen 
Fakultäten fand das Buch „Allgemeine Konzilien 
– Brennpunkte der Kirchengeschichte“, das �997 
auf Deutsch, bald danach auch auf Italienisch, 
Spanisch, Polnisch und Koreanisch erschien. 

Seine 75 Beiträge zu Sammelbänden und Fest-
schriften und Artikel in wissenschaftlichen Zeit-
schriften und die bisher 206 z.T. ausführlichen 
Rezensionen, die oft eigenständige Forschungs-
beiträge darstellen, sind auf der Sankt Georgener 
Homepage sorgfältig zusammengestellt. 

Das opus	magnum seiner Forschungen seit seiner 
Dissertation war jedoch das �992-94 erschienene 
dreibändige Werk „Vatikanum I  �869–�870“, das 
inzwischen das Referenzwerk zur Vorbereitung, 
zum Verlauf und zu den Nachwirkungen dieses 
Konzils darstellt.

Neben seinen Tätigkeiten in Forschung und 
Lehre ist P. Schatz ein vielfach angefragter Vor-
tragsredner, nicht nur in Sankt Georgen, sondern 
deutschlandweit. Nicht unerwähnt bleiben dür-
fen seine zahlreichen, hervorragend ausgearbei-
teten, theologisch durchdachten und geistlich 
anregenden Predigten. In seinen Tischgesprächen, 
an denen auch die jeweiligen Nachbartische 
meist ohne akustische Schwierigkeiten teilneh-
men können, erweist sich P. Schatz immer als ein 
unerschöpfliches Fass von Wissen, ob es um 
Feinheiten des neuesten Kursbuches der Deut-
schen Bahn oder um Höchstgeschwindigkeiten 
älterer und neuester Lokomotiven und Zugtypen 
auf verschiedenen Gleisabschnitten in Indien, der 
Schweiz, Japan oder Chile geht, um das Tiersorti-
ment in deutschen Zoos und zoologische Er-
kenntnisse, historische Ereignisse und Zusammen-
hänge, Skandale der jüngsten oder einer fernen 
Vergangenheit oder theologisch-systematische 
Fachfragen. Viele Studierende kamen begeistert 
von den Romfahrten zurück, die er konzipiert 
und begleitet hat, und die Südamerikareise mit 
dem Schwerpunkt bei den ehemaligen Jesuiten-
reduktionen ist den Teilnehmern unvergesslich.

Seit vielen Jahren führt P. Schatz die Jesuitennovizen 
in einem fest in das Noviziatsprogramm integrier-
ten Kurs in die Geschichte der Gesellschaft Jesu 
ein. Seit �998 ist dieses Gebiet das Zentrum 
seiner Forschung geworden: Im Auftrag des 
Generaloberen arbeitet er seitdem unermüdlich 
an der „Geschichte der deutschen Jesuiten seit der 
Wiedererrichtung des Ordens im �9. Jahrhundert“ 

und verbringt die nicht durch Lehrveranstaltungen 
beanspruchte Zeit in Archiven, vor allem in Rom. 
Sein ehrgeiziges Ziel ist es, dieses wissenschaft-
liche Großprojekt zum 200-Jahr-Jubiläum der 
Wiedererrichtung der Gesellschaft Jesu, also bis 
20�4, fertigzustellen.

Eine unverwüstliche Gesundheit hat ihm diese 
rastlose und intensive Tätigkeit ermöglicht. Wir 
alle wünschen, dass sie ihm noch lange erhalten 
bleibt.

Lieber Professor Schatz, lieber Klaus, Du hast 
Dich um die kirchen- und ordensgeschichtliche 
Wissenschaft und in vielfacher Weise um die 
Philosophisch-Theologische Hochschule Sankt 
Georgen, um scientia	 et	 pietas, sehr verdient 
gemacht. Im Namen der hier Lehrenden und Stu-
dierenden möchte ich Dir herzlich danken und 
Dir noch eine lange fruchtbare Forschungs- und 
Veröffentlichungstätigkeit wünschen!

Nachdem die Herren Stefan gleitSmann, Dieter 
Scheler und Christian Petrenz mit dem Adagio aus 
dem C-Dur Trio von Ludwig van Beethoven unse-
re Aufnahmefähigkeit wieder aufbereitet haben, 
– ich danke Ihnen auch für das uns sammelnde 
Allegro zu Beginn und das nach dem Vortrag 
unsere Akademie ausklingen lassende Finale	
Presto – bitte ich Dich, lieber Klaus, uns Deine 
Abschiedsvorlesung zum 500. Geburtstag von 
Peter Faber »„Wehe, wenn wir nicht Deutschland 
helfen!“ Peter Faber, die ersten Jesuiten und 
Deutschland« zu halten.

Ansprache	 des	 Rektors	 bei	 der	 Abschiedsvor-
lesung	von	Prof. P. Dr. Hans-Winfried Jüngling 
SJ	am	Donnerstag,	dem	20.	Juli		2006

Lieber Pater Hans-Winfried Jüngling,
liebe Mitglieder und Angehörige der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen,
liebe Freunde des Emerendus, Verwandte und 
Gäste!

Mit dem Ende dieses Sommersemesters 2006 
wird Professor Dr. in re biblica Hans-Winfried 
Jüngling, Priester der Gesellschaft Jesu, der am 
�2. Juli 2006 seinen 68. Geburtstag feierte, 
gemäß der Satzung unserer Hochschule emeri-
tiert. Bevor wir gleich seine Abschiedsvorlesung 
hören, möchte ich ihm die Anerkennung und den 
Dank der Hochschule für sein wissenschaftliches, 
geistliches und kommunikativ-freundschaftliches 
Wirken in Sankt Georgen ausdrücken.

Aus seiner Geburtsstadt Breslau in Schlesien 
musste Hans-Winfried Jüngling (der Hübscher-
Jüngling heißen würde, wenn im Deutschen der 
Name der Mutter dem des Vaters hinzugefügt 
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würde) in Folge des Zweiten Weltkrieges fliehen 
und gelangte so ins Eichsfeld, wo er �958 in 
Duderstadt das Abitur machte. Noch im gleichen 
Jahr trat er am �5. April in das Noviziat der dama-
ligen Ostdeutschen Provinz der Gesellschaft Jesu 
auf dem Jakobsberg bei Bingen ein.

Bereits während seines �963 mit dem Lizentiat 
in Philosophie abgeschlossenen Studiums am 
Berchmanskolleg in Pullach, der heutigen Hoch-
schule für Philosophie in München, war das 
Zimmer von Frater Jüngling ein inoffizieller Treff-
punkt für anregende Gespräche über poetische 
Literatur und Philosophie. Ein Kommunikations-
zentrum für Kollegen, Studierende und Auswär-
tige war der Arbeitsraum von Professor Jüngling 
dann auch während der Jahrzehnte in Sankt 
Georgen bis heute, nicht nur beim Exegetentee, 
sondern auch für unzählige Besucher und alle, 
die geistlichen Trost und Ermutigung suchten. 

Von �963-64 war Hans-Winfried Jüngling Lehrer 
für Latein und Griechisch bei den Jesuiten-
scholastikern in Berlin und Gasthörer der Phi-
losophischen Fakultät der Freien Universität. Nach 
dem dritten Jahr seines mit dem Lizentiat abge-
schlossenen Theologiestudiums in Sankt Geor-
gen (�964-68) wurde er am 29. Juli �967 im 
Kaiserdom zu Frankfurt am Main zum Priester 
geweiht. 

Am Päpstlichen Bibelinstitut in Rom erwarb er 
�970 zunächst ein Lizentiat in Bibelwissenschaften 
und wurde nach zusätzlichen orientalistischen 
Studien am �8. Februar �977 in Rom zum Dr. in 
re biblica promoviert. Seine Dissertation „Richter 
�9. Ein Plädoyer für das Königtum“ wurde als 
Band 84 der Reihe Analecta	Biblica �98� in Rom 
veröffentlicht.

Noch vor der Verteidigung seiner These am 
Bibelinstitut, zu dem er jedoch noch vier mal 
zwischen �993 und 2000 für je ein Semester 
als Gastprofessor zurückkehrte, begann er im 
Sommersemester �976 seine Tätigkeit in Sankt 
Georgen als Lehrbeauftragter für die Exegese 
des Alten Testaments, wurde �983 hier habilitiert 
und �985 zum Professor für dieses Fach berufen. 
In den vergangenen 30 Jahren durchpflügte er 
alle Arten von alttestamentlichen Büchern, vom 
Pentateuch über die Propheten und Psalmen 
bis zu Ijob, den Sprichwörtern und Ben Sira, in 
Vorlesungen und Seminaren, bei denen eine 
aufmerksam gendergerechte Sprache ihm immer 
ein ernstes Anliegen war. Nur vier Schwerpunkte 
seiner exegetischen Arbeit möchte ich beson-
ders hervorheben: 

Seit �985 hält er dienstags um �5.�5 Uhr, zu-
nächst im Wechsel mit Prof. Lohfink bis zu des- 
sen Emeritierung �996, seitdem allein, eine ein-

stündige Psalmenvorlesung, in der anfangend 
von Psalm � der Psalter in aller Ausführlichkeit 
interpretiert wurde. Im laufenden Sommersemester 
2006 ist er nach 43 Semestern bis zum Abschluss 
der Auslegung von Ps 89 vorangekommen. Die 
Verkettung der Psalmen untereinander wurde 
dabei zu einem wichtigen Interpretationsschlüs-
sel. Begonnen hatte P. Jüngling seine intensive 
Beschäftigung mit den Psalmen aber bereits mit 
seiner Diplomarbeit zu Psalm 82, die schon �969 
in der Reihe der Stuttgarter Bibelstudien veröf-
fentlicht worden war. Viele Diplomarbeiten und 
Doktordissertationen zu den Psalmen sind an 
unserer Hochschule in den vergangenen Jahren 
von ihm angeregt und begutachtet worden.

Seit �983 wurde das lange nicht ausreichend 
beachtete Buch	der	Sprichwörter ein Forschungs-
schwerpunkt von Prof. Jüngling. Zusammen mit 
Frau Prof. Dr. Ruth Scoralick, Luzern, die ihre 
�995 veröffentlichte Doktordissertation zu Spr 
�0–�5 unter seiner Leitung angefertigt hatte, 
bereitet er einen wissenschaftlichen Kommentar 
zu diesem Buch für die Reihe „Herders Theologi-
scher Kommentar – AT“ vor. Zu dem interdiszi-
plinären und interkonfessionellen Projekt „Sep-
tuaginta Deutsch“, dessen feierliche internatio-
nale Abschlusstagung heute nachmittag in 
Wuppertal beginnt, hat er einen großen Teil 
der Übersetzung der griechischen Fassung des 
Buches der Sprichwörter und die zugehörigen 
philologischen Erläuterungen beigetragen.

Das Buch Jesus	 Sirach hatte zwar seit der 
Doktorthese des �969 viel zu früh verstorbenen 
Alttestamentlers Josef Haspecker SJ in Sankt 
Georgen einen Haftpunkt, Prof. Jüngling hat aber 
in Vorlesungen und Vorträgen neue Akzente 
gesetzt. Wir hoffen, dass seine Auslegung des 
Buches Ben Sira, die in der Reihe „Neuer Stutt-
garter Kommentar – AT“ angekündigt ist, dann 
weite Verbreitung findet.

Eine sehr große Verbreitung gefunden hat be- 
reits die aus Vorlesungen, Seminaren, Vorträgen 
und Artikeln kondensierte Einführung von Prof. 
Jüngling zum Buch Jesaja in dem Gemein-
schaftswerk deutschsprachiger katholischer Alt-
testamentler. Das Lehrbuch „Einleitung in das AT“ 
erreichte seit der Erstveröffentlichung �995 mit 
einer Neubearbeitung im Jahre 2004 im Juli 
2006 die 6. Auflage.

Nicht nur seine Beiträge zu Alttestamentler-
Kongressen und zu Festschriften und Sammel-
werken, sondern vor allem seine Wortmeldungen 
in dem seit über drei Jahrzehnten fortgeführten 
gemeinsamen Oberseminar der katholischen 
und evangelischen Mainzer und Frankfurter Alt-
testamentler, bei den mittlerweile seit 35 Jahren 
dreimal jährlichen Rhein-Main-Exegetentreffen in 
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Sankt Georgen und bei zahllosen Dissertations-
verteidigungen, denen er als Mitglied des Pro-
motionsausschusses viel Zeit und Energie geop-
fert hat, haben ihn als den besten Kenner der 
ganzen Heiligen Schrift, der in Sankt Georgen 
lebt, ausgewiesen: In ständiger Meditation und 
wissenschaftlicher Forschung hat er das Wort 
Gottes wirklich „auf die Tafel seines Herzens 
geschrieben“ und liest von dieser Tafel mehr und 
Tieferes ab als wir anderen aus Konkordanzen, 
Lexika und Bibleworks, – die er natürlich auch 
kennt.

Für die Vorlesungen von Prof. Jüngling mag gel-
ten, was unser auch von ihm sehr geschätzter 
Heimatdichter Johann Wolfgang von Goethe 
über Gedichte sagte:

Gedichte sind gemalte Fensterscheiben!
Sieht man vom Markt in die Kirche hinein,
Da ist alles dunkel und düster;
Und so sieht‘s auch der Herr Philister:
Der mag denn wohl verdrießlich sein
Und lebenslang verdrießlich bleiben.
Kommt aber nur einmal herein!

Begrüßt die heilige Kapelle;
Da ist‘s auf einmal farbig helle,
Geschicht‘ und Zierrat glänzt in Schnelle,
Bedeutend wirkt ein edler Schein;
Dies wird euch Kindern Gottes taugen,
Erbaut euch und ergetzt die Augen!

Aber auch die prosaische Verwaltungsarbeit hat 
Prof. Jüngling nicht gescheut: �998-2000 war er 
Prorektor, seit 2000 ist er Vorsitzender des Vor-
stands der Stiftung Hochschule Sankt Georgen. 
Unermüdlich war er tätig, die alttestamentliche 
Abteilung unserer Bibliothek up to date zu hal-
ten. In allen Gremien der Hochschule und des 
Kollegs war Hans-Winfried Jüngling eine intelli-
gent auf Versöhnung hinwirkende, empfindsame 
„Eiche der Gerechtigkeit“.

Aus Liebe zum Heiligen Land und aus Zuneigung 
zu denen, die durch ihr Interesse und ihre finanzi-
elle Unterstützung die Verbundenheit damit för-
dern, übernahm er die geistliche Aufgabe eines 
Priors der Ritter vom Heiligen Grab.

Erquickende Zeugnisse seines geistvollen und 
charmanten Humors hat er uns vor kurzem noch 
in der feinziselierten laudatio bei der Ehrenpro-
motion von Prof. P. Georg Braulik OSB und bei 
der Sankt Georgener Messe zur Verabschiedung 
der Mentorin für die Geistliche Ausbildung 
Susanne Wübker geliefert.

Lieber Pater Hans-Winfried Jüngling, als bibel-
kundiger Wissenschaftler und zu den Schätzen 
der Heiligen Schrift hinführender Lehrer, als geist-
licher Berater und Priester, als um ‚Versöhnung 

und Frieden in Gerechtigkeit’ bemühter Kollege 
und Mitbruder hast Du Dich um die Philoso-
phisch-Theologische Hochschule Sankt Georgen 
verdient gemacht. In ihrem Namen danke ich Dir 
herzlich.

Und nun bitte ich Dich, uns Deine Abschieds-
vorlesung zu halten. Du hast ihr die Überschrift 
gegeben: „Die ‚schöne Rede’ als Hammer. Zur 
weisheitlichen Lehrrede Spr 22,�7ff.“.
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nachrufe

Prof. P. Dr. Eduard Syndicus SJ †

In der Nacht vom �7. auf den �8. April 2006 ver-
starb in Köln im Alter von 9� Jahren P. Eduard 
Syndicus SJ. Er wurde am 9. Januar �9�5 in Her-
garten/Eifel geboren und trat �934 nach seinem 
Abitur in Erkelenz/Rheinland in das Noviziat der 
Gesellschaft Jesu in s’Heerenberg ein. �936-39 
studierte er Philosophie in Pullach bei München 
und begann anschließend das Theologiestudium 
in Innsbruck. Bei Kriegsausbruch wurde er einge-
zogen und war bis �942 als Funker eingesetzt, 
aber dann als Jesuit aus dem aktiven Wehrdienst 
entlassen („n.z.v.“). Um sie vor dem Zugriff der 
Nationalsozialisten zu schützen, wurden er und 
einige andere junge Jesuiten am 9.��.�942 vom 
Mainzer Bischof Albert Stohr noch vor Abschluss 
ihrer theologischen Ausbildung zu Priestern 
geweiht und als Kapläne in verschiedene Pfar-
reien geschickt. �946-48 führte P. Syndicus in 
Büren sein Theologiestudium zu Ende, studierte 
danach in München Kunstwissenschaft und 
erwarb darin ein Doktorat. Von �954 bis �980 
wirkte er lehrend und gestaltend an der Philoso-
phisch-Theologischen Hochschule Sankt Georgen 
als Dozent für christliche Kunst. Seit seiner Zeit 
hat die Kunst in Bildern und Plastik an der 
Hochschule einen hohen Stellenwert gewonnen. 
Zeugnisse seines eigenen Schaffens sind heute 
noch die Marienstatue „Sedes sapientiae“ im 
Pavillon des Parks und der Christophóros im Trep-
penaufgang zwischen Erdgeschoss und I. Stock 
des Priesterseminars Sankt Georgen. Neben sei-
ner Lehrtätigkeit und seiner künstlerischen Arbeit 
war P. Syndicus ein gefragter Referent zum The-
menbereich Theologie und Kunst, ein geschätzter 
Begleiter für Einkehrtage und Exerzitien und ge- 
achteter Gefängnisseelsorger. Nach seiner Emeri-
tierung wirkte er noch lange Zeit als Pfarrvikar 
und Leiter des Exerzitienhauses in Hochelten 
(�980-96) und verbrachte seine letzten Jahre im 
Friedrich-Spee-Haus in Köln-Mühlheim. Wir ge- 
denken in Dankbarkeit eines kunstliebenden Leh-
rers und gütigen Priesters. Requiescat	in	pace!

Prof. P. Dr. ludwig Bertsch SJ †

Am 28. August 2006 starb in Köln nach kurzer, 
schwerer Krankheit P. Ludwig Bertsch SJ. Er hat 
Sankt Georgen in den langen Jahren, in denen er 
hier lebte und wirkte, nachhaltig geprägt. 
Ludwig Bertsch wurde am �6. Juni �929 in 
Frankfurt geboren. Nach dem Kriege begann er 
seine Studien als Limburger Seminarist im Priester-
seminar Sankt Georgen. So lernte er die Jesuiten 
näher kennen. Er entschloss sich, selbst Jesuit zu 
werden und trat am �3. September �95� ins Novi-
ziat in Eringerfeld ein. �953 bis �955 studierte er 
in Pullach bei München Philosophie, anschließend 
noch einmal für zwei Jahre in Sankt Georgen 
Theologie. Am 30. Juli �956 wurde P. Bertsch im 
Frankfurter Dom zum Priester geweiht. Wenige 
Wochen vor seinem Tod jährte sich der Weihetag 
zum 50. Mal. Im Anschluss an die Frankfurter 
Studienzeit begann P. Bertsch in Innsbruck ein 
Doktoratsstudium bei P. Hugo Rahner SJ. Er 
schloss seine Dissertation �960 ab und machte in 
St. Martin (Frankreich) das „Tertiat“. Von �96� an 
lehrte er in Sankt Georgen zunächst das Fach 
Homiletik, später außerdem Pastoraltheologie und 
in den letzten Jahren seiner Lehrtätigkeit bis zu 
seiner Emeritierung �997 auch Liturgiewissen-
schaft.
Von �967 an hatte P. Bertsch neben seiner Pro-
fessur nacheinander alle Sankt Georgener Lei-
tungsämter inne: Von �967 bis �973 war er Rek-
tor der Jesuitenkommunität und zugleich Rektor 
der Hochschule, von �973 bis �982 Regens des 
Priesterseminars Sankt Georgen und von �982 
bis �988 noch einmal Rektor der Hochschule. 
Immer lag ihm daran, die Impulse des II. Vatika-
nischen Konzils in den ihm anvertrauten Bereichen 
umzusetzen. Besonders wichtig war die Zusam-
menführung der beiden Sankt Georgener akade-
mischen Institutionen: der Philosophisch-Theolo-
gischen Hochschule (für die Seminaristen) und 
der Theologischen Fakultät (für die Jesuitenscho-
lastiker). Die Vereinigung erhielt �970 durch eine 
neue Satzung auch rechtlich eine tragfähige 
Struktur. In den Jahren, die dann folgten, inve-
stierte P. Bertsch viel Zeit und Kraft in seine 
Mitarbeit bei der Gemeinsamen Synode der 
Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland 
(�97�-�975). Aufgrund seiner Wirksamkeit in der 
Zentralkommission dieser „Würzburger Synode“ 
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und als Vorsitzender der Sachkommission II 
„Gottesdienst–Sakramente–Spiritualität“ stand P. 
Bertsch mit den unterschiedlichsten Kreisen der 
deutschen Kirche seitdem in gutem Kontakt, mit 
vielen Synodalen verbanden ihn lebenslang 
Freundschaften. Später wurde er in das Zentral-
komitee der deutschen Katholiken gewählt. Bis 
zum Ende seines Lebens blieb er darin Mitglied. 
Eine neue Lebensphase begann für P. Bertsch, 
als er �988, ungeachtet seiner Aufgaben als Pro-
fessor in Sankt Georgen, nach Aachen umsiedelte, 
um die Leitung des „Missionswissenschaftlichen 
Instituts Missio e.V.“ zu übernehmen. Er hatte 
sie bis zu seiner Emeritierung �997 inne. Aus 
diesen Jahren stammte auch sein unermüdlicher 
Einsatz für die Katholische Universität in Kinshasa 
(Kongo). Bis in seine letzten Lebensmonate hin-
ein war er dort auch als Gastprofessor tätig. So 
sehr ihn all diese Aufgaben in Anspruch nahmen, 
nie vernachlässigte er dabei seine zahlreichen 
persönlichen Kontakte und Freundschaften. Er 
war ein anregender Prediger und bis in seine 
letzten Jahre ein begeisternder Seelsorger gera-
de auch für junge Menschen. 
Zu den bis heute lebendigen Initiativen P. Bertschs 
gehören sowohl der „Freundeskreis Sankt Geor-
gen“ als auch die „Stiftung Hochschule Sankt 
Georgen.“
P. Ludwig Bertsch hat sich um Sankt Georgen 
große Verdienste erworben. Wir denken dankbar 
an ihn zurück.


